
Elisabeth Cruc1Iger, geb VO  = Meserıtz
Luthers ‚lLiebe Els«

Von Ferdinand Ahuis

Einleitung
Bıs heute bereitet die Autfhellung der Vıta und des Werlks VOo  = Elisabeth
CruC1IZeErT, geb VOo  = Meseri1tz, Schwierigkeiten. Lediglich 212 Lied wiırd ıhr
zugeschrieben: Herr CHhrist, der eINIEY (+OttSs Sohnı Trotzdem wiırd 616 als
„Kıiırchenlieddichterin«? Oder Sai als „Liederdichterin«3 betitelt, ohne 24SS
weıtere VOo  = ıhr gedichtete Lieder bekannt waren. uch dıe Verfasserschaft
dieses Liedes 1st nıcht hber jeden Z weiftel erhaben. erdies 1st das Verhält-
215 der hochdeutschen den niıederdeutschen Versionen des Liedes ULNSC-
Ik lärt. Sıeht 111A111 einm al VOo  = den Partıen eINESs Briefes den getauften
Juden Joachim VOo  = Stettin ab, dıe eiInNnen Brieft Elisabeths streckenweise WOTt-
lıch zıtıeren,* hat Elisabeth CruCc1iger keine weıteren Schriften hinterlassen.
Angesichts dieser Quellenlage reizt viele Biographen und Biographinnen C1nN
1raum, den Elisabeth ıhrem Ehemann Caspar angeblich erzählt haben soll,
ZUT Vervollständigung ıhrer Biographie;; die Authentizität dieses ITraums
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SCHNEIDER-BÖKLEN, Flisabeth C.rucıger. I e erste Liederdichterin der evangelischen

Kirche ıhr Lied wiırd heute nochf1ın 50 re Retormation. Von Frauen C
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Elisabeth Cruciger, geb. von Meseritz –
Luthers »liebe Els«

Von Ferdinand Ahuis

I Einleitung

Bis heute bereitet die Aufhellung der Vita und des Werks von Elisabeth
Cruciger, geb. von Meseritz, Schwierigkeiten. Lediglich ein Lied wird ihr
zugeschrieben: Herr Christ, der einig Gotts Sohn1. Trotzdem wird sie als
»Kirchenlieddichterin«2 oder gar als »Liederdichterin«3 betitelt, ohne dass
weitere von ihr gedichtete Lieder bekannt wären. Auch die Verfasserschaft
dieses Liedes ist nicht über jeden Zweifel erhaben. Überdies ist das Verhält-
nis der hochdeutschen zu den niederdeutschen Versionen des Liedes unge-
klärt. Sieht man einmal von den Partien eines Briefes an den getauften
Juden Joachim von Stettin ab, die einen Brief Elisabeths streckenweise wört-
lich zitieren,4 hat Elisabeth Cruciger keine weiteren Schriften hinterlassen.
Angesichts dieser Quellenlage reizt viele Biographen und Biographinnen ein
Traum, den Elisabeth ihrem Ehemann Caspar angeblich erzählt haben soll,
zur Vervollständigung ihrer Biographie;5 die Authentizität dieses Traums

1 Evangelisches Gesangbuch (EG) 67.
2 H. Volz, Woher stammt die Kirchenlied-Dichterin Elisabeth Cruciger? (JLH 11, 1965,

163–165).
3 E. Schneider-Böklen, Elisabeth Cruciger. Die erste Liederdichterin der evangelischen

Kirche – ihr Lied wird heute noch gesungen, in: 500 Jahre Reformation. Von Frauen ge-
staltet (http://www.frauen-und-reformation.de/?s=bio&id=17, 1 [abgerufen am 22. 05.
2017]).

4 S. Domröse, Frauen der Reformationszeit. Gelehrt, mutig und glaubensfest, 32014, 62.
5 AaO., 59.



aber 1st umstrıitten.® Wichtige Lebensdaten W1€ dasjenige ıhrer Geburt Ooder
dasjenige ıhres Todes sSınd nıcht gesichert. Selbst hinsıchtlich des Jahres der
JIrauung g1ibt Unklarheiten. F1ın Bildnis VOo  = ıhr fehlt bislang.7 Ihre Anrede
mı1ıt liebe Els« 1n e1INer der Tischreden Luthers® lässt sıch 1L11UT VdsC auft die

Hälfte der 30OCI Jahre datieren, aber ach der Intensıtat der Bezle-
hung zwischen Elisabeth CruCc1iger un Martın Luther fragen.

ZuFr Forschungsgeschichte
|DITS Forschungsgeschichte Elisabeth VOo  = Meser1itz-Cruc1iger gliedert sıch
1n TE1L Bereiche: diejenige ıhrer Biographie, iıhres Liedes und Jjene, die sıch
auf C1nN Portraäat VOo  = ıhr bezieht. [dIie Ertorschung des Liedes, VOT allem sSeINeEeTr
Autorschatft, hat eINe reiche Forschungsgeschichte A LLS sıch herausgesetzt.
Im (egensatz aZu sSınd Beıtrage ZUT Erforschung der Biographie und EeTST
recht eINem möglichen Porträat spärlich.

Gleichwohl wiırd versucht, Elisabeth Cruciger eINer der ‚Muutter der
Reformation: aufzuwerten,?9 während andere meınen, 616 habe sıch
nıg für die Sache der TAau profiliert.1°

M.J HAEMIG, Flisabeth C.ruciger (1 500£f-—I 359 The ( ase of Disappearıng Hymn Wrıter
ISCJ 5 2001, 21—44), 4 I historical evidence fOr thıs (  - be OUnN: before
1693.«
Nach dem bschluss des Manuskripts KLOMMEeN IMır WPER1 eıträge Gesicht, welche
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amıiılie IIr (Laspar C.ruc1ıger mi1t Flisabeth C.rucıger diskutieren: KÖSTER, Neue Bilder
in Luthers Norden, hg BAUMANN KRÜGER KUHL, 2017, 229-247), 238;
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aber ist umstritten.6 Wichtige Lebensdaten wie dasjenige ihrer Geburt oder
dasjenige ihres Todes sind nicht gesichert. Selbst hinsichtlich des Jahres der
Trauung gibt es Unklarheiten. Ein Bildnis von ihr fehlt bislang.7 Ihre Anrede
mit »liebe Els« in einer der Tischreden Luthers8 lässt sich nur vage auf die
erste Hälfte der 1530er Jahre datieren, aber nach der Intensität der Bezie-
hung zwischen Elisabeth Cruciger und Martin Luther fragen.

1. Zur Forschungsgeschichte

Die Forschungsgeschichte zu Elisabeth von Meseritz-Cruciger gliedert sich
in drei Bereiche: diejenige ihrer Biographie, ihres Liedes und jene, die sich
auf ein Porträt von ihr bezieht. Die Erforschung des Liedes, vor allem seiner
Autorschaft, hat eine reiche Forschungsgeschichte aus sich herausgesetzt.
Im Gegensatz dazu sind Beiträge zur Erforschung der Biographie und erst
recht zu einem möglichen Porträt spärlich.

Gleichwohl wird versucht, Elisabeth Cruciger zu einer der ›Mütter der
Reformation‹ aufzuwerten,9 während andere meinen, sie habe sich zu we-
nig für die Sache der Frau profiliert.10

6 M.J. Haemig, Elisabeth Cruciger (1500?–1535). The Case of a Disappearing Hymn Writer
(SCJ 32, 2001, 21–44), 41 »[…] no historical evidence for this story can be found before
1693.«

7 Nach dem Abschluss des Manuskripts kommen mir zwei Beiträge zu Gesicht, welche
die Identifikation der linken der beiden Frauen auf dem Epitaphbild der Theologen-
familie Dr. Caspar Cruciger mit Elisabeth Cruciger diskutieren: C. Köster, Neue Bilder
(in: Luthers Norden, hg. v. K. Baumann / J. Krüger / U. Kuhl, 2017, 229–247), 238;
E. Schneider-Böklen, Elisabeth Cruciger (um 1500–1535) (in: Baumann / Krüger /

Kuhl, Luthers Norden [s. Anm. 7]), 122.
8 WAT 1; 383, Nr. 803.
9 E. Schneider-Böklen, Elisabeth Cruciger – die erste Dichterin des Protestantismus, in:

http://www.theologinnenkonvent.de/pdf/reformation/ElisabethCruciger-GAW_1_.pdf,
8. R.H. Bainton, Frauen der Reformation. Von Katharina von Bora bis Anna Zwingli
(GTBS 1442), 1995, überging sie noch ganz. Zur Vernachlässigung von Elisabeth Cruciger
vgl. auch C.M. Pumplun, »Das wir am glauben bleiben« – middeleeuwse sporen en re-
formatorisch gedachtengoed bij Elisabeth Cruciger (1500–1535) (in: »Uten Schatschrine
des Herten«. Vriendenboek voor Henk Meijering bij zijn afscheid, hg. v. M. Vliegen /

J. van Maren, 1998, 111–120), 113.
10 D. Hecke, Rez. von S. Domröse, Frauen der Reformationszeit, Göttingen 2010

(SEHEPUNKTE. Rezensionsjournal für die Geschichtswissenschaften 11, 2011, s.
http://www.sehepunkte.de/2011/11/ 18688.html).



/Zur Biographie
Bıs heute 1st die Herkunft der Elisabeth VOo  = Meserıitz uUumstrıitten: Handelt

sıch hbe1 „»Meserıitz« das Miedzyrzecz 1n der polnischen Wojwodschaft
Lebus, also 1 früheren Gro{ispolen, Ooder aber eiInNnen (Jrt auft eiINer TYTAanNn-
denburgischen Halbinsel 11 pommerschen Gebiet? Hıer hat ZW AT der bahn
brechende Aufsatz VOo  = Hans olz A LLS dem Jahre 1966 1 Sinne letzterer
Lokalisierung für Klarheit ZCESOTSL, *} die aber durch dıe Auskunft 0NJa
LIomröses A LLS dem Jahr 2014 „Deutlich 1st jedoch, 24S5S 61C A LLS dem (:renz-
gebiet 7zwischen Pommern un Polen STAMMLLE «*+, wiıieder verunklart wırd

[ )as Evangelische Gesangbuch EG! gibt als Geburtsjahr 505 an,*>5 wäh
rend Martın Jung VOo  = dem Geburtsjahr 504 ausgeht.14 Als Begründung
wurde angegeben, 21SS Elisabeth alt Oder wahrscheinlich och JUun-
SCI als ıhr Januar 1504 geborener Ehemann Caspar CruCciger se1In
MUSSeEe .15 Hıer 1st die Angabe des Familienstammbaums Februar 05
stichhaltiger.! Elisabeth ware demnach mehr als C1nNn Jahr Juünger als
ıhr spaterer Ehemann. |diıeser Angabe widerspricht Elisabeth Schneider-
Bölklen: S1e nımmt 501 « als Geburtsjahr Aa117/ und folgt damıt Jjenen,
die C1nNn höheres Lebensalter un damıt die für dıe Qualität der Lieddichtung
vorauszusetzende Reite Elisabeth CruCc1igers einfordern auch Ulrike
Grüneklee:8 und 0NJa OMTOSE 19 Elisabeth waAare annn EtIwa 1er Jahre alter

ÄAnm
DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm 4}, 60

15 Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe Hr die Nordelbische Evangelisch-Lutherische Kır-
che, 1994, 057

I JUNG, Art C.rucıger ‚Kreutziln|ger), FElisabeth GG4 A, 19090, SO1]; KÄHLER, Art
(.ruC1Iger, (Laspar der Altere NDB 54 1957/7, 42 7%), 427

L5 (z:EFFCKEN, Kirchendienstordnung und Gesangbuch der Stadt Rıga, 1562, XII
16 FRANCK, [ )as evangelische Kirchenlied 1n Pommern (Baltische Studien 25, 1578,

S5-—121], 1 201; DERS., Nachtrag 172 12 aaQU., 276 Franck verwelst aut e1INen bei
„Herr|n| Paul 1n Aachen autbewahrten Familienstammbaume«. Danach ware „Flisa-
beth Meseritz|| die Tochter des Rıtters Konrad Va Meserıitz auf Haus Meserıitz bei Re-
genwalde.« Franck hat diesen Stammbaum allerdings nıcht Ciesicht bekommen, “ {)11-

ern cscheint 11LLE auıf die cchrittlichen Angaben des Herrn Paul ALLS Aachen eZuUg
nehmen.

I SCHNEIDER-BÖKLEN, Liederdichterin S ÄAnm 3}
ı8 (z:RÜUNEKLEE, Art FElisabeth C.rucıgerU=Musik und Ciender 1mM Internet|], I_6)/ 1L,

http:/lcen.10c.20v.n000014842 abgerufen I O6 2016}
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1.1 Zur Biographie
Bis heute ist die Herkunft der Elisabeth von Meseritz umstritten: Handelt
es sich bei »Meseritz« um das Międzyrzecz in der polnischen Wojwodschaft
Lebus, also im früheren Großpolen, oder aber um einen Ort auf einer bran-
denburgischen Halbinsel im pommerschen Gebiet? Hier hat zwar der bahn-
brechende Aufsatz von Hans Volz aus dem Jahre 1966 im Sinne letzterer
Lokalisierung für Klarheit gesorgt,11 die aber durch die Auskunft Sonja
Domröses aus dem Jahr 2014: »Deutlich ist jedoch, dass sie aus dem Grenz-
gebiet zwischen Pommern und Polen stammte«12, wieder verunklart wird.

Das Evangelische Gesangbuch (EG) gibt als Geburtsjahr 1505 an,13 wäh-
rend Martin H. Jung von dem Geburtsjahr 1504 ausgeht.14 Als Begründung
wurde angegeben, dass Elisabeth so alt oder wahrscheinlich noch etwas jün-
ger als ihr am 1. Januar 1504 geborener Ehemann Caspar Cruciger sein
müsse.15 Hier ist die Angabe des Familienstammbaums – 13. Februar 1505 –
stichhaltiger.16 Elisabeth wäre demnach um mehr als ein Jahr jünger als
ihr späterer Ehemann. Dieser Angabe widerspricht Elisabeth Schneider-
Böklen: Sie nimmt »ca. 1500« als Geburtsjahr an17 und folgt damit jenen,
die ein höheres Lebensalter und damit die für die Qualität der Lieddichtung
vorauszusetzende Reife Elisabeth Crucigers einfordern – so auch Ulrike
Grüneklee18 und Sonja Domröse.19 Elisabeth wäre dann etwa vier Jahre älter

11 S. Anm. 2.
12 Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 60.
13 Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Nordelbische Evangelisch-Lutherische Kir-

che, 1994, 957.
14 M.H. Jung, Art. Cruciger (Kreutzi[n]ger), Elisabeth (RGG4 2, 1999, 501); E. Kähler, Art.

Cruciger, Caspar der Ältere (NDB 3, 1957, 427f), 427.
15 J. Geffcken, Kirchendienstordnung und Gesangbuch der Stadt Riga, 1862, XXII.
16 H. Franck, Das evangelische Kirchenlied in Pommern (Baltische Studien 28, 1878,

85–121), 120f; Ders., Nachtrag zu S. 120 u. 121, aaO., 276. Franck verweist auf einen bei
»Herr[n] A. Paul in Aachen aufbewahrten Familienstammbaum«. Danach wäre »Elisa-
beth v. Meseritz[] die Tochter des Ritters Konrad von Meseritz auf Haus Meseritz bei Re-
genwalde.« Franck hat diesen Stammbaum allerdings nicht zu Gesicht bekommen, son-
dern scheint nur auf die schriftlichen Angaben des Herrn Paul aus Aachen Bezug zu
nehmen.

17 Schneider-Böklen, Liederdichterin (s. Anm. 3), 1.
18 U. Grüneklee, Art. Elisabeth Cruciger (MUGI [=Musik und Gender im Internet], 1–6), 1,

s. http:/lccn.loc.gov.no00014842 [abgerufen am 14. 06. 2016]).



als Caspar CruCc1ıger. Umgekehrt verkürzt sıch die Lebensdauer VOo  = Elisa-
beth Cruciger hbe1 der Annahme iıhrer Geburt 11 Jahre 505 auf kaum mehr
als dreifßig Jahre

[)as 11 Famıilienstammbaum angegebene Sterbejahr 1598 1st falsch
un wiırd VOo  = ermann Francz20 ebenso fälschlich 1n das Jahr 5& korrti-
x1ert. Schon Bertheau verwelıst darauf, 21SS dieses .  CIl  ILLEILC Sterbejahr
Folge eINer Verwechslung VOo  = Elisabeth CruCciger mı1ıt iıhrer Tochter Elisa-
beth SE1.21 Elisabeth CruCciger 1st 1n der Nacht VOo auf den Maı g —_
storben 22

Völlig A LLS dem Ruder läuft die Datierung der Hochzeit VOo  = Elisabeth
un Caspar Cruciger 1n das Jahr 1544 durch Rudaolf Thommen 11 Jahr
189 Hıer hat allerdings längst Klarstellungen durch (J)tto Vogt und
ere gegeben.?4

uch hinsichtlich des Klosteraufenthaltes gibt unterschiedliche An-
gaben. [)as Kloster Manienbusch hbe1 1reptow der Rega genielßt hbe1 eINer
wachsenden ahl VOo  = Forschenden den Vorzug.25 hber daneben werden
auch Wollin, Köslın unN! Kolberg genannt.?®

1U DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm A}, 60
ÄAnm 16
BERTHEAU, Art Kreutz1ger, FElisabeth (ADB I 18823, 1485149 Onlinefassung]; URL

tp://www.deutsche-biographie.de/pndIı 645 0S html?anchor=adh abgerufen
15 O6 2016|], 149; vgl MB  = L 320
[)as geht ALULLS der Einladung des Wittenberger Universitätsrektors Va Maı ZUL

Teilnahme der Beisetzung der In der voraufgegangenen Nacht verstorbenen FElisabeth
( ruCc1Iger hervor abschriftlich 1mM Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr L, BL I*,
vel WAR /; 354, ÄAnm 5}

25 ] HOMMEN, LDreı Briete des Johannes Bugenhagen MIOG L SOI, 54-159|}, 15
VOGT, Über Tel 1ICLC Bugenhagenbriefe ZKG 6, 596, 124-128), 1261; I e Bekennt-

nıisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kirche BSELK], hg D’INGEL, 2014, VO2,
AÄAnm I

25 LUEKEN, Lebensbilder der Liederdichter und Melodisten, 1957/7, 42; SCHNEIDER-
BÖKLEN, Liederdichterin S ÄAnm 31, DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm 4}, 60—67,

.6 (LLASSEN, FElisabeth (.reutzıgerın der (.ruc1gerın in DERS., „Meın Seel fang SIN -
CIL<« Religiöse Frauenlieder des ahrhunderts Kritische Studien und Texteditio-
11C  - StSpir.5 6], 2002, 258—265), 261; anders DERS., Fifteenth- and Sixteenth-Century
(:erman Women Scribes, Women Fditors and Women OeTts (Amsterdamer eıträge ZUL

Alteren Ciermanistik 56, 2002, 199-222), 200 „She i entered the Premonstratensian
CONVeEenNT Ireptow der Rega«, welst aaQU., vmxx: ber aut die Ahnlichkeiten der Dichtung
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als Caspar Cruciger. Umgekehrt verkürzt sich die Lebensdauer von Elisa-
beth Cruciger bei der Annahme ihrer Geburt im Jahre 1505 auf kaum mehr
als dreißig Jahre.

Das im Familienstammbaum angegebene Sterbejahr (1598) ist falsch
und wird von Hermann Franck20 ebenso fälschlich in das Jahr 1558 korri-
giert. Schon Bertheau verweist darauf, dass dieses angenommene Sterbejahr
Folge einer Verwechslung von Elisabeth Cruciger mit ihrer Tochter Elisa-
beth sei.21 Elisabeth Cruciger ist in der Nacht vom 2. auf den 3. Mai 1535 ge-
storben.22

Völlig aus dem Ruder läuft die Datierung der Hochzeit von Elisabeth
und Caspar Cruciger in das Jahr 1544 durch Rudolf Thommen im Jahr
1891.23 Hier hat es allerdings längst Klarstellungen durch Otto Vogt und an-
dere gegeben.24

Auch hinsichtlich des Klosteraufenthaltes gibt es unterschiedliche An-
gaben. Das Kloster Marienbusch bei Treptow an der Rega genießt bei einer
wachsenden Zahl von Forschenden den Vorzug.25 Aber daneben werden
auch Wollin, Köslin und Kolberg genannt.26

19 Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 60.
20 S. Anm. 16.
21 C. Bertheau, Art. Kreutziger, Elisabeth (ADB 17, 1883, 148–149 [Onlinefassung]; URL:

http://www.deutsche-biographie.de/pnd119648105.html?anchor=adb [abgerufen am
15. 06. 2016]), 149; vgl. MBW 11; 320.

22 Das geht aus der Einladung des Wittenberger Universitätsrektors vom 3. Mai 1535 zur
Teilnahme an der Beisetzung der in der voraufgegangenen Nacht verstorbenen Elisabeth
Cruciger hervor (abschriftlich im Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr. 181, Bl. 181r,
vgl. WAB 7; 384, Anm. 5).

23 R. Thommen, Drei Briefe des Johannes Bugenhagen (MIÖG 12, 1891, 154–159), 158.
24 O. Vogt, Über drei neue Bugenhagenbriefe (ZKG 16, 1896, 124–128), 126f; Die Bekennt-

nisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kirche [= BSELK], hg. v. I. Dingel, 2014, 902,
Anm. 214.

25 W. Lueken, Lebensbilder der Liederdichter und Melodisten, 1957, 42; Schneider-

Böklen, Liederdichterin (s. Anm. 3), 1; Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 60–62.
26 A. Classen, Elisabeth Creutzigerin oder Crucigerin (in: Ders., »Mein Seel fang an zu sin-

gen«. Religiöse Frauenlieder des 15.–16. Jahrhunderts. Kritische Studien und Texteditio-
nen [StSpir.S 6], 2002, 258–265), 261; anders Ders., Fifteenth- and Sixteenth-Century
German Women Scribes, Women Editors and Women Poets (Amsterdamer Beiträge zur
Älteren Germanistik 56, 2002, 199–222), 209: »She […] entered the Premonstratensian
convent Treptow an der Rega«, weist aaO., 210 aber auf die Ähnlichkeiten der Dichtung



7Zum Lied Herr CHhrist, der eiINIY (+OttSs Sohn
Im Vergleich m1t der Biographie hat das Lied Herr CHhrist, der eiINIY (+OtEtS
Sohn forschungsgeschichtlich die größere Aufmerksamkeit erfahren. [dIie
umfassendste Darstellung der Forschungsgeschichte hat 1 Jahre 200O1I die
US-Amerikanerin MarYy Jane Haemi1g vorgelegt und damıt gezel1gt, 24SS Eli
sahbeth Cruciger 1 Jahrhundert internationale Aufmerksamkeit erlangt
hat 27 Haemi1g beschreibt die Geschichte des Liedes VOo  = seInNnem Erscheinen
1n den eErsten lutherischen Gesangbüchern einschließlich des Erfurter
Enchiridions 11 Jahre 524 die Debatten hber die Autorschaft des Liedes
hıs 1NS I Jahrhundert?9, das wirkungsgeschichtliche Schicksal Elisabeth
CruCc1Igers 1 Schatten iıhres Mannes und ıhres Sohnes3°, Begrenzungen der
Rolle der TAau 11 Blick auf Kirchenlieddichtung3?, die Frauenrollen 1 /Zu-
sammenhang m1t apokalyptischer Erwartung 11 16 und IN Jahrhundert,
insbesondere auch Elisabeths angeblichen 1raum3?, un bricht eiInNne LaAanze
für Elisabeth CruCc1iger als utorın des Liedes.

Martın Rößler wıdmet dem Lied CUuL1l Seliıten sSeINeTr Liedgeschichte in
Lebensbhildern un reiht Elisabeth CruCc1iger C1nNn 1n die Liedermacher i1m (+E
sangbuch.33 Er berücksichtigt die Forschungsgeschichte unN! bezieht 61C
kenntnisreich auf die Interpretation des Liedes. Es bleibt offen, worauf sıch
das »gleichwie geschrieben steht« der eErsten Strophe bezieht: auf Joh 1,1I5

39} Oder f£b 2 140] Rößler 111 1n der Abfolge ‚Lobpreis: Strophen
und unN! ‚Bıtten:« Strophen 3—5| die Struktur des Kollektengebets wıeder-
finden. Dagegen spricht der Gebrauch der dritten Person 1n den Eersten hbei
den Strophen; das Kollektengebet würde die Anrede 1n der 7zweıten Person
nahelegen.

FElisabeths m1t dem Va  - /1isterzienseriınNen geschaffenen Wienhäuser Liederbuch hin
Zurückhaltend MAGER, Theologenehefrauen als „Gehiltinnen« der Retormation in
Katharına Va  - Bora. I e Lutherin, hg IREU, 19090, 3—-127), 15
HAEMIG, FElisabeth C.rucıger S ÄAnm 6

78 AaU., 231
AaU., 24—32

5 AaU., 32—34
51 AaU., 341
5 AaU., 35—43
353 RÖSSLER, Liedermacher 1mM Gesangbuch. Liedgeschichte 1n Lebensbildern, 2001,

137-—-145
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1.2 Zum Lied Herr Christ, der einig Gotts Sohn
Im Vergleich mit der Biographie hat das Lied Herr Christ, der einig Gotts
Sohn forschungsgeschichtlich die größere Aufmerksamkeit erfahren. Die
umfassendste Darstellung der Forschungsgeschichte hat im Jahre 2001 die
US-Amerikanerin Mary Jane Haemig vorgelegt und damit gezeigt, dass Eli-
sabeth Cruciger im 21. Jahrhundert internationale Aufmerksamkeit erlangt
hat.27 Haemig beschreibt die Geschichte des Liedes von seinem Erscheinen
in den ersten lutherischen Gesangbüchern einschließlich des Erfurter
Enchiridions im Jahre 152428, die Debatten über die Autorschaft des Liedes
bis ins 19. Jahrhundert29, das wirkungsgeschichtliche Schicksal Elisabeth
Crucigers im Schatten ihres Mannes und ihres Sohnes30, Begrenzungen der
Rolle der Frau im Blick auf Kirchenlieddichtung31, die Frauenrollen im Zu-
sammenhang mit apokalyptischer Erwartung im 16. und 17. Jahrhundert,
insbesondere auch Elisabeths angeblichen Traum32, und bricht eine Lanze
für Elisabeth Cruciger als Autorin des Liedes.

Martin Rößler widmet dem Lied neun Seiten seiner Liedgeschichte in
Lebensbildern und reiht Elisabeth Cruciger ein in die Liedermacher im Ge-
sangbuch.33 Er berücksichtigt die Forschungsgeschichte und bezieht sie
kenntnisreich auf die Interpretation des Liedes. Es bleibt offen, worauf sich
das »gleichwie geschrieben steht« der ersten Strophe bezieht: auf Joh 1,18
(139) oder Offb 22,16 (140). Rößler will in der Abfolge ›Lobpreis‹ (Strophen 1
und 2) und ›Bitten‹ (Strophen 3–5) die Struktur des Kollektengebets wieder-
finden. Dagegen spricht der Gebrauch der dritten Person in den ersten bei-
den Strophen; das Kollektengebet würde die Anrede in der zweiten Person
nahelegen.

Elisabeths mit dem von Zisterzienserinnen geschaffenen Wienhäuser Liederbuch hin.
Zurückhaltend: I. Mager, Theologenehefrauen als »Gehilfinnen« der Reformation (in:
Katharina von Bora. Die Lutherin, hg. v. M. Treu, 1999, 113–127), 115.

27 Haemig, Elisabeth Cruciger (s. Anm. 6).
28 AaO., 23f.
29 AaO., 24–32.
30 AaO., 32–34.
31 AaO., 34f.
32 AaO., 35–43.
33 M. Rössler, Liedermacher im Gesangbuch. Liedgeschichte in Lebensbildern, 2001,

137–145.



Leider bleibt Rößler den Nachweis für die Vermutung schuldig: „»Viel-
leicht hat 616 ıhr Lied 1n nıederdeutscher Sprache schon mitgebracht; -ALLS

dem Jahr 5G hat sıch C1nN Flugblatt 1n dieser Textfassung erhalten «34 Hıer
hatte Bosinski schon 19/1I1 wichtige, VOo  = Rößler nıcht erwähnte Vorarbeit
geleistet, indem das dem Iyptonym ))]_S_(( 1525 1n Rostock g —_
druckte nıederdeutsche Gesangbuch Joachim Slüter ZUWIES, un das 526
wahrscheinlich hbei1 Quentel 1n öln erschienene Speratus-Gesangbuch
ebenftfalls m1t Joachim Slüter 1n Verbindung brachte, ohne allerdings auft die
Bedeutung se1INeTr Forschung für die nıederdeutsche Geschichte des Liedes
der Elisabeth VOo  = Meserıitz einzugehen.35

/Zur rage e1INeEs Porträats VOo  = Elisabeth CruCciger
»„»E1ın Porträat 1st nıcht iıdentifiziert. «36 Versuche, das Porträat der Olympia
Fulvija Morata Elisabeth CruCciger zuzuwelsen, haben sıch als Missgriff e_

wlesen, W1€ die eindeutige Beischrift ze1gt. Außerdem ware Elisabeth C’TU-
C1ger für C1nN aufwändiges Bild miıttellos SCWESCNH.}/ Nach Martın R6öfß
ler „kkönnte \ das Porträt| wahrscheinlich den Bürgerfrauen auft dem
Reformatoren-Altar VOo  = Lukas Cranach dem Alteren unN! Jüngeren fin
den SCe1N «35 |DITS Ausführungen 1 Hauptteil werden ze1gen, 24S5S eiInNne
idealtypische Porträtierung Elisabeth CruCc1Igers auft eiINem Epitaph der HFa-
milıe Cruciger sehen 1st

zZum Vorgehen
Im Folgenden wiırd zunächst die Lebensgeschichte Elisabeth CruCc1igers
dargestellt I]} Es schlielit sıch eINe Untersuchung des Liedes Be-
rücksichtigung sSeINeEeTr Wirkungsgeschichte 2), bevor das Porträat der
Elisabeth CruCc1iger 11 Rahmen e1INESs Epitaphs A LLS den Schleswig-Holstei-
niıschen Landesmuseen Schloss Clottorf präsentliert und diskutiert wiırd

AaQU., 15
355 BOSINSKI, [)as Schritttum des Rostocker Retormators oachim Slüter, 197/L, 4A1 mi1t

AÄAnm
36 RÖSSLER, Liedermacher S ÄAnm 331, 136; uch cschon SCHNEIDER-BÖKLEN, Dichterin

S ÄAnm 9},
[)as Bild 1st einsehbar unfier https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/
5/5e/Olympia_Fulvia_Morata.jpg abgerufen 2017).

35 RÖSSLER, Liedermacher S ÄAnm 33}1, 26

229229

Leider bleibt Rößler den Nachweis für die Vermutung schuldig: »Viel-
leicht hat sie ihr Lied in niederdeutscher Sprache schon mitgebracht; aus
dem Jahr 1526 hat sich ein Flugblatt in dieser Textfassung erhalten.«34 Hier
hatte Bosinski schon 1971 wichtige, von Rößler nicht erwähnte Vorarbeit
geleistet, indem er das unter dem Kryptonym »J.S.« 1525 in Rostock ge-
druckte niederdeutsche Gesangbuch Joachim Slüter zuwies, und das 1526
wahrscheinlich bei Quentel in Köln erschienene Speratus-Gesangbuch
ebenfalls mit Joachim Slüter in Verbindung brachte, ohne allerdings auf die
Bedeutung seiner Forschung für die niederdeutsche Geschichte des Liedes
der Elisabeth von Meseritz einzugehen.35

1.3 Zur Frage eines Porträts von Elisabeth Cruciger
»Ein Porträt ist nicht identifiziert.«36 Versuche, das Porträt der Olympia
Fulvia Morata Elisabeth Cruciger zuzuweisen, haben sich als Missgriff er-
wiesen, wie die eindeutige Beischrift zeigt. Außerdem wäre Elisabeth Cru-
ciger für so ein aufwändiges Bild zu mittellos gewesen.37 Nach Martin Röß-
ler »könnte [das Porträt] wahrscheinlich unter den Bürgerfrauen auf dem
Reformatoren-Altar von Lukas Cranach dem Älteren und Jüngeren zu fin-
den sein«38. Die Ausführungen im Hauptteil werden zeigen, dass eine –
idealtypische – Porträtierung Elisabeth Crucigers auf einem Epitaph der Fa-
milie Cruciger zu sehen ist.

2. Zum Vorgehen

Im Folgenden wird zunächst die Lebensgeschichte Elisabeth Crucigers
dargestellt (II.1). Es schließt sich eine Untersuchung des Liedes unter Be-
rücksichtigung seiner Wirkungsgeschichte an (II.2), bevor das Porträt der
Elisabeth Cruciger im Rahmen eines Epitaphs aus den Schleswig-Holstei-
nischen Landesmuseen Schloss Gottorf präsentiert und diskutiert wird

34 AaO., 130.
35 G. Bosinski, Das Schrifttum des Rostocker Reformators Joachim Slüter, 1971, 41 mit

Anm. 6.
36 Rössler, Liedermacher (s. Anm. 33), 136; so auch schon Schneider-Böklen, Dichterin

(s. Anm. 9), 40.
37 Das Bild ist einsehbar unter https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/

5/5e/Olympia_Fulvia_Morata.jpg (abgerufen am 9. 9. 2017).
38 Rössler, Liedermacher (s. Anm. 33), 136.



II3} I1 hıldet den Hintergrund für 11 der Fragestellung des Ver-
hältnıisses der Elisabeth CruCciger ZUT lutherischen Retormation unN! der Be-
deutung der Anrede ;Liebe Els« durch Luther.

IT Hauptteil
Lehbhen

Elisabeth VOo  = Meserıitz Ikam vielleicht 13 Februar auf dem (:ut
Meserıitz 1n Pommern4° ZUT Welt Schon 1n Jungen Jahren wurde 61C VEeErmMuUut-
lıch 1n das Prämonstratenserinnen-Kloster Manienbusch hbe1 1reptow der
Rega#1 gegeben unN! damıt aUSSESTEUECKTL.4* [)as Kloster arbeıitete CI18 m1t
dem Prämonstratenser-Kloster Belbuck mMmMEN .45 Hıer wirkte se1It 17
Johannes Bugenhagen als Lektor für Bıbel und Kırchenväter. Im Jahre
kamen ıhm Luthers Freiheitsschriften Gesicht, die Schrift De
cCaptıvıtate Babylonica ecclesiage praeludium unN! die ıhm VOo  = Luther PCI-
sönlıch gewidmete Schrift Von der Freiheit PINES Christenmenschen. Nach
anfänglichem ZOögern bekannte Bugenhagen sıch ZUT Lehre Luthers 44 Elisa-

S. Anm 16
Es handelt sich hier das ( rut Meseritz 5 kım üdlich Va  - Ireptow der Rega und
I kım nordwestlich Va  - Schivelbein, und nıcht die Stadt Meseritz 1mM ehemaligen
Großherzogtum Posen ‚vel VOLZ, Woher s ÄAnm 2|, 164; i heser kurze Auftsatz cte11t
1ne /AasuUur 1n der Meseritz-Forschung dar Nicht 11ULE der CGeburtsort wırd überzeugend
lokalisiert, Ssondern werden uch wesentliche nregungen ZU altkirchlichen und
niıederdeutschen Hintergrund des Liedes gegeben.). [)as @ill: Meseritz gehörte Bran-
denburg, WAarL ber umgeben Va  - Pommerschem Cebiet.

4 I LUEKEN, Lebensbilder S ÄAnm } 42; bei Wollin und Köslin handelt sich /ıster-
zienserinnen-Klöster, bei Kolberg e1IN Benediktinerinnen-Kloster und nıcht Präa-
moöonstratenserinnen-Klöster.

42 MAGER, Theologenehefrauen S AÄAnm 26),
43 1524 wurden die Besitztumer des Konvents Marienbusch ILLLLICIN mi1t denen des

Klosters EeIDUCK eingeZOgen, doch estand das Kloster celhst mi1t eıgener Verwaltung
noch his 573 tort e1Nn Zeichen $11r die CIHSC Beziehung Va  - Marienbusch eIDuUCK
vgl HOOGEWEG, I e Stitter und K löster der Provınz Pommern, Bd A, 1924, 7671}
H.- LEDER, Bugenhagens »„retormatorische Wende« Se1ne Begegnung mi1t Luthers
chrift »„[Je cCaptıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium« in DERS., Johannes Bugenha-
A CI1 Pomeranus Vom Retormer ZU Retormator. Studien ZUL Biographie 41,
2002, 147/7-—1 82}
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(II.3). II.1 bildet den Hintergrund für II.2 u. 3 unter der Fragestellung des Ver-
hältnisses der Elisabeth Cruciger zur lutherischen Reformation und der Be-
deutung der Anrede »Liebe Els« durch Luther.

II Hauptteil

1. Leben

Elisabeth von Meseritz kam vielleicht am 13. Februar 150539 auf dem Gut
Meseritz in Pommern40 zur Welt. Schon in jungen Jahren wurde sie vermut-
lich in das Prämonstratenserinnen-Kloster Marienbusch bei Treptow an der
Rega41 gegeben und damit ausgesteuert.42 Das Kloster arbeitete eng mit
dem Prämonstratenser-Kloster Belbuck zusammen.43 Hier wirkte seit 1517
Johannes Bugenhagen als Lektor für Bibel und Kirchenväter. Im Jahre 1520
kamen ihm Luthers Freiheitsschriften zu Gesicht, d.h. die Schrift De
captivitate Babylonica ecclesiae praeludium und die ihm von Luther per-
sönlich gewidmete Schrift Von der Freiheit eines Christenmenschen. Nach
anfänglichem Zögern bekannte Bugenhagen sich zur Lehre Luthers.44 Elisa-

39 S. Anm. 16.
40 Es handelt sich hier um das Gut Meseritz 30 km südlich von Treptow an der Rega und

17 km nordwestlich von Schivelbein, und nicht um die Stadt Meseritz im ehemaligen
Großherzogtum Posen (vgl. Volz, Woher [s. Anm. 2], 164; – Dieser kurze Aufsatz stellt
eine Zäsur in der Meseritz-Forschung dar: Nicht nur der Geburtsort wird überzeugend
lokalisiert, sondern es werden auch wesentliche Anregungen zum altkirchlichen und
niederdeutschen Hintergrund des Liedes gegeben.). Das Gut Meseritz gehörte zu Bran-
denburg, war aber umgeben von Pommerschem Gebiet.

41 Lueken, Lebensbilder (s. Anm. 25), 42; bei Wollin und Köslin handelt es sich um Zister-
zienserinnen-Klöster, bei Kolberg um ein Benediktinerinnen-Kloster und nicht um Prä-
monstratenserinnen-Klöster.

42 Mager, Theologenehefrauen (s. Anm. 26), 115.
43 1524 wurden die Besitztümer des Konvents Marienbusch zusammen mit denen des

Klosters Belbuck eingezogen, doch bestand das Kloster selbst mit eigener Verwaltung
noch bis 1573 fort – ein Zeichen für die enge Beziehung von Marienbusch zu Belbuck
(vgl. H. Hoogeweg, Die Stifter und Klöster der Provinz Pommern, Bd. 2, 1924, 767f).

44 H.-G. Leder, Bugenhagens »reformatorische Wende«. Seine Begegnung mit Luthers
Schrift »De captivitate Babylonica ecclesiae praeludium« (in: Ders., Johannes Bugenha-
gen Pomeranus – Vom Reformer zum Reformator. Studien zur Biographie [GThF 4],
2002, 147–182).



beth VOo  = Meserıitz lıef(ß sıch VOo  = ıhm für die Sache der Reformation begeis-
fern unN! 1n se1INE Lehre einführen. Ihr m. E 1521/22, 11 Alter VOo  = 16
hıs IN Jahren,45 1n nıederdeutscher Sprache verfasstes Lied HFre Chryst de
enıge gades Son gibt iıhren auch durch die Klosterjahre gepragten lau-
eENS- un Erkenntnisstand diesem Zeitpunkt wiıeder. Vielleicht wurde
CS zunächst als Flugblatt ‚Einblattdruck! verbreitet 47

45 Philipp Nicolai chrieh SeIN „Certamen cohabitatum columbis« 573 1mM
ter Va  - I ahren!

46 LL., IL
47 Der 1NWEeIS Va  - RÖSSLER, Liedermacher S ÄAnm 3}, 30U, habe sich e1Nn Flugblatt des

Liedes ALULLS dem re 7G 1n nıederdeutscher Sprache erhalten, hat sich allerdings qls Irr-
LLL erwıiesen (SO Martın Rößler PCI FE-Mail Va Junı 2016} /ur Bedeutung der Flug-
Jätter vel uch MAGER, Lied und Retormation. Beobachtungen ZUL retormatorischen
Singbewegung 1n norddeutschen Städten in [ )as protestantische Kirchenlied 1m und
I ahrhundert Jext-, musıik- und theologiegeschichtliche Probleme Woltenbütteler
Forschungen 31], hg DDUÜURR KILLY, 1986, 25-—38); BREDNICH, I e Liedpubli
Zzistik 1mM Flugblatt des his ahrhunderts, 1974{. Än die Verbreitung des Liedes über
Flugblätter kann uch die ALULS der Sicht der verheirateten FElisabeth aufgeschriebene
Anekdote Va  - dem Rıgaer Studenten erinnern, dafß obgedachte atrone dieses Lied,
welches 61 e Va eINem ALULS Rıga kommenden Studenten erhalten hatte, leifßig sıngen
und uch andern Leuten anzuempfehlen pflegte« F DSIRNE, Knopken, Jegetmeıer
ohmüller LDre1i Maänner der Retormation 1n Livyland und ihre e1ıt Dorpater Zeitschriftft
$11r Geschichte L1V-, bst- und Kurlands S, IS61I, 44—-57| bei (zEFFCKEN, Kirchendienstord-
1U s ÄAnm 5], IX} [)ass sich umgekehrt die hochdeutsche Fassung Va  - Herr Christ,
der e1IN1E Sohn auıf e1nNn Flugblatt mi1t e1INer Kontrataktur aqauswirken konnte, zZe1g
das Flugblatt SUR Hamburg, Cod 75 In SCMHN., BRANDIS, I e Codica In SCYT1N10 der
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 1—110, 1972, 128; BREDNICH, Liedpublizis-
tik S ÄAnm 47), xx Nr 145 [ )as Flugblatt 1St unterscheiden Va  - der Flugschrift; diese
esteht ALULS his csechzehn Selıten, das Flugblatt ber 11ULE ALLS e1InNem Blatt (Einblatt
ruck} In Flugschriften 1st Lied verbreitet 1n Etliche geistliche Lieder SAMT 21Nner
Erklärung, Augsburg 526 als EerSTEes Va  - seben Liedern /HJErr Christ d’ainig SOTS son/
VAters In ewigKayt) neben Tel Liedern Va  - Martın Luther, Je e1INem Lied Va  - Erhard He-
enwald und Paul peratus und eINem cl  II  I1 Lied; Eine ernstliche Vermahnung Jesu
Christi, Augsburg 52, sechster Stelle (  IT C hrist der aynıg (,Ots sun/ VAtters In
ewigKayt) neben TEel Liedern Va Martın Luther, WPER1 Liedern Va  - Thomas ıuntzer und
e1INem Lied Va Michael Weinmar SOWI1E e1InNem cl  I'  J1 Lied Berliner Liedflugschrif-
ten, Katalog der his 5 erschienenen Drucke der Staatsbibliothek Berlin Preufßsi-
ccher Kultbesitz, A, (Bibliotheca Bibliographica Aureliana 6}, ear NEHLSEN,
hg BÖTTE, 2008, SIIf, Nr 20853 2084; vel uch (LRUCIGER, Fttliche Gaystli-

231231

beth von Meseritz ließ sich von ihm für die Sache der Reformation begeis-
tern und in seine Lehre einführen. Ihr m.E. 1521/22, d.h. im Alter von 16
bis 17 Jahren,45 in niederdeutscher Sprache verfasstes Lied HEre Chryst de
enige gades sön46, gibt ihren auch durch die Klosterjahre geprägten Glau-
bens- und Erkenntnisstand zu diesem Zeitpunkt wieder. Vielleicht wurde
es zunächst als Flugblatt (Einblattdruck) verbreitet.47

45 Philipp Nicolai schrieb sein »Certamen corvorum cohabitatum columbis« 1573 im Al-
ter von 17 Jahren!

46 S. u., II.2.
47 Der Hinweis von Rössler, Liedermacher (s. Anm. 33), 130, es habe sich ein Flugblatt des

Liedes aus dem Jahre 1526 in niederdeutscher Sprache erhalten, hat sich allerdings als Irr-
tum erwiesen (so Martin Rößler per E-Mail vom 5. Juni 2016). Zur Bedeutung der Flug-
blätter vgl. auch I. Mager, Lied und Reformation. Beobachtungen zur reformatorischen
Singbewegung in norddeutschen Städten (in: Das protestantische Kirchenlied im 16. und
17. Jahrhundert. Text-, musik- und theologiegeschichtliche Probleme [Wolfenbütteler
Forschungen 31], hg. v. A. Dürr / W. Killy, 1986, 25–38); R.W. Brednich, Die Liedpubli-
zistik im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts, 1974f. An die Verbreitung des Liedes über
Flugblätter kann auch die – aus der Sicht der verheirateten Elisabeth aufgeschriebene –
Anekdote von dem Rigaer Studenten erinnern, »daß obgedachte Matrone dieses Lied,
welches sie von einem aus Riga kommenden Studenten erhalten hatte, fleißig zu singen
und auch andern Leuten anzuempfehlen pflegte« (F. Dsirne, Knopken, Tegetmeier u.
Lohmüller. Drei Männer der Reformation in Livland und ihre Zeit [Dorpater Zeitschrift
für Geschichte Liv-, Est- und Kurlands 8, 1861, 44–57] bei Geffcken, Kirchendienstord-
nung [s. Anm. 15], IX). Dass sich umgekehrt die hochdeutsche Fassung von Herr Christ,
der einig Gotts Sohn auf ein Flugblatt mit einer Kontrafaktur auswirken konnte, zeigt
das Flugblatt SUB Hamburg, Cod. 78 in scrin., Bl. 2; T. Brandis, Die Codica in scrinio der
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 1–110, 1972, 128; Brednich, Liedpublizis-
tik (s. Anm. 47), 55, Nr. 145. Das Flugblatt ist zu unterscheiden von der Flugschrift; diese
besteht aus bis zu sechzehn Seiten, das Flugblatt aber nur aus einem Blatt (Einblatt-
druck). In Flugschriften ist unser Lied verbreitet in Etliche geistliche Lieder samt einer
Erklärung, Augsburg 1526 als erstes von sieben Liedern ([H]Err Christ d’ainig gots son/
vaters in ewigkayt) neben drei Liedern von Martin Luther, je einem Lied von Erhard He-
genwald und Paul Speratus und einem anonymen Lied; Eine ernstliche Vermahnung Jesu
Christi, Augsburg 1532, an sechster Stelle ([H])Err Christ der aynig Gots sun/ vatters in
ewigkayt) neben drei Liedern von Martin Luther, zwei Liedern von Thomas Müntzer und
einem Lied von Michael Weinmar sowie einem anonymen Lied: Berliner Liedflugschrif-
ten, Katalog der bis 1650 erschienenen Drucke der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußi-
scher Kultbesitz, Bd. 2,2 (Bibliotheca Bibliographica Aureliana 216), bearb. v. E. Nehlsen,
hg. v. G.-J. Bötte, 2008, 811f, Nr. 2083 u. 2084; vgl. auch E. Cruciger, Ettliche Gaystli-



Elisabeth VOo  = Mesertıitz verlie{(ß das Kloster. 522/23 begab 61C sıch ach
Wittenberg, 616 1 Haushalt VOo  = Walpurga unN! Johannes Bugenhagen
eiINe Bleibe fand Bugenhagen WT schon 52I ach Wittenberg CEAMNNSCIL,

Theologie studieren. och CS kam anders: Luther hbetraute ugen-
hagen schon 11 Marz m1t der Fortsetzung se1INeTr Psalmen-Vorlesung,
bevor sıch 7ZAL Reichstag ach Worms begab 523 wurde Bugenhagen
Pfarrer der Stadtkirche Wittenberg und W IT damıt auch für Elisabeth VOo  =

Meserıitz zuständig.
Elisabeth VOo  = Mesertıtz I11L48 auch VOo  = dem Wunsch hbeseelt SC WESCIH

SE1IN, die Lehre Luthers och besser kennenzulernen. Zunächst lehbte und a_

hbeitete 616 11 Hause des jungvermählten Ehepaars Johannes und Walpurga
Bugenhagen als VIrZO vestalis48 und hatte auch Ort die Möglichkeit des
theologischen Austauschs. Schon 1n Wittenberg, aber och deutlich VOT ıh
ICT Hochzeit und VOT dem Erscheinen des Waltherschen Gesangbuchs und
des Erfurter Enchiridions, dichtete 61C wahrscheinlich 523 die hochdeut-
sche Fassung Herr CHhrist, der eiINIZ (+OtEtS Sohn .49 Ausdruck ıhres seelIsOr-

che Lyeder/ ampI Verklärung VOT111 de i Augsburg) 1526, (VDI6 4059}
(Fälschlic wiırd hier Flisabeth (.ruc1ıger qls Vertasserin des ersten Liedes ZUL Vertasserin
der ANZCI Flugschri gemacht; die Flugschri nthält weder Verfasserangaben noch
Ortsangabe, als (J)rt wiırd ber Augsburg, Druckerei Heinrich Steiner, angenommen.).

45 Johannes Betz bezeichnet 616e 1n sSeINem Wittenberger Briet Va Junı 524 Tho:
11145 Blaurer (Brietwechse der Brüder Ambrosius und Thomas Blaurer, Bd 1L, hg

SCHIESS, 1908, LO7). Be1 dem Bugenhagenschen Haus 1111155 sich die „Bude«
Neugasse 135 { (LHRISTEN-HENNEN, Bugenhagens Haus in LDDer spate Bugenhagen,
Schritten der Stiftung Luthergedenkstätten Sachsen-Anhalt, 15, hg [ )INGEL.
ST RHEIN, 2U11, 35—61]1, 35| gehandelt en [)as Stadtpastorat zönnen Johannes und
Walpurga Bugenhagen YST nach dem 26 November 52 bezogen aben, H.- LEDER,
I e Berufung Johannes Bugenhagens 1n das Wittenberger Stadtpfarramt in DERS., an:
1105 Bugenhagen s ÄAnm 44|, 183-—-214|), Al zonnte ber J1 Bauverzögerungen
YST 5 ewohnt werden, (LHRISTEN-HENNEN, Bugenhagens Haus S ÄAnm 48)}, A21 Elj:-
oabeth Va  - Meseritz 1110155 52 PLtWAS Va  - den Auseinandersetzungen Bugenhagens
die Ausstattung der Stadtpfarrstelle mıtbekommen en

49 Im Zwickauer Enchiridion Va  - 1528, 1m Le1ipzıger Gesangbuch Va  - 1530 Va  - Michael
Blum und SCNLIE  ıch 1mM Erfurter Gesangbuch Va wird 616e qls Flizabeth bzw
FElisabeth M < ausgewlesen. I e Zuwelsung Flizabeth bzw FElisabeth von| M.eseritz/|«
tindet sich emnach 11LLE 1n sächsischen, hochdeutschen Gesangbüchern. S1e 1st e1nNn
1NWEeIS darauft, ass die hochdeutsche Fassung des Liedes entstand, bevor die Lichterin
verheiratet Wl  a
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Elisabeth von Meseritz verließ das Kloster. 1522/23 begab sie sich nach
Wittenberg, wo sie im Haushalt von Walpurga und Johannes Bugenhagen
eine Bleibe fand. Bugenhagen war schon 1521 nach Wittenberg gegangen,
um Theologie zu studieren. Doch es kam anders: Luther betraute Bugen-
hagen schon im März 1521 mit der Fortsetzung seiner Psalmen-Vorlesung,
bevor er sich zum Reichstag nach Worms begab. 1523 wurde Bugenhagen
Pfarrer der Stadtkirche Wittenberg und war damit auch für Elisabeth von
Meseritz zuständig.

Elisabeth von Meseritz mag auch von dem Wunsch beseelt gewesen
sein, die Lehre Luthers noch besser kennenzulernen. Zunächst lebte und ar-
beitete sie im Hause des jungvermählten Ehepaars Johannes und Walpurga
Bugenhagen als virgo vestalis48 und hatte auch dort die Möglichkeit des
theologischen Austauschs. Schon in Wittenberg, aber noch deutlich vor ih-
rer Hochzeit und vor dem Erscheinen des Waltherschen Gesangbuchs und
des Erfurter Enchiridions, dichtete sie wahrscheinlich 1523 die hochdeut-
sche Fassung Herr Christ, der einig Gotts Sohn.49 Ausdruck ihres seelsor-

che || Lyeder/ Sampt ayner || Verklärung vonn || dẽ […], [Augsburg] 1526, (VD16 E 4059)
(Fälschlich wird hier Elisabeth Cruciger als Verfasserin des ersten Liedes zur Verfasserin
der ganzen Flugschrift gemacht; die Flugschrift enthält weder Verfasserangaben noch
Ortsangabe, als Ort wird aber Augsburg, Druckerei Heinrich Steiner, angenommen.).

48 Johannes Betz bezeichnet sie so in seinem Wittenberger Brief vom 24. Juni 1524 an Tho-
mas Blaurer (Briefwechsel der Brüder Ambrosius und Thomas Blaurer, Bd. 1, hg. v.
T. Schiess, 1908, 107). Bei dem Bugenhagenschen Haus muss es sich um die »Bude«
Neugasse 133 (I. Christen-Hennen, Bugenhagens Haus [in: Der späte Bugenhagen,
Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten Sachsen-Anhalt, Bd. 13, hg. v. I. Dingel /

St. Rhein, 2011, 35–61], 35) gehandelt haben. Das Stadtpastorat können Johannes und
Walpurga Bugenhagen erst nach dem 26. November 1523 bezogen haben, H.-G. Leder,
Die Berufung Johannes Bugenhagens in das Wittenberger Stadtpfarramt (in: Ders., Johan-
nes Bugenhagen [s. Anm. 44], 183–214), 212; es konnte aber wegen Bauverzögerungen
erst 1530 bewohnt werden, Christen-Hennen, Bugenhagens Haus (s. Anm. 48), 42f. Eli-
sabeth von Meseritz muss 1523 etwas von den Auseinandersetzungen Bugenhagens um
die Ausstattung der Stadtpfarrstelle mitbekommen haben.

49 Im Zwickauer Enchiridion von 1528, im Leipziger Gesangbuch von 1530 von Michael
Blum d.J. und schließlich im Erfurter Gesangbuch von 1531 wird sie als »Elizabeth bzw.
Elisabeth M.« ausgewiesen. Die Zuweisung »Elizabeth bzw. Elisabeth [von] M.[eseritz]«
findet sich demnach nur in sächsischen, u.z. hochdeutschen Gesangbüchern. Sie ist ein
Hinweis darauf, dass die hochdeutsche Fassung des Liedes entstand, bevor die Dichterin
verheiratet war.



gerlichen Bemühens 1n dieser /Zeıt un ıhrer theologischen Schwerpunkte
zugleich 1st auch der Brieft des getauften Juden Joachim VOo Januar 24
> 581 Jungfrauen Elizahbeth Met%®eritzen Pomeryn«, der eiNen ohl 522/23
geschriebenen Brieft A LLS iıhrer Feder streckenweise wörtlich zıtiert.5°

AÄAm IN Junı 524 heiratete 61C Caspar CruCciger.51 Martın Luther ahm
die Irauung Johannes Bugenhagen hatte die pPompöse Hochzeitsteier

vorbereitet, 4SS die mittellose Braut sıch W1€ Hause fühlen konnte,
obwohl die adlige Verwandtschaft verständlicherweise fehlte 53 Caspar
CruCciger W IT diesem Zeitpunkt Jahre alt Sollte Elisabeths Geburts-
datum, der Februar 505, stımmen, annn ware 616 ZAL Zeitpunkt
der Eheschließung 19 Jahre alt SCWESCH.>* S1e schenkte TE1L Kındern das Le-
ben Caspar I5 Marz 1525, Wittenberg], Elisabeth 5 Junı 1526, Magde-
burg! und eInNem weıteren Kind, VOo  = dem weıter nıchts bekannt 1sSt .55

5 (LLASSEN, (.reutzıgerın S ÄAnm 26), 2651; DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm A}, 62 t I heser Briet
wırd Va RÖSSLER, Liedermacher S ÄAnm 281, 12U, tälschlich auf den L Januar 1510
recte: 1524 datiert.

51 Auifzeichnung über die Hochzeit: DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm A}, 64
5 [)as ergibt sich ALULS e1INem Bericht eorg Spalatins LA Thüringen, HStA Welmar, Reg

505, tol II_3I) In SsSeINemM Brieft Va Junı aunßert sich der Wittenberger Student Jo
hann Figulus über die Hochzeit und spricht Va der TAalLı qls e1INer „»monilalıs Pomera-
Nla«, VOLZ, Woher S AÄAnm 2}, L631; (LLASSEN, (.reutzıgerın S ÄAnm 26), 261

55 In dem dritten der 18591 Va Rudolt Thommen herausgegeben Briete Bugenhagens
Spalatin ALULLS eINem Band der In der Basler Universitätsbibliothek autbewahrten Brief-
sammlung Codex G.L.31} vgl ] HOMMEN, Briete S ÄAnm 23]1, 154—159, insbes. 158
ctellt Johannes Bugenhagen die aufwändigen Vorbereitungen der Hochzeitsteier usführ.
ıch dar VOGT, Bugenhagenbriete S AÄAnm 24}, 1261, hat 1n Unkenntnis des Berichts Spa-
latıns S vorıge Anm .} die alsche Datierung Thommens (Frühjahr 544 tolgendermafßen
korrigiert: Bugenhagen chrieh den Briet Spalatin 1mM Junı und NAannte als Tlermın
$11r die Hochzeit: „abh 1sta die 1e5 decimatertia « Bugenhagen hat seiInNen Briet Iso
der Junı 1524 geschrieben.
Be1 e1INem cl  CHOIMNINCHCIN Geburtsjahr 500 ware 616e re aqalt C WESCI durchaus
dem durchschnittlichen Heiratsalter entsprechend: ST RHEIN, Katharına Melanchthon,
geb Yapp e1nNn Wittenberger Frauenschicksal der Retormationszeit in Philipp Melan-
chthon /7—1 SEFHF I ], hg SCHWENDEMANN, 1997, 40-—59|], 43

55 LÖHN, IIr (L.reuz1iger der C.ruc1ıger. Versuch e1Ner RXMUrZeN Darstellung SEeINES Lebens
L I540, 175—247), 243, geht Va  - e1INer Tochter als drittem iınd ALULS MB  = L

3520, spricht Va WP1 Söhnen und e1Ner Tochter. [ )as Epitap LUCcas Cranach
(S.U., 2591, Ze1g neben (Laspar und Flisabeth ( ruCc1Iger eINen Jungen qls drittes ınd
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gerlichen Bemühens in dieser Zeit und ihrer theologischen Schwerpunkte
zugleich ist auch der Brief des getauften Juden Joachim vom 19. Januar 1524
»an Jungfrauen Elizabeth Meßeritzen Pomeryn«, der einen wohl 1522/23
geschriebenen Brief aus ihrer Feder streckenweise wörtlich zitiert.50

Am 14. Juni 1524 heiratete sie Caspar Cruciger.51 Martin Luther nahm
die Trauung vor.52 Johannes Bugenhagen hatte die pompöse Hochzeitsfeier
so vorbereitet, dass die mittellose Braut sich wie zu Hause fühlen konnte,
obwohl die adlige Verwandtschaft verständlicherweise fehlte.53 Caspar
Cruciger war zu diesem Zeitpunkt 20 Jahre alt. Sollte Elisabeths Geburts-
datum, d.h. der 13. Februar 1505, stimmen, dann wäre sie zum Zeitpunkt
der Eheschließung 19 Jahre alt gewesen.54 Sie schenkte drei Kindern das Le-
ben: Caspar (15. März 1525, Wittenberg), Elisabeth (5. Juni 1526, Magde-
burg) und einem weiteren Kind, von dem weiter nichts bekannt ist.55

50 Classen, Creutzigerin (s. Anm. 26), 265f; Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 62f. Dieser Brief
wird von Rössler, Liedermacher (s. Anm. 28), 129, fälschlich auf den 19. Januar 1519
(recte: 1524) datiert.

51 Aufzeichnung über die Hochzeit: Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 64.
52 Das ergibt sich aus einem Bericht Georg Spalatins (LA Thüringen, HStA Weimar, Reg O

1805, fol 1r–3r). In seinem Brief vom 8. Juni 1524 äußert sich der Wittenberger Student Jo-
hann Figulus über die Hochzeit und spricht von der Braut als einer »monialis Pomera-
nia«, Volz, Woher (s. Anm. 2), 163f; Classen, Creutzigerin (s. Anm. 26), 261.

53 In dem dritten der 1891 von Rudolf Thommen herausgegeben Briefe Bugenhagens an
Spalatin aus einem Band der in der Basler Universitätsbibliothek aufbewahrten Brief-
sammlung (Codex G.I.31) (vgl. Thommen, Briefe [s. Anm. 23], 154–159, insbes. 158)
stellt Johannes Bugenhagen die aufwändigen Vorbereitungen der Hochzeitsfeier ausführ-
lich dar. Vogt, Bugenhagenbriefe (s. Anm. 24), 126f, hat in Unkenntnis des Berichts Spa-
latins (s. vorige Anm.) die falsche Datierung Thommens (Frühjahr 1544) folgendermaßen
korrigiert: Bugenhagen schrieb den Brief an Spalatin im Juni 1524 und nannte als Termin
für die Hochzeit: »ab ista die dies decimatertia.« Bugenhagen hat seinen Brief also am 1.
oder 2. Juni 1524 geschrieben.

54 Bei einem angenommenen Geburtsjahr 1500 wäre sie 24 Jahre alt gewesen – durchaus
dem durchschnittlichen Heiratsalter entsprechend: St. Rhein, Katharina Melanchthon,
geb. Krapp – ein Wittenberger Frauenschicksal der Reformationszeit (in: Philipp Melan-
chthon 1497–1997 [SEFHF 1], hg. v. W. Schwendemann, 1997, 40–59), 43.

55 E.W. Löhn, Dr. Creuziger oder Cruciger. Versuch einer kurzen Darstellung seines Lebens
(ZHTh 10, 1840, 175–247), 243, geht von einer Tochter als drittem Kind aus. MBW 11;
320, spricht von zwei Söhnen und einer Tochter. Das Epitaphbild Lucas Cranach d.J.
(s.u., S. 259), zeigt neben Caspar und Elisabeth Cruciger einen Jungen als drittes Kind.



[ )as nachfolgende Leben W IT gepragt VOo  = der beruflichen Karrıere des
Ehemanns, der sıch 1Immer mehr eINem ‚alter Lutherus:, eiINem zweıten
Luther,5® entwickeln sollte. 525 wurde als Rektor und Prediger die
11C  ar gegründete evangelische Johannisschule 1n Magdeburg berufen. Elisa-
beth folgte ıhm C1InNn halbes Jahr spater m1t iıhrem Säugling Caspar unN! wurde
schon hald wıeder schwanger. Es blieben der Famılie ach der Geburt der
Tochter Elisabeth och mehr als 7wel Jahre, hıs Vater CruCciger

November &8 eiInNne Protfessur für Theologie der Un1ıversıitat Wıtten-
berg SOWIE die damıt verbundene Predigerstelle der Schlosskirche erhielt
und 1114  = ErTrNEUT umziehen MUSSTE |DITS Jahre 1n Magdeburg vielleicht fiel
1n diese /Zeıt auch och dıe Geburt des driıtten Kındes werden 11 Wesent-
lıchen VOo  = Elisabeths Rolle als Mutter und Ehefrau bestimmt SCWESCIL SCe1IN.
uch für die Rolle als Pfarrfrau wiırd das ıhr eigene Einfühlungsvermögen
und nıcht 7zuletzt die Beherrschung des Niederdeutschen wichtig SCWESCIL
SCe1IN.

/Zu Katharına Luther seit Junı verheiratet! und Walpurga Bu-
genhagen seit 13 Oktober 1522 verheiratet)57 entwickelte sıch C1nN erz-
lıches Verhältnis 58 Johannes Bugenhagen schreıibht 3 VOo  = Lübeck A LLS

56 [ )as lässt sich uch den Veröffentlichungen dieser re blesen MARTIN LITTHER
(„ASPAR (LRUCIGER, tliıche cschöne Predigten, AÄus der ersten Epistel i Wittenberg|

53535} MARTIN LITTHER („ASPAR (LRUCIGER, [ )as Capitel der Ersten Epistel. Paulıi
i Wittenberg| 545 /46 gab (Laspar (.ruc1ıger vermehrt Schritten geme1ınsam
m1t Melanc.  on heraus.
Be1 der Drucklegung Va  - LDr Johannes Bugenhagens Brietwechsel Baltische Studien 381,
hg VOGT, 15585, die TYST spater gefundenen Briete (DERS., Bugenhagenbriete
s ÄAnm 2,4|} noch nıcht bekannt; die TEel Briete tanden uch 1n den spateren Auflagen his
hın den Nachträgen Va  - Wolgast 1mM Nachdruck Va  - 1966 S 582| keine Berück-
sichtigung.

55 Dezember 52, Luther (.ruCIger: x e et Attulit heri LUa FElisabeth donum
TCLILLIL Oomınae 1L1CAC PIO yen1010 nundinali, mM1 (Laspar, quod gratissımum $111t et In S1g-
11L gratitudinis. 1INVIcem OMmM1NaAEe LuUA€ donum hoc nundinale, dissimile quidem
LUO, sed 110  - dissiımilıi voluntate et studio M1IsSsSUum, quod IO U et impero, u sprever1s.
Sed poterıit Ce pensili expendere. Bene vale (L tu1s omnıbus. Tho:
1LLAAC Apostoli.« „C(:estern rachte deine FElisabeth e1IN goldenes CGeschenk meılner Her-
rın $11r e1nNn Gastgeschenk Va Markt, meın (Laspar, das cchr erwünscht und e1Nn Zeichen
der Dankbarkeit W  a Ich cschicke wıederum deiner Herrin dieses Marktgeschenk, das
Wal dem deinigen unähnlic 1St, ber nıcht unähnlic 1n der Absicht und dem Eiter,
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Das nachfolgende Leben war geprägt von der beruflichen Karriere des
Ehemanns, der sich immer mehr zu einem ›alter Lutherus‹, einem zweiten
Luther,56 entwickeln sollte. 1525 wurde er als Rektor und Prediger an die
neu gegründete evangelische Johannisschule in Magdeburg berufen. Elisa-
beth folgte ihm ein halbes Jahr später mit ihrem Säugling Caspar und wurde
schon bald wieder schwanger. Es blieben der Familie nach der Geburt der
Tochter Elisabeth noch etwas mehr als zwei Jahre, bis Vater Cruciger am
17. November 1528 eine Professur für Theologie an der Universität Witten-
berg sowie die damit verbundene Predigerstelle an der Schlosskirche erhielt
und man erneut umziehen musste. Die Jahre in Magdeburg – vielleicht fiel
in diese Zeit auch noch die Geburt des dritten Kindes – werden im Wesent-
lichen von Elisabeths Rolle als Mutter und Ehefrau bestimmt gewesen sein.
Auch für die Rolle als Pfarrfrau wird das ihr eigene Einfühlungsvermögen
und nicht zuletzt die Beherrschung des Niederdeutschen wichtig gewesen
sein.

Zu Katharina Luther (seit 13. Juni 1525 verheiratet) und Walpurga Bu-
genhagen (seit 13. Oktober 1522 verheiratet)57 entwickelte sich ein herz-
liches Verhältnis.58 Johannes Bugenhagen schreibt – 1532 von Lübeck aus

56 Das lässt sich auch an den Veröffentlichungen dieser Jahre ablesen: Martin Luther /

Caspar Cruciger, Etliche schöne Predigten, Aus der ersten Epistel S. […], [Wittenberg]
1533; Martin Luther / Caspar Cruciger, Das XV. Capitel der Ersten Epistel. S Pauli
[…], [Wittenberg] 1534. Ab 1545/46 gab Caspar Cruciger vermehrt Schriften gemeinsam
mit Melanchthon heraus.

57 Bei der Drucklegung von Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel (Baltische Studien 38),
hg. v. O. Vogt, 1888, waren die erst später gefundenen Briefe (Ders., Bugenhagenbriefe
[s. Anm. 24]) noch nicht bekannt; die drei Briefe fanden auch in den späteren Auflagen bis
hin zu den Nachträgen von E. Wolgast im Nachdruck von 1966 (S. 582) keine Berück-
sichtigung.

58 21. Dezember 1532, Luther an Cruciger: »G. et P. Attulit heri tua Elisabeth donum au-
reum Dominae meae pro xeniolo nundinali, mi Caspar, quod gratissimum fuit et in sig-
num gratitudinis. Mitto invicem Dominae tuae donum hoc nundinale, dissimile quidem
tuo, sed non dissimili voluntate et studio missum, quod rogo et impero, ut ne spreveris.
Sed poterit e cello pensili – – – expendere. Bene vale cum tuis omnibus. Sabbatho S. Tho-
maae Apostoli.« – »Gestern brachte deine Elisabeth ein goldenes Geschenk meiner Her-
rin für ein Gastgeschenk vom Markt, mein Caspar, das sehr erwünscht und ein Zeichen
der Dankbarkeit war. Ich schicke wiederum deiner Herrin dieses Marktgeschenk, das
zwar dem deinigen unähnlich ist, aber nicht unähnlich in der Absicht und dem Eifer,



Luther anerkennend VOo  = iıhrer Klugheit, aber auch ıhrer ıhn 1rMt1ieren-
den Verschwiegenheit.59 uch 7zwischen den Kındern der Retormatoren-Fa-
milien scheint Kontakte gegeben haben,°° die Famılien Jonas®] unN!
Melanchthon6®? eingeschlossen. |DITS Cruciger-Tochter Elisabeth sollte 1n
7zweıter Ehe den Luther-Sohn Johannes heiraten 63

Caspar Cruciger wurde zunächst Mitglied der Philosophischen,“4 aAb
der Theologischen Fakultät der Un1ıversıitat Wittenberg. ET Jo

hannes Bugenhagen nıcht L11UT 1n der /Zeıt sSeINeEeTr Abwesenheit 528—1I 32
1n Braunschweig, Hamburg und Lübeck der Uniıversıität, die ach der
est VOo  = 527 eINer gew1lssen Normalıtät zurückkehrte, sONdern Vertfrat
ıhn auch 1n der Stadtkirchengemeinde neben Luther. 3 I legte Caspar
CruCciger die Magisterprüfung ab, Junı wurde m1t
Johannes Bugenhagen und Johannes Aep1ınus 7ZAL Doktor der Theologie
PromovIl1ert.

welches du nıcht verachten mögest i zönnte Va Hals hera  ängen i WAR 6;
32906, Nr I951I, Übersetzung 15 Hochdeutsche: DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm 4}, 69

BUGENHAGEN Luther, Lübeck, Januar 1532 »„Interım nullius Jlle i1teras adtert
pra  m 11XOT1S (.rucıger. nOostrı ad 111CA1 In his Nnı malı videbatur; amen

ausp1C10 dictabat prudentem ftoem1jan nobis tAacere G1 quid malı 4cCcidisset. Fertur
ltaque AN1IMUS 1LICLL5 1ntra SPCII et meLtuUm, sed ]la OTrTt10r 55C CoOepLtL, quemadmodum 1n
Psalmo scrıptum ET tactı S1Cut SOMN1ANTES . « |VOGT, Brietwechsel s ÄAnm 57],
1231, insbes. 125, Nr 46} Hoc.  eutsch: DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm 4}, 69 „In der / wI1-
cschenzeit hat jener Janchthon| eiINen Brieft der C ,attın LULLSC1I1C5 (.ruc1ger meıne TAau
gebracht. LDarın stand nıchts Schlimmes:; ennoch Sagt IMır meılıne Vermutung, 4asSs die
kluge Tau UL115 verschwiegen en könnte, WE PLt[WAS Schlimmes passıert sCWESCI
WAare. Deshalhb cschwanlkt meın e15 7zwıischen Hoffnung und Furcht, doch die Hoffnung
beginnt, etärker se1N, w1e 1mM Psalm geschrieben 1sSt Wır sind geworden Ww1e die
Träumenden. ‚.44

': Nach dem ode Va Bugenhagens ältestem Sohn Michael begleiteten Tochter ara
*27 Maärz 1525 und Se1IN Sohn Johannes (*3I Dezember 1527) allerdings ihre Eltern
(1 —I 32} nach Braunschweig, Hamburg und Lübeck

OI Luthers Brieft SseINenNnN Sohn Johannes { 526} Va L Junı 5 Va der es Coburg,
WAR 5} 377%, mi1t 1NWEeIS auf » Lippus < elanchthon] und „]ost« Jonas|} /7Zum Thema
uch (CLH SPEHR, Retormatorenkinder. Frühneuzeitliche Lebensautbrüche 1mM Schatten
bedeutender ater (Lu) 1T7 ; 2U10, 83-220}.

067 RHEIN, Katharına Melanc.  On S ÄAnm 54|,
63 MB  = L 3520
64 KÄHLER, Art C.ruc1ıger S ÄAnm 14|), 427
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an Luther – anerkennend von ihrer Klugheit, aber auch ihrer ihn irritieren-
den Verschwiegenheit.59 Auch zwischen den Kindern der Reformatoren-Fa-
milien scheint es Kontakte gegeben zu haben,60 die Familien Jonas61 und
Melanchthon62 eingeschlossen. Die Cruciger-Tochter Elisabeth sollte in
zweiter Ehe den Luther-Sohn Johannes heiraten.63

Caspar Cruciger wurde zunächst Mitglied der Philosophischen,64 ab
1533 der Theologischen Fakultät der Universität Wittenberg. Er ersetzte Jo-
hannes Bugenhagen nicht nur in der Zeit seiner Abwesenheit (1528–1532)
in Braunschweig, Hamburg und Lübeck an der Universität, die nach der
Pest von 1527 zu einer gewissen Normalität zurückkehrte, sondern vertrat
ihn auch in der Stadtkirchengemeinde – neben Luther. 1531 legte Caspar
Cruciger die Magisterprüfung ab, am 11. Juni 1533 wurde er zusammen mit
Johannes Bugenhagen und Johannes Aepinus zum Doktor der Theologie
promoviert.

welches du nicht verachten mögest […] es könnte vom Hals herabhängen […]« WAB 6;
396, Nr. 1981, Übersetzung ins Hochdeutsche: Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 69.

59 J. Bugenhagen an Luther, Lübeck, 24. Januar 1532: »Interim nullius ille literas adfert
praeterquam uxoris Crucigeri nostri ad uxorem meam. In his nihil mali videbatur; tamen
auspicio dictabat prudentem foemian nobis tacere posse si quid mali accidisset. Fertur
itaque animus meus intra spem et metum, sed illa fortior esse coepit, quemadmodum in
Psalmo scriptum est: facti sumus sicut somniantes.« (Vogt, Briefwechsel [s. Anm. 57],
123f, insbes. 123, Nr. 46). Hochdeutsch: Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 69: »In der Zwi-
schenzeit hat jener [Melanchthon] einen Brief der Gattin unseres Cruciger an meine Frau
gebracht. Darin stand nichts Schlimmes; dennoch sagt mir meine Vermutung, dass die
kluge Frau uns verschwiegen haben könnte, wenn etwas Schlimmes passiert gewesen
wäre. Deshalb schwankt mein Geist zwischen Hoffnung und Furcht, doch die Hoffnung
beginnt, stärker zu sein, wie es im Psalm geschrieben ist: Wir sind geworden wie die
Träumenden.«

60 Nach dem Tode von Bugenhagens ältestem Sohn Michael begleiteten Tochter Sara
(*27. März 1525) und sein Sohn Johannes (*31. Dezember 1527) allerdings ihre Eltern
(1527–1532) nach Braunschweig, Hamburg und Lübeck.

61 Luthers Brief an seinen Sohn Johannes (*1526) vom 19. Juni 1530 von der Veste Coburg,
WAB 5; 377f, mit Hinweis auf »Lippus« (Melanchthon) und »Jost« (Jonas). Zum Thema
auch Ch. Spehr, Reformatorenkinder. Frühneuzeitliche Lebensaufbrüche im Schatten
bedeutender Väter (LuJ 77, 2010, 183–220).

62 Rhein, Katharina Melanchthon (s. Anm. 54), 49.
63 MBW 11; 320.
64 Kähler, Art. Cruciger (s. Anm. 14), 427.



Innerhalb des ‚Wittenberger Synhedriums: ‚ Luther: Spırıtus FECLTOT; Bu-
genhagen: Latein; Melanchthon: Griechisch; Matthäus Aurogallus: Hehbrä-
isch! arbeıitete Caspar CruCciger als Spezialist für Aramäisch der UÜberset-
ZULI18 und Druckvorbereitung der Bibel, die 534 erschien, annn aber VOT

allem der Revısıon VOo  = 1545 65
Für die Hälfte der 30CI Jahre 1st eiInNne Tischrede Luthers belegt, 1n

welcher Luther Elisabeth CruCc1iger m1t ;Liebe Els« anredet un die Befürch-
(uUunNg äiußert, Elisabeth wolle Priester VOT dem Altar wegholen.66 |DITS C’TUCN-
gerin wurde VOo  = Luther also durchaus als TAau m1t theologischem Gewicht
Wahrgenornrn cn auch och EtIwa C1nN Jahrzehnt ach der Aufnahme des
Liedes der Elisabeth 1n die Gesangbücher des Jahres 524

|DITS Ehe wiırd als harmoniıisch beschrieben;°7 doch bleiben da Fragen of
fen Während niıcht bekannt 1St, Caspar un Elisabeth Cruciger 1n Wıt-
tenberg wohnten, ahm CruCciger hald ach der Eheschliefßung mı1ıt sSeINeEeTr
7zweıten TAau den auf eINESs geräumıgen Hauses 1n Anzgriff, das 1 LIezem-
ber bezogen werden Ikkonnte 68 Wıe sıch angesichts des Brietes VOo  = Eli
sahbeth CruCc1iger den getauften Juden Joachim VOo  = Stettin die antijudals-
tische Haltung Cruc1Igers®9 auft das Verhältnis sSeINeEeTr Ehefrau auswirkte,
zOonnte nıcht 1n Ertahrung gebracht werden. uch befremdet die Nıichtbe-
rücksichtigung VOo  = Elisabeth CruCc1igers Lied Herr CHhrist, der eiINIZ (+OtEtS
Sohn 1n den VOo  = Caspar CruCc1iger 544 herausgegebenen Neuen ZEIST-
Hichen Gesängen.7° Stellte Elisabeth CruCciger eiInNne Konkurrenz für ıhren
Ehemann dar? |DITS VOo  = Melanchthon beklagte Schreibfaulheit Caspar CTU-
C1gers71 und der eINZIZE Brieft Elisabeth Cruc1igers den Juden Joa

65 MB  = L 320
WA|l 32823, Nr 503

67 IH PRESSEL, (Laspar (.ruCc1IgerT, 562, 76 spricht Va e1INem „gewilß cehr glücklichen Haus-
estande«.

SCHMIDT, (Laspar (.ruc1ger’s Leben in [ )as Leben der Altväter der Iutherischen Kır-
che, hg MEURER, 1562, 225—293), 252

69 I hese 21nNng welt, ass Luthers Außerungen ZU Judentum 1n der Kirchenpostille
Va  - 521/22 nachträglich 1mM Sinne der spaten Antijudaismen Luthers änderte, VWAIL-
MANN, I e pietistische Erwartung der künftigen Bekehrung der en in DERS., Dietis-
mus-Studien. Ciesammelte Aufsätze, A, 2008, 258—283|), 264
S.U., 2553

/1 PRESSEL, (Laspar C.ruc1ıger S ÄAnm 671, 76
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Innerhalb des ›Wittenberger Synhedriums‹ (Luther: Spiritus rector; Bu-
genhagen: Latein; Melanchthon: Griechisch; Matthäus Aurogallus: Hebrä-
isch) arbeitete Caspar Cruciger als Spezialist für Aramäisch an der Überset-
zung und Druckvorbereitung der Bibel, die 1534 erschien, dann aber vor
allem an der Revision von 1545.65

Für die erste Hälfte der 1530er Jahre ist eine Tischrede Luthers belegt, in
welcher Luther Elisabeth Cruciger mit »Liebe Els« anredet und die Befürch-
tung äußert, Elisabeth wolle Priester vor dem Altar wegholen.66 Die Cruci-
gerin wurde von Luther also durchaus als Frau mit theologischem Gewicht
wahrgenommen – auch noch etwa ein Jahrzehnt nach der Aufnahme des
Liedes der Elisabeth in die Gesangbücher des Jahres 1524.

Die Ehe wird als harmonisch beschrieben;67 doch bleiben da Fragen of-
fen. Während nicht bekannt ist, wo Caspar und Elisabeth Cruciger in Wit-
tenberg wohnten, nahm Cruciger bald nach der Eheschließung mit seiner
zweiten Frau den Kauf eines geräumigen Hauses in Angriff, das im Dezem-
ber 1537 bezogen werden konnte.68 Wie sich angesichts des Briefes von Eli-
sabeth Cruciger an den getauften Juden Joachim von Stettin die antijudais-
tische Haltung Crucigers69 auf das Verhältnis zu seiner Ehefrau auswirkte,
konnte nicht in Erfahrung gebracht werden. Auch befremdet die Nichtbe-
rücksichtigung von Elisabeth Crucigers Lied Herr Christ, der einig Gotts
Sohn in den u.a. von Caspar Cruciger 1544 herausgegebenen Neuen geist-
lichen Gesängen.70 Stellte Elisabeth Cruciger eine Konkurrenz für ihren
Ehemann dar? Die von Melanchthon beklagte Schreibfaulheit Caspar Cru-
cigers71 und der genannte einzige Brief Elisabeth Crucigers an den Juden Joa-

65 MBW 11; 320.
66 WAT 1; 383, Nr. 803.
67 Th. Pressel, Caspar Cruciger, 1862, 76 spricht von einem »gewiß sehr glücklichen Haus-

stande«.
68 O.G. Schmidt, Caspar Cruciger’s Leben (in: Das Leben der Altväter der lutherischen Kir-

che, hg. v. M. Meurer, 1862, 225–293), 252.
69 Diese ging so weit, dass er Luthers Äußerungen zum Judentum in der Kirchenpostille

von 1521/22 nachträglich im Sinne der späten Antijudaismen Luthers änderte, J. Wall-

mann, Die pietistische Erwartung der künftigen Bekehrung der Juden (in: Ders., Pietis-
mus-Studien. Gesammelte Aufsätze, Bd. 2, 2008, 258–283), 264.

70 S.u., S. 253.
71 Pressel, Caspar Cruciger (s. Anm. 67), 76.



chim7? eiINer Beantwortung dieser Fragen TENzZEN. In dem 547 VOo  =

Caspar Othmayr 1n Nürnberg herausgegebenen Gesangbuch Bicinia
wıederum 1st Lied berücksichtigt, allerdings ohne Nennung des Na-
1LL1LE115 der Autorin .73

Elisabeth Cruciger starh 1n der Nacht VOo auft den Maı 574 1
Alter VOo  = 3 Jahren. LDer Wittenberger Universitäts-Rektor Albert VOo  =

Braunschweig un Lüneburg Iud ZUT Teilnahme der Be1isetzung wahr-
scheinlich 1n der Stadtkirche e1N .75 Caspar CruCciger ıel sıch VOo  = Sebaldus
Muünsterer, dem früheren Rektor und Jetzıgen Prorektor der Unıversıitat
Wittenberg, begleiten.7® |DITS beiden Kınder 7zehn Jahre alt Der Vater
heiratete 56 Apnıil 1536 1n 7zweıter Ehe Ap(plollonia Ciünterode auft
Schloss Eilenburg 1n der Nähe VOo  = Le1ipz1g

Exkurs LDer Cordatus-Streit unN! sSeEINE Auswirkung auft die
Beurteilung Elisabeth Cruc1igers

Schon C1nNn Jahr ach Elisabeth Cruc1Igers Tod kam eiINer »Auseinander-
SCIZUNG die Rolle der Werke und ıhren Stellenwert hbe1 der Recht-
fert1igung« 77 In eINer Vorlesung 11 Jahre 36 hatte Caspar CruCciger SCSAZT,

ass Wal allein Christus solus Christus] die 0 AL iustiticationıs« sel, ber uch Vo-
raussetzZungen aut der e1lte des Menschen gegeben Se1IN muUussten. I heser habe UVO

Reue über sSe1INeE Sünden empfinden und SeIN (:ew1ssen dem Wort ( :O0ttes gegenüber
vorzubereiten, 4aSsSs den Clauben empfangen könne 78

Ahnlich außerte sıch 1n eiINem Brief den Pfarrer Conrad Cordatus 1n
Niemegk VOo September 36 In der folgenden Auseinandersetzung he:

ÄAnm
73 Erstdruck Va  - 547/7, Ratsschulbibliothek Zwickau.

ÄAnm
75 Abschrifttlich 1mM Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr ISI, BL _1 817, vgl WAR /;

54, ÄAnm
76 Melanc.  on »„C.rucıger nahm eDbaldus qls Begleiter m1t, damıt SeINE Irauer uthebe,

enn C.rucıger hat die C ,attın verloren,« DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm 4}, 69; Melanc.  on
oachim ( amerarıus 1n Nürnberg Va Maı 6; 3731 »„HI1cC Nnım
cCOomıtem ebaldo, u Iuctum levet Mm1sıt nım C.ruciger A0UTCILL. <<

DDer Majoristische Streit (1552-1570]J. ( ontroversla et Contessio. Theologische Kontro-
CISCI1 1548-1577/80, Bd 54 hg DINGEL, 2014,

76 Ebd
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chim72 setzt einer Beantwortung dieser Fragen Grenzen. In dem 1547 von
Caspar Othmayr in Nürnberg herausgegebenen Gesangbuch Bicinia sacra
wiederum ist unser Lied berücksichtigt, allerdings ohne Nennung des Na-
mens der Autorin.73

Elisabeth Cruciger starb in der Nacht vom 2. auf den 3. Mai 153574 im
Alter von ca. 30 Jahren. Der Wittenberger Universitäts-Rektor Albert von
Braunschweig und Lüneburg lud zur Teilnahme an der Beisetzung – wahr-
scheinlich in der Stadtkirche – ein.75 Caspar Cruciger ließ sich von Sebaldus
Münsterer, dem früheren Rektor und jetzigen Prorektor der Universität
Wittenberg, begleiten.76 Die beiden Kinder waren zehn Jahre alt. Der Vater
heiratete am 26. April 1536 in zweiter Ehe Ap(p)ollonia Günterode auf
Schloss Eilenburg in der Nähe von Leipzig.

Exkurs 1: Der Cordatus-Streit und seine Auswirkung auf die
Beurteilung Elisabeth Crucigers

Schon ein Jahr nach Elisabeth Crucigers Tod kam es zu einer »Auseinander-
setzung um die Rolle der guten Werke und ihren Stellenwert bei der Recht-
fertigung«.77 In einer Vorlesung im Jahre 1536 hatte Caspar Cruciger gesagt,

dass zwar allein Christus (solus Christus) die »causa iustificationis« sei, aber auch Vo-
raussetzungen auf der Seite des Menschen gegeben sein müssten. Dieser habe zuvor
Reue über seine Sünden zu empfinden und sein Gewissen dem Wort Gottes gegenüber zu
vorzubereiten, dass er den Glauben empfangen könne.78

Ähnlich äußerte er sich in einem Brief an den Pfarrer Conrad Cordatus in
Niemegk vom 10. September 1536. In der folgenden Auseinandersetzung be-

72 S. Anm. 4.
73 Erstdruck von 1547, Ratsschulbibliothek Zwickau.
74 S. Anm. 22.
75 Abschriftlich im Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr. 181, Bl. 181r, vgl. WAB 7;

384, Anm. 5.
76 Melanchthon: »Cruciger nahm Sebaldus als Begleiter mit, damit er seine Trauer aufhebe,

denn Cruciger hat die Gattin verloren,« Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 69; Melanchthon
an Joachim Camerarius in Nürnberg vom 21. Mai 1535 (MBWT 6; 373): »Hic enim addet
se comitem Sebaldo, ut luctum levet. Amisit enim Cruciger uxorem.«

77 Der Majoristische Streit (1552–1570). Controversia et Confessio. Theologische Kontro-
versen 1548–1577/80, Bd. 3, hg. v. I. Dingel, 2014, 4.

78 Ebd.



rief Cruciger sıch für seINE Sichtweise auf Melanchthon, worauthin Cordatus
sıch Luther un! Bugenhagen wandte. Es gelang Melanchthon, dıe Streit-
punkte aAUSZUTAUMEN .79 ber eINSs wurde klar Cruciger hatte sıch C1INn erheh
lıches Stück Melanchthon angenähert. Bıs Luthers Tod lıe(ß 111A111 dieses
Thema ruhen 8° Als aber 1 Zusammenhang mı1ıt den Auseinandersetzungen

das Augsburger nterım 1 Majoristischen Streit VOo  = hıs 570 das
Thema voll ausgetragen wurde, W IT C aspar Cruciger nıcht mehr der ‚alter
Lutherus:, sOoNdern galt als ‚Philippist:, als ‚Kryptocalvinist«. IDER W IT 11150

mehr der Fall, als CruC1IgeErs Sohn Caspar 1 Jahre die Nachfolge Philipp
Melanchthons 1n Wittenberg angetreten hatte, zunächst als Lektor, annn
hald als |ızentıiat der Theologie, bevor 569 1n dıe Theologische Fakultät
aufgenommen un! 570 ZAL Doaktor der Theologie PromovIı1ert wurde.

Miıt dieser Entwicklung gerlet auch Elisabeth Cruciger 1n ıhrer WIr-
kungsgeschichte auf die Se1lte Melanchthons, während für 616 die Nähe
Luther doch offenkundig wWwar.®1

Das Lied LEre Chryst de en1ıge gyades SON
Herr Christ, der eIN1£ (:oOtts Sohn

. I /Zur Entstehungsgeschichte des Liedes
Elisabeth VOo  = Meser1itz-Cruciger hat esonders durch C1nNn Lied gewirkt, ®2
das 1n niıederdeutschen HEre Chryst de enige gades sön unN! hochdeut-
schen Herr CHhrist, der eiINIE (+OttSs Sohn) Fassungen erhalten 1St; die Melo-
die greift auft das Lochamer Liederhbuch um 1460, Meın frewd möcht sıch
wol meren 7zurück 83 Obwohl der äalteste erhaltene Druck 11 Erfurter En

AaU., sf
XO BOOR, Art (ruC1IEgerT, (Laspar 'TRE S, I98I, 238—240), 240
SI 5.0., 236
s.) [)ass 616e spater noch weıtere Lieder gedichtet habe, entspricht dem Bild, das 1ne spatere

eıt Va ı hr hatte I e Erzählung Va iıhrem Iraum STAMMLT TYST ALULS dem re 693, vel
J. ÄDAMI, Deliciae ıbliae der Biblische Ergetzlichkeiten, 693, 644 7Zutreffend HAEtE-
M1G, Flisabeth C.rucıger S ÄAnm 6}, 4A1 historical evidence tOr thıs (  - be
OUN: betore 1693 i hıis COl have served the PULDOSC of limiting wWwOomMen’s
les by suggest1ing the impossibility of expanding them Only 1n unreal CONTEXT COU

preach.«
53 Äus den Neunzeilern wurden Siebenzeiler.
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rief Cruciger sich für seine Sichtweise auf Melanchthon, woraufhin Cordatus
sich an Luther und Bugenhagen wandte. Es gelang Melanchthon, die Streit-
punkte auszuräumen.79 Aber eins wurde klar: Cruciger hatte sich ein erheb-
liches Stück an Melanchthon angenähert. Bis zu Luthers Tod ließ man dieses
Thema ruhen.80 Als aber im Zusammenhang mit den Auseinandersetzungen
um das Augsburger Interim im Majoristischen Streit von 1552 bis 1570 das
Thema voll ausgetragen wurde, war Caspar Cruciger nicht mehr der ›alter
Lutherus‹, sondern galt als ›Philippist‹, als ›Kryptocalvinist‹. Das war umso
mehr der Fall, als Crucigers Sohn Caspar im Jahre 1561 die Nachfolge Philipp
Melanchthons in Wittenberg angetreten hatte, zunächst als Lektor, dann
bald als Lizentiat der Theologie, bevor er 1569 in die Theologische Fakultät
aufgenommen und 1570 zum Doktor der Theologie promoviert wurde.

Mit dieser Entwicklung geriet auch Elisabeth Cruciger in ihrer Wir-
kungsgeschichte auf die Seite Melanchthons, während für sie die Nähe zu
Luther doch offenkundig war.81

2. Das Lied HEre Chryst de enige gades sön /
Herr Christ, der einig Gotts Sohn

2.1 Zur Entstehungsgeschichte des Liedes
Elisabeth von Meseritz-Cruciger hat besonders durch ein Lied gewirkt,82

das in niederdeutschen (HEre Chryst de enige gades sön) und hochdeut-
schen (Herr Christ, der einig Gotts Sohn) Fassungen erhalten ist; die Melo-
die greift auf das Lochamer Liederbuch (um 1460, Mein frewd möcht sich
wol meren) zurück.83 Obwohl der älteste erhaltene Druck im Erfurter En-

79 AaO., 5f.
80 F. de Boor, Art. Cruciger, Caspar d.Ä. (TRE 8, 1981, 238–240), 240.
81 S.o., S. 236.
82 Dass sie später noch weitere Lieder gedichtet habe, entspricht dem Bild, das eine spätere

Zeit von ihr hatte. Die Erzählung von ihrem Traum stammt erst aus dem Jahre 1693, vgl.
J.S. Adami, Deliciae Bibliae oder Biblische Ergetzlichkeiten, 1693, 644. Zutreffend Hae-

mig, Elisabeth Cruciger (s. Anm. 6), 41 »[…] no historical evidence for this story can be
found before 1693. […] This story could have served the purpose of limiting women’s ro-
les by suggesting the impossibility of expanding them. Only in an unreal context could a
woman preach.«

83 Aus den Neunzeilern wurden Siebenzeiler.



chiridion VOo  = 24 1n hochdeutscher Sprache vertasst 1St, geht diesem eINe
niederdeutsche Version VOraus. S4 S1e 1st 11 Rostocker Gesangbuch VOo  =

erhalten, das VOo  = ))] S «, Joachim Slüter,®5 herausgegeben wurde 86
Wıe schon Philipp Wackernagel beobachtete, weısen die Reime auf eINe
niederdeutsche Entstehung hın 87 Außerdem unterscheidet sıch dieser n1e-
derdeutsche Tlext VOo  = demjenigen 11 Rostocker Liederhbuch VOo  = 1 ,°5 der
mı1ıt Recht als Übersetzung A LLS dem Hochdeutschen angesehen wı1rd. 89 An-
zeichen dafür 1st VOT allem das Akrostychon -ALLS den Antangsbuchstaben
der fünf Strophen. Während sıch hbe1 der Fassung VOo  = die Buchstaben-
folge »>H VLDIJ« ergibt, weılst EeTST diejenige VOo  = die Abfolge »H VLIIE«
auf [ )as abschließende »E(( erk lärt sıch A LLS dem ersten Buchstaben der
ünften Strophe der hochdeutschen Version (Erfurter Enchiridion, VErMUCt-
lıch auch Klugsches Gesangbuch).9° Umgekehrt ergeben die Strophenan-

54 VOLZ, Woher S ÄAnm 2}, 163
S 5 BACHMANN, CGeschichte des evangelischen Kirchengesanges In Mecklenburg, IS59I,

261; BOSINSKI, Schritttum S ÄAnm 351, I e Benutzung des ryptonyms Walr ı1ne
Schutzmafnahme.
I Heses Gesangbuch wurde 1mM Sommer 1577 Va  - Johannes Bachmann 1n der Rostocker
Universitäts-Bibliothek gefunden.

57 PH WACKERNAGEL, [ )as deutsche Kirchenlied, 1L, 1567 ND 1964|], 46
I Heses wurde Johannes Cietitcken Va Direktor der Lüneburger Stadtbibliothek ZUgang-
ıch gemacht: I e hamburgischen niıedersächsischen Gesangbücher des sechszehnten
ahrhunderts Kritisch ear und mi1t e1INer Finl über das Kirchenlied und die (rESaNg-
bücher 1n Hamburg se1t der Retormation hg (zEFFCKEN, 1557, iınf BOSINSKI,
Schritttum S AÄAnm , Abweichungen 7zwıischen der nıederdeutschen ersion Va  -

525 und derjenigen Va 51 Sind die Strophenantfänge „»H V LD< des Akrosty-
chons »H VLDE«, „glyck geschreuen steyht« „gelyck qls geschreven TLEYL«,
„Izentnifls« „erkantnis«, » Vnse herte tho dy wende« „ [ Jat hert VI15 dy
wende«, C111 CI1<« „WYken«, „dancken« „gedancken«. S1e erklären sich ZU

el qls Glättungen, ZU eil ber uch ALLS der hochdeutschen Vorlage.
59 AaQU., L1

„HULDE« 1St I5 kein 1NWEeIS auf ı1ne der hochdeutschen vorausgehende nıederdeut-
csche ersion SC (CLH REICH, Nr 67 Herr Christ, der eIN1IS Sohn in Liederkunde
ZU Evangelischen Gesangbuch, Handbuch ZU Evangelischen Gesangbuch 31,
hg HAHN HENKYS, 2001, 48-—54], 45 [ )as gilt YST recht $11r e1nNn angeblıches Akros-
tichon „»HULDA« SC BERTHEAU, Art Kreutziger S AÄAnm 21), 1485 „Hulde« bedeutet
1mM Frühneuhochdeutschen „Huldigung«, (zÖTZE, Frühneuhochdeutsches Cilossar
(KIT 1O1}, 1960, 172
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chiridion von 1524 in hochdeutscher Sprache verfasst ist, geht diesem eine
niederdeutsche Version voraus.84 Sie ist im Rostocker Gesangbuch von
1525 erhalten, das von »J.S.«, d.h. Joachim Slüter,85 herausgegeben wurde.86

Wie schon Philipp Wackernagel beobachtete, weisen die Reime auf eine
niederdeutsche Entstehung hin.87 Außerdem unterscheidet sich dieser nie-
derdeutsche Text von demjenigen im Rostocker Liederbuch von 1531,88 der
mit Recht als Übersetzung aus dem Hochdeutschen angesehen wird.89 An-
zeichen dafür ist vor allem das Akrostychon aus den Anfangsbuchstaben
der fünf Strophen. Während sich bei der Fassung von 1525 die Buchstaben-
folge »HVLDD« ergibt, weist erst diejenige von 1531 die Abfolge »HVLDE«
auf. Das abschließende »E« erklärt sich aus dem ersten Buchstaben der
fünften Strophe der hochdeutschen Version (Erfurter Enchiridion, vermut-
lich auch Klugsches Gesangbuch).90 Umgekehrt ergeben die Strophenan-

84 Volz, Woher (s. Anm. 2), 163.
85 J. Bachmann, Geschichte des evangelischen Kirchengesanges in Mecklenburg, 1891,

26f; Bosinski, Schrifttum (s. Anm. 35), 24. Die Benutzung des Kryptonyms war eine
Schutzmaßnahme.

86 Dieses Gesangbuch wurde im Sommer 1877 von Johannes Bachmann in der Rostocker
Universitäts-Bibliothek gefunden.

87 Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied, Bd. 1, 1867 [ND 1964], 46.
88 Dieses wurde Johannes Geffcken vom Direktor der Lüneburger Stadtbibliothek zugäng-

lich gemacht: Die hamburgischen niedersächsischen Gesangbücher des sechszehnten
Jahrhunderts. Kritisch bearb. und mit einer Einl. über das Kirchenlied und die Gesang-
bücher in Hamburg seit der Reformation hg. v. J. Geffcken, 1857, 212f. Bosinski,
Schrifttum (s. Anm. 35), 22. – Abweichungen zwischen der niederdeutschen Version von
1525 und derjenigen von 1531 sind: die Strophenanfänge »HVLDD« statt des Akrosty-
chons »HVLDE«, »glyck wo geschreuen steyht« statt »gelyck als geschreven steyt«,
»kentniß« statt »erkantnis«, »Vnse herte tho dy wende« statt »Dat hert vns to dy
wende«, »erren« statt »wyken«, »danckeň« statt »gedancken«. Sie erklären sich zum
Teil als Glättungen, zum Teil aber auch aus der hochdeutschen Vorlage.

89 AaO., 212.
90 »HULDE« ist also kein Hinweis auf eine der hochdeutschen vorausgehende niederdeut-

sche Version – geg. Ch. Reich, Nr. 67 Herr Christ, der einig Gotts Sohn (in: Liederkunde
zum Evangelischen Gesangbuch, Bd. 2 [Handbuch zum Evangelischen Gesangbuch 3],
hg. v. G. Hahn / J. Henkys, 2001, 48–54), 48. Das gilt erst recht für ein angebliches Akros-
tichon »HULDA« – geg. Bertheau, Art. Kreutziger (s. Anm. 21), 148. »Hulde« bedeutet
im Frühneuhochdeutschen »Huldigung«, A. Götze, Frühneuhochdeutsches Glossar
(KlT 101), 1960, 126.
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Abb HEre Chryst de en1ıge gades SöN, 1ın Eyn cschone vnde “CCT gesangk oek,
dage Iyker oulınge geystlyker SC HCIHNZC vnde Psalmen, uth Christliker Vn Euangelischer
schry: beuestyghet, beweret, vnde dat 1NYSZC ( emeret, Corriıgert, vnd In Sassyscher sprake
zlarer W  - tho VOTLTI verdudeschet, hg J. oachim| üter|, Rostock 1525

fänge der hochdeutschen Version das Wort H FLIIE« Demnach ware Joa
chım Slüter Autor des Akronyms »H VLDE«, das sıch annn durch die n1e-
derdeutschen Gesangbücher zieht ‚Magdeburg 34; 3692 Rıga 3795,
Lübeck 545, Hamburg 58), während die Fassung 1 Rostocker GESANZ
huch VOo  = auf einen VOo  = Slüter rezıplerten lext hinweisen zönnte.

In FınI cschönes und cehr nützliches Gesangbuch (1 25 } hg BOSINSKI, 1986,
Enchiridion Geistliker Leder unde Psalmen i hg ST.Ä (LHRIST, Magdeburg 536
ND 1994|, 7ıt (VDI6 932}.

U 5 (z:EFFCKEN, Kirchendienstordnung S ÄAnm 15}, 175
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91

fänge der hochdeutschen Version das Wort »HFLDE«. Demnach wäre Joa-
chim Slüter Autor des Akronyms »HVLDE«, das sich dann durch die nie-
derdeutschen Gesangbücher zieht (Magdeburg 1534; 153692, Riga 153793,
Lübeck 1545, Hamburg 1558), während die Fassung im Rostocker Gesang-
buch von 1525 auf einen von Slüter rezipierten Text hinweisen könnte.

91 In: Ein gar schönes und sehr nützliches Gesangbuch (1525), hg. v. G. Bosinski, 1986, 36f.
92 Enchiridion Geistliker Leder unde Psalmen […], hg. v. St.A. Christ, Magdeburg 1536

[ND 1994], 71f (VD16 G 932).
93 Geffcken, Kirchendienstordnung (s. Anm. 15), 175.

Abb. 1: HEre Chryst de enige gades sön, in: Eyn gantz schone vnde seer nutte gesangk boek, to
dage lyker ouinge geystlyker gesenge vnde Psalmen, uth Christliker vñ Euangelischer
schryfft, beuestyghet, beweret, vnde vp dat nyge Gemeret, Corrigert, vnd jn Sassyscher sprake
klarer wen tho vorn verdudeschet, hg. v. J.[oachim] S.[lüter], Rostock 1525.91



[dIie Überschrift „Noch C1nNn Lauvesanlkz Va Chrysto« 525} ze1gt aber,
24SS nıcht einfach C1nNn Flugblatt abgedruckt worden 1St, sONdern 24SS auft
eiInNnen vorhergehenden „»Lauvesank« ezug SC  I1 wırd [ )as 1st anders
1 Leipziger Gesangbuch VOo  = 3 »EF1n lobgesang VOo  = Christo« Ooder auch
1 Rıgaer Gesangbuch VOo  = Im Übrigen sSınd 11 Rostocker GESANZ
huch VOo  = unN! 1 Erfurter Enchiridion die Seitenumbrüche 7zwischen
der Eersten unN! der 7zweıten bzw der vierten un der üunften Strophe hbe
achten.

Im Unterschied ZAL Erfurter Enchiridion enthält das Rostocker (zE
sangbuch VOo  = 525 keine Noten, W1€ überhaupt die nıederdeutschen (:e-
sangbücher.°*

[dIie hochdeutsche Version weılst ebenso W1€ die nıederdeutschen Fas-
SUNsSCIL VOo  = und 526 keine Autorenangabe auf Angesichts der ]atsa-
che, 24SS Luther Elisabeth und Caspar CruCciger IN Junı 524 getraut
hat, wiırd SCWUSST haben, WT die Verfasserin des LiedesJ W1€ ennn
Ja auch hbe1 11UT fünf der Lieder des Enchiridions Verfassernamen aufge-
führt werden: 7zweımal Speratus, 7zweımal Johannes Hus und einmal Luther
Nr 26| Letzteres ohl der Klarstellung willen, 4SS niıcht die arty-
ICT VOo  = Brüssel die Verfasser Sind, sONdern Luther. uch die hochdeutsche
Version UNSCTIES Liedes wiırd zunächst als Einzelblattdruck erschienen

F.J (zÖTZ, FEinblattdrucke qls Publikationsmedium $11r die Lieder 1n /1 ahrhundert
1mM Spannungsteld 7zwischen Produktion und Rezeption in Kultur- und kommunika-
tionshistorischer Wandel des Liedes 1mM ahrhundert Populäre Kultur und Musik 31,
hg LASSEN FISCHER (:ROSCH, 2U11, 89—108], 107 »„PIine implizite Fiınen-
ULE der Leserschichten liegt bei Blättern m1t Musiknoten Va  «C I Hes gilt noch mehr $11r
vierstımmı1ge atze w1e 1m Waltherschen Gesangbuch Va  - 524; AaZlıu KÜSTER, Musik
1mM Namen Luthers. Kulturtraditionen Se1t der Reformation, pAeHIl 6, 5

S SPANGENBERG, Cithara Lutheri, Mühlhausen| 5/L1, 4A 7, (VDI6 75 19} kann sich das
I nıcht anders vorstellen: »„Hl1er en WITr e1INen cehr schönen Ceistreichen Betpsalm,
den ıhr iılliıch ULC Kindlein und Ciesinde collet ernen/ und Offt sıngen lassen i Und
hat diesen Psalm e1nNn recht TOMmM Gottfürchtiges Weibh gemacht/ FElisabeth (.reutzıgerın
geheissen und hat dem doctor mMartıno ohl gefallen/ A4SS ih celhst hat In Se1IN
Gesangbüchlein SEetzen eioNien In Martın Luther. I e Lieder, hg HEIDRICH

SCHILLING, 2017, SEetzen die Herausgeber hne Diskussion OLAUS, 4aSsSs FElisabeth
( ruCc1Iger unfier die AÄAutoren der „Lieder der FErftfurter Enchiridien« rechnen ist
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Die Überschrift »Noch ein Lauvesank van Chrysto« (1525) zeigt aber,
dass nicht einfach ein Flugblatt abgedruckt worden ist, sondern dass auf
einen vorhergehenden »Lauvesank« Bezug genommen wird. Das ist anders
im Leipziger Gesangbuch von 1530: »Ein lobgesang von Christo« oder auch
im Rigaer Gesangbuch von 1537. Im Übrigen sind im Rostocker Gesang-
buch von 1525 und im Erfurter Enchiridion die Seitenumbrüche zwischen
der ersten und der zweiten bzw. der vierten und der fünften Strophe zu be-
achten.

Im Unterschied zum Erfurter Enchiridion enthält das Rostocker Ge-
sangbuch von 1525 keine Noten, wie überhaupt die niederdeutschen Ge-
sangbücher.94

Die hochdeutsche Version weist ebenso wie die niederdeutschen Fas-
sungen von 1525 und 1526 keine Autorenangabe auf. Angesichts der Tatsa-
che, dass Luther Elisabeth und Caspar Cruciger am 14. Juni 1524 getraut
hat, wird er gewusst haben, wer die Verfasserin des Liedes war,95 wie denn
ja auch bei nur fünf der 25 Lieder des Enchiridions Verfassernamen aufge-
führt werden: zweimal Speratus, zweimal Johannes Hus und einmal Luther
(Nr. 26) – Letzteres wohl um der Klarstellung willen, dass nicht die Märty-
rer von Brüssel die Verfasser sind, sondern Luther. Auch die hochdeutsche
Version unseres Liedes wird zunächst als Einzelblattdruck erschienen

94 F.J. Götz, Einblattdrucke als Publikationsmedium für die Lieder in 15./16. Jahrhundert
im Spannungsfeld zwischen Produktion und Rezeption (in: Kultur- und kommunika-
tionshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert [Populäre Kultur und Musik 3],
hg. v. A. Classen / M. Fischer / N. Grosch, 2011, 89–108), 107: »Eine implizite Einen-
gung der Leserschichten liegt bei Blättern mit Musiknoten vor.« Dies gilt noch mehr für
vierstimmige Sätze wie im Waltherschen Gesangbuch von 1524; dazu K. Küster, Musik
im Namen Luthers. Kulturtraditionen seit der Reformation, 2016, 29. 32. 34 u.ö.

95 C. Spangenberg, Cithara Lutheri, [Mühlhausen] 1571, 47, (VD16 S 7519) kann sich das
gar nicht anders vorstellen: »Hier haben wir einen sehr schönen Geistreichen Betpsalm,
den ihr billich eure Kindlein und Gesinde sollet lernen/ und offt singen lassen […] Und
hat diesen Psalm ein recht fromb Gottfürchtiges Weib gemacht/ Elisabeth Creutzigerin
geheissen […] und hat dem doctor martino so wohl gefallen/ dass er ihn selbst hat in sein
Gesangbüchlein zu setzen befohlen.«. In: Martin Luther. Die Lieder, hg. v. J. Heidrich /

J. Schilling, 2017, 11 setzen die Herausgeber ohne Diskussion voraus, dass Elisabeth
Cruciger unter die Autoren der »Lieder der Erfurter Enchiridien« zu rechnen ist.
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v NELVD ecben IMAadX. 1Dol hıe€r (vf
AA A

L *)
sall gerde| Aancı  ” ban Dr

DIAS$ 10 S, Johamınes Hus etebe/Tert,
* F V \
A Ar'

—  — J LV
V ala1 15 VRAMISN| . N * LIYNL) m

WDerr Ch2ift CYNIg Aotts on -veaters ervVl|
Ayus feym be n ent(pzoflen-alcıch ıxIe aCc‚

(chzyben (ehtaEr ı D mö2 en (ferne- 4 glentze
CC NCanDdcCrn | Crn) kları.

ur vnNS ein I€|  {ch gebo2&ym lei tcıl Der
IMUufifer vnuerloze-yYb?z üagfrewlich ktu['(bt?l’.

Den toD-fur DNS 43 bzoche&De bymel auffgefchlof»
(n Ddas eben 1WIOCr bzacht.

afs 11{5 yn 1CcDE/ entnıs NEeEME3U/
vır glaıvben bieibe-vnD Dienen

0.Das 1ir910Alc imnccken- DCYN N gerIt  fickert Ybefus Lbziftus vnferheylandt.Der von
“94! hertscn- Ddurffen CD Dir. H021 Hottis ıvand-durch DAS CYden feyn/

aller DINKE-DU verterliche Rra eraus der hellc
ar!VOl NO 30 cndC-krefjtig auselmacht Das 1Vır H YMUTIEr vergefjen <zab vnNS feyn
Da hergs VNS3 Dır ‚VENDEC/ VHO ker vnfer (yı34 ıb effen-/verborgenY20f0 klein 34

(ye nicht yn von DU triunck eyn blut yn ıv
WDer ycbStifch ıl /derhabol10  L}  sErtddt vns durch deyn gute erweck uvns daurch 5  T yn£Lobfanck vo:t Chufto  deyn gnadt, Den alten menfchen krencke- vas der  %  neww leben mag. Wol hıe auffoyfer erven-ven frft  «FW,  IKENNZL*),  vnd all begeroen/vnd dancken han zu dir,  QVOn  Das Licdd S.Yohamnıcs Hhys gebe/Tert,  -.:  DE VDV  Fn  LA  C  -  »EK  E  Aa  kal}  UB + M4 V VE A HL UANDZ  _  Werr Lhzifder eynig HSotts fon-vaters yır ervig  Aus feym he  n entfpzoffen- gleich vwwie ges  fcehzyben RebtaEr ift 5 mozgen {Ferne- feyn glentze  fereckt er ferne-für andern fernen klar,  ur vns ein mefch geboz& ym legstE tcil der zeyt/  er mutter vnuerloz&-yhz yügfrewlich keufcheyr.  Den tod-für vns zu bzocht/ve hymel auffgefchlofe  n  fenvasleben wiver bzacht,  .afe vns yn veiner licbe- vnd kentnis nem&3zu/  ag wir am glawvben bleib&and vienen  fo.Das wir hie mugen fehmecken- deyn [D  ffıchert  Yhefus Lhzifkus vnfer heylandr ver von vns den !  V  vm heresen, vnd durffen (Fet nach dir,  02n Hottis wand-durch das bitter leyden feyn/  Du Schepffer aller dinge-du vetterliche krafft.  halffer aus der helle peyn.  Megirfk von cnd 3zu cnde-krefftig aus eigen Macht  Bas ivir nymmer Des vergeffen - gab er vuns feyn  Das her vns zu dir vENDE/ DnD ker aAb unfer (yns  leib zu effenverbozgen yın bzott fo klein / vnnD3zu  116/dRD fye niIcht yran on Dir.  trincken feyn blut ym weyn.  YWer fych zum tifch wilmachen  /derhabwoll ;  Abb. 2: Erfurter Enchiridion 1524  sein.9 Entstanden ist es also deutlich vor der Drucklegung im Erfurter  Enchiridion (1524).°27 Durch das neue, »hochdeutsche« Umfeld sah sich die  noch nicht verheiratete Elisabeth von Meseritz motiviert, eine entspre-  chende Fassung zu dichten, die sich nicht nur im Rhythmus an das nieder-  deutsche, in Pommern entstandene Vorbild anlehnt.  96 Ein Enchiridion oder Handbüchlein geistlicher Gesänge und Psalmen (Erfurt 1524), hg. v.  CH. BRODERSEN / K. BRODERSEN, 2201 1, VI; W. Lucke (Hg.), Die Lieder Luthers, in: WA 35;  9-14.  97  M. P£ETzOLD, Johann Sebastian Bach, Herr Christ, der einig Gottes Sohn, BWV 96. Ana-  lyse des Kantatentextes (in: Sprache und Kommunikation im Kulturkontext. Beiträge  zum Ehrenkolloquium aus Anlaß des 60. Geburtstages von Gotthard Lerchner [Leipziger  Arbeiten zur Sprach- und Kommunikationsgeschichte 4], hg. v. V. HERTEIL u.a., 1996,  47-62), 49, nimmt an, dass der Dichterin schon Luthers Septembertestament von 1522  vorgelegen habe.  242Abb FErfurter Enchiridion 524

SEe1N .96 Entstanden 1st also deutlich VOT der Drucklegung 11 Erfurter
Enchiridion 524).97 Durch das 1CLLC, ‚;hochdeutsche:« Umlifteld 621 sıch die
och niıcht verheiratete Elisabeth VOo  = Meserıitz motı1ıvlert, eiInNne CNTISPIE-
chende Fassung dichten, dıe sıch niıcht 11UT 1 Rhythmus das nıeder-
deutsche, 1n Pommern entstandene Vorbild anlehnt.

96 Fın Enchiridion der Handbüchlein geistlicher (,esänge und Psalmen Erturt 24}, hg
( LH BRODERSEN BRODERSEN, 4701 1L, VI; LUCKE ‚Hg.), e Lieder Luthers, 1ın 5}
O—1I

PETZOLD, Johann Sebastian Bach, Herr Christ, der eIN1Ig (:Ottes Sohn, 96 AÄAna-
lyse des Kantatentextes in Sprache und Kommunikation 1mM Kulturkontext. eıträge
ZU Ehrenkolloquium ALLS NIa des 60 Geburtstages Va  - Ciotthard Lerchner Leipziger
Arbeiten ZUL Sprach- und Kommunikationsgeschichte 4, hg ERTEIL. [D 8 1996,
47-62)}, 49, nımmt . 4aSsSs der Dichterin cschon Luthers Septembertestament Va  - 522
vorgelegen habe
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sein.96 Entstanden ist es also deutlich vor der Drucklegung im Erfurter
Enchiridion (1524).97 Durch das neue, ›hochdeutsche‹ Umfeld sah sich die
noch nicht verheiratete Elisabeth von Meseritz motiviert, eine entspre-
chende Fassung zu dichten, die sich nicht nur im Rhythmus an das nieder-
deutsche, in Pommern entstandene Vorbild anlehnt.

96 Ein Enchiridion oder Handbüchlein geistlicher Gesänge und Psalmen (Erfurt 1524), hg. v.
Ch. Brodersen / K. Brodersen, 22011, VI; W. Lucke (Hg.), Die Lieder Luthers, in: WA 35;
9–14.

97 M. Petzold, Johann Sebastian Bach, Herr Christ, der einig Gottes Sohn, BWV 96. Ana-
lyse des Kantatentextes (in: Sprache und Kommunikation im Kulturkontext. Beiträge
zum Ehrenkolloquium aus Anlaß des 60. Geburtstages von Gotthard Lerchner [Leipziger
Arbeiten zur Sprach- und Kommunikationsgeschichte 4], hg. v. V. Herteil u.a., 1996,
47–62), 49, nimmt an, dass der Dichterin schon Luthers Septembertestament von 1522
vorgelegen habe.

Abb. 2: Erfurter Enchiridion 1524



|diese Herleitung entspricht auch den Ausführungen VOo  = Gerhard RBO-
sinski, der C1nN nıederdeutsches Gesangbuch als Zwischenstufe 7zwischen
dem Erfurter Enchiridion VOo  = 1524 und dem Rostocker Gesangbuch VOo  =

1525 für unwahrscheinlich hält und daher „Finzeldrucke Ooder auch das
‚Achtliederbuche:« als Vorstute des Rostocker Gesangbuchs aANNımmMt unN!
erwagt, » Ob nıcht doch das eiINe Oder andere Lied schon anderswo niıeder-
deutsch wurde. «98

Dabei stellte dıe hochdeutsche Fassung die Vorlage für die niederdeut-
sche dar und nıcht umgekehrt.99 |DITS usnahme VOo  = der Regel hılden 1L11UT

die VOo  = Elisabeth VOo  = Mesertıitz stammende nıederdeutsche Version ıhres
Liedes A LLS ıhrer pommerschen /eıt und die hochdeutsche Version -ALLS ıhrer
sächsischen Zeit‚- 11UT 1n diesem Falle 1st die niederdeutsche Fassung früher
als die hochdeutsche.

[)as Rostocker Gesangbuch VOo  = 525 wurde 526 nachgedruckt.1°° Es
1st der Bezeichnung Speratus-Gesangbuch bekannt geworden;!°] doch
beruht die Namensangabe Sperati« 11 Vorwort dieses ALLOILYVLIL unN! ohne
Ortsangabe erschienenen Gesangbuchs auf eiINem Irrtum: |DITS Druckerei
Peter Quentel 1n Kölnıe2 löste das Akronym ))]_S_(( des Rostocker (resang-

98 BOSINSKI, Schritttum S ÄAnm , 65, mi1t dem 1NWEeIS darauf, A4SS Slüter Anleihen
524 1n Magdeburg CSUNSCLIC Lieder gemacht en zönnte 166}; anders Lucke 1n

5} 300—3094, der 1n jedem Fall Va e1Ner Wittenberger Vorlage Hr nıederdeutsche (:e-
sangbücher ausgeht: das Klugsche Gesangbuch $11r das Rostocker Gesangbuch Va

und $11r die Magdeburger Gesangbücher Va 534 und 541I SOWI1E das Lühecker ESANZ-
huch Va 1545

die Übersicht unften, 244 A.J RAMBACH, Anthologie christlicher (,esänge ALULLS en
ahrhunderten der Kirche, A, 517, sf, WAalr davon AUSSCHZALNSCIL, 4asSs Knoepken Se1INE
Lieder 1n Niederdeutsch verfasste und 616e danach 15 Hochdeutsche übersetzte. (:EFF-
CKEN, Kirchendienstordnung S ÄAnm 5 }, welst demgegenüber nach, 4aSsSs die
erste hochdeutsche Ausgabe des Gesangbuchs TYST I6I 1n Rıga erschien.

1O kyn schone vnde “CCT gesangk oek, dage Iyker ouınge geystlyker SC HCIISZC
vnde Psalmen, uth Christliker Vn Euangelischer schry: beuestyghet, beweret, vnde
dat 1NYSZC (,emeret, C.orrngert, vnd In Sassyscher sprake zlarer W  - tho VOTLTI verdudeschet,
übers oachim Slüter, Rostock| 526

10 e Hamburgischen Niedersächsischen Gesangbücher des sechszehnten ahrhunderts
kritisch bearbeitet und mi1t e1Ner Einleitung über das Kirchenlied und die Gesangbücher
1n Hamburg se1t der Retormation hg (z:EFFCKEN, 1557, 058—217.

10 BOSINSKI, Schritttum S AÄAnm 351, 41
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Diese Herleitung entspricht auch den Ausführungen von Gerhard Bo-
sinski, der ein niederdeutsches Gesangbuch als Zwischenstufe zwischen
dem Erfurter Enchiridion von 1524 und dem Rostocker Gesangbuch von
1525 für unwahrscheinlich hält und daher »Einzeldrucke oder auch das
›Achtliederbuch‹« als Vorstufe des Rostocker Gesangbuchs annimmt und
erwägt, »ob nicht doch das eine oder andere Lied schon anderswo nieder-
deutsch gesungen wurde.«98

Dabei stellte die hochdeutsche Fassung die Vorlage für die niederdeut-
sche dar und nicht umgekehrt.99 Die Ausnahme von der Regel bilden nur
die von Elisabeth von Meseritz stammende niederdeutsche Version ihres
Liedes aus ihrer pommerschen Zeit und die hochdeutsche Version aus ihrer
sächsischen Zeit; nur in diesem Falle ist die niederdeutsche Fassung früher
als die hochdeutsche.

Das Rostocker Gesangbuch von 1525 wurde 1526 nachgedruckt.100 Es
ist unter der Bezeichnung Speratus-Gesangbuch bekannt geworden;101 doch
beruht die Namensangabe »J. Sperati« im Vorwort dieses anonym und ohne
Ortsangabe erschienenen Gesangbuchs auf einem Irrtum: Die Druckerei
Peter Quentel in Köln102 löste das Akronym »J.S.« des Rostocker Gesang-

98 Bosinski, Schrifttum (s. Anm. 35), 65, mit dem Hinweis darauf, dass Slüter Anleihen an
1524 in Magdeburg gesungene Lieder gemacht haben könnte (66); anders W. Lucke in
WA 35; 390–394, der in jedem Fall von einer Wittenberger Vorlage für niederdeutsche Ge-
sangbücher ausgeht: das Klugsche Gesangbuch für das Rostocker Gesangbuch von 1531
und für die Magdeburger Gesangbücher von 1534 und 1541 sowie das Lübecker Gesang-
buch von 1545.

99 S. die Übersicht unten, S. 244. A.J. Rambach, Anthologie christlicher Gesänge aus allen
Jahrhunderten der Kirche, Bd. 2, 1817, 55f, war davon ausgegangen, dass Knoepken seine
Lieder in Niederdeutsch verfasste und sie danach ins Hochdeutsche übersetzte. Geff-

cken, Kirchendienstordnung (s. Anm. 15), XXXVI, weist demgegenüber nach, dass die
erste hochdeutsche Ausgabe des Gesangbuchs erst 1615 in Riga erschien.

100 Eyn gantz schone vnde seer nutte gesangk boek, to dage lyker ouinge geystlyker gesenge
vnde Psalmen, uth Christliker vñ Euangelischer schryfft, beuestyghet, beweret, vnde vp
dat nyge Gemeret, Corrigert, vnd jn Sassyscher sprake klarer wen tho vorn verdudeschet,
[übers. v. Joachim Slüter, Rostock] 1526.

101 Die Hamburgischen Niedersächsischen Gesangbücher des sechszehnten Jahrhunderts
kritisch bearbeitet und mit einer Einleitung über das Kirchenlied und die Gesangbücher
in Hamburg seit der Reformation hg. v. J. Geffcken, 1857, 208–212.

102 Bosinski, Schrifttum (s. Anm. 35), 41.



buchs VOo  = 525 für ‚Joachim Slüter: falsch auf Speratus hatte den Vorna-
111  = Paul Man sollte daher die Bezeichnung Speratus-Gesangbuch aufge-
ben un durch Quentel-Gesangbuch

[dIie Entstehungs- un Überlieferungsgeschichte des Liedes der Elisa-
beth VOo  = Mesertıtz bzw CruCciger stellt sıch folgendermafßen dar

Jahr Nieder- Hochdeutsch Angegebene/r Elisabeth von
deutsch Autor/in Meserıtz

5s.Jh Lochamer
Liederbuch

1521/22 UTIDTUC ALULS

dem Kloster

1525 Flugblätter Flugblätter Im Hause ugen-
hagen In Wıtten-
berg

1524 chtliederbuch

1524 Wal ersches
C

1524 FErfturter I Eheschlie.
Enchiridion Bung m1t (Laspar

C.rucıger

1525 Rostocker 15 Ceburt des
Gesangbuch J.S.) Sohnes (Laspar 1n

Wittenberg
St Johannis
Magdeburg

1526 »Speratus«

„»Quentel«-]
Gesangbuch
\'Nac  TuCK
Va  - 7.}

244244

buchs von 1525 für ›Joachim Slüter‹ falsch auf: Speratus hatte den Vorna-
men Paul. Man sollte daher die Bezeichnung Speratus-Gesangbuch aufge-
ben und durch Quentel-Gesangbuch ersetzen.

Die Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte des Liedes der Elisa-
beth von Meseritz bzw. Cruciger stellt sich folgendermaßen dar:

Jahr Nieder-
deutsch

Hochdeutsch Angegebene/r
Autor/in

Elisabeth von
Meseritz

1. 15. Jh. Lochamer
Liederbuch

2. 1521/22 Aufbruch aus
dem Kloster

3. 1523 Flugblätter Flugblätter Im Hause Bugen-
hagen in Witten-
berg

4. 1524 Achtliederbuch

5. 1524 Walthersches
Chorbuch

6. 1524 Erfurter
Enchiridion

14. 6. Eheschlie-
ßung mit Caspar
Cruciger

7. 1525 Rostocker
Gesangbuch (J.S.)

15. 3. Geburt des
Sohnes Caspar in
Wittenberg

St. Johannis
Magdeburg

8. 1526 »Speratus«-

(= »Quentel«-)
Gesangbuch

(Nachdruck
von 7.)



Nieder- HochdeutschJahr Angegebene/r Elisabeth VOo  =

deutsch Autor/in Meserıitz
1526 Ettliche Gaystli- (Elisabeth Ceburt der

che Lyeder, Creutziger| Tochter Flisa-
ampIVer- beth 1n Magde-
klärungVaen burg
Menschlicheln|
Satzungenn,
Augsburg, Flug-
chritt

1527 Ceburt des drit-
ten Kindes?

1528 Gesangbuch
Va Hans Weil
‚verschollen]

1528 Zwickauer FElizabeth Rückkehr nach
Enchiridion Wittenberg

15 1520 Klugsches
Gesangbuch
‚verschollen]

I 1530 1DZ1 Flisabeth
54A11 ch

L5 1530 ‚(Rigaer (rESaNg- TYTSTE Hältte der
uch) 30UCI re

Luthers Wert-
schätzung:
„Liebe FElsNieder-  Hochdeutsch  Jahr  Angegebene/r | Elisabeth von  deutsch  Autor/in  Meseritz  1526  Ettliche Gaystli-  (Elisabeth  5. 6. Geburt der  che Lyeder,  Creutziger)  Tochter Elisa-  Sampt ayner Ver-  beth in Magde-  klärungvondeln]  burg  Menschliche[n]  Satzungenn,  Augsburg, Flug-  schrift  I0  1527  Geburt des drit-  ten Kindes?  II  1528  Gesangbuch  von Hans Weiß  (verschollen)  I2  1528  Zwickauer  Elizabeth M.  Rückkehr nach  Enchiridion  Wittenberg  13  1529  Klugsches  Gesangbuch  (verschollen)  14  1530  L£ipzi  Elisabeth M.  esangbuch  I5  1530  (Rigaer Gesang-  Erste Hälfte der  buch)  1530er Jahre:  Luthers Wert-  schätzung:  »Liebe Els ...«  1532: Herzliches  Verhältnis zu Ka-  tharina von Bora  I6  1531  rfurter Gesang-  Elisabeth M.  buch  17  1531  Rostocker  Elizabeth  Gesangbuch  Crützigeryn  I8  Eing ernstliche  Elisabeth  1532  Ver  ahnung  Creutziger  Jesyi Christi,  gburg, Flug-  schrift  2455 Herzliches
Verhältnis Ka-
tharına Va  - Bora

16 1551 r£ur (rESaNg- Flisabeth
buch

I 1551 Rostocker FElizabeth
Gesangbuch (.rützıgeryn

ı8 Fın ernstliche Flisabeth15352
Ver ahnung C.reutziger
Jes Christi,

Flug-
rft
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9. 1526 Ettliche Gaystli-
che Lyeder,
Sampt ayner Ver-
klärung von de[n]
Menschliche[n]
Satzungenn,
Augsburg, Flug-
schrift

(Elisabeth
Creutziger)

5. 6. Geburt der
Tochter Elisa-
beth in Magde-
burg

10. 1527 Geburt des drit-
ten Kindes?

11. 1528 Gesangbuch
von Hans Weiß
(verschollen)

12. 1528 Zwickauer
Enchiridion

Elizabeth M. Rückkehr nach
Wittenberg

13. 1529 Klugsches
Gesangbuch
(verschollen)

14. 1530 Leipziger
Gesangbuch

Elisabeth M.

15. 1530 (Rigaer Gesang-
buch)

Erste Hälfte der
1530er Jahre:
Luthers Wert-
schätzung:
»Liebe Els …«

1532: Herzliches
Verhältnis zu Ka-
tharina von Bora

16. 1531 Erfurter Gesang-
buch

Elisabeth M.

17. 1531 Rostocker
Gesangbuch

Elizabeth
Crützigeryn

18. 1532 Eine ernstliche
Vermahnung
Jesu Christi,
Augsburg, Flug-
schrift

Elisabeth
Creutziger

Jahr Nieder-
deutsch

Hochdeutsch Angegebene/r
Autor/in

Elisabeth von
Meseritz



Jahr Nieder- Hochdeutsch Angegebene/r Elisabeth VOo  =

deutsch Autor/in Meserıtz

1U 15355 ssches
sangbuch

1534 ug
amburg

FElizabeth1534 Magdeburger
Gesangbuch (.reutziger

15355 2./3 Maı Tod 1n
Wittenberg

FElizabeth25 1536 Magdeburger
Enchiridion (.reutziger

1537 Rıgaer (ESaNg- FElizabeth
buch (.rützıgerın

25 1545 Enchiridion FElizabeth
Geistliker (.rütz1ıgeryn
( esenge vnde
Leder, Lübeck

.6 1545 Bapstsches
Gesangbuch

1558 Hamburgisches FElisa
Gesangbuch (.rützıgerın

78 1550 AndreasRıgaer
Gesangbuch Knoepken

1567 Rıgaer Andreas
Gesangbuch Knoepken

Andreas5 1574 Rıgaer (ESaNg-
buch Knoepken

51 1557 Johann Lauter- FElisabeth
bach, Cithara ( ruCc1Iger
Christiana Psal-
modiarum .1 A -

LLL Le1pz1g
5 1592 Rıgaer (ESaNg- Andreas NOeEP-

buch ken

246246

19. 1533 Klugsches
Gesangbuch

20. 1534 Flugblatt
Hamburg

21. 1534 Magdeburger
Gesangbuch

Elizabeth
Creutziger

22. 1535 2./3. Mai Tod in
Wittenberg

23. 1536 Magdeburger
Enchiridion

Elizabeth
Creutziger

24. 1537 Rigaer Gesang-
buch

Elizabeth
Crützigerin

25. 1545 Enchiridion
Geistliker
Gesenge vnde
Leder, Lübeck

Elizabeth
Crützigeryn

26. 1545 Bapstsches
Gesangbuch

27. 1558 Hamburgisches
Gesangbuch

Elisa.
Crützigerin

28. 1559 Rigaer
Gesangbuch

Andreas
Knoepken

29. 1567 Rigaer
Gesangbuch

Andreas
Knoepken

30. 1574 Rigaer Gesang-
buch

Andreas
Knoepken

31. 1587 Johann Lauter-
bach, Cithara
Christiana Psal-
modiarum sacra-
rum, Leipzig

Elisabeth
Cruciger

32. 1592 Rigaer Gesang-
buch

Andreas Knoep-
ken

Jahr Nieder-
deutsch

Hochdeutsch Angegebene/r
Autor/in

Elisabeth von
Meseritz



Jahr Nieder- Hochdeutsch Angegebene/r Elisabeth von
deutsch MeserıitzAutor/in

353 1590 Philipp Nicolai,

Freudenspiegel
des ew1lgen Le-
bens, Frank-
turt/M

/Zur Interpretation des Liedes
[ )as Rostocker Gesangbuch VOo  = 525 hat, ohl eINer nregung VOo  = pera-
CUS folgend, 193 für fast jede Z eile des Liedes eiINe Bibelstellenangabe. LDer Be-
ZUS auft dıe Bıbel 1st auch für Elisabeths Lied wichtig, W1e schon explizit die

Strophe ze1gt: gelyk alse geschreuen STCYT.« Man hat 1n diesem
Rekurs auft die Schrift eINe Wirkung der Reformation, speziell Bugenha-
SCI15, erblicken wollen;10°4 1114  = Ikann aber auch auf den 7zweıten Artıkel des
Nicänischen Glaubensbekenntnisses i1nwelsen: ach der Schrift.«
uch die mittelalterliche Mystik kommt Wort,1°5 esonders 1n der Yit-
fen Strophe: dat hyr mögen smecken dyne sötcheyt herten
V'mn dorsten stedes dy« 1061 aber auch schon 1n der Eersten Strophe: „Vth

herten CNISPIALCNH. « uch diese Aussage scheint auf das G laubens-
bekenntnis ezug nehmen: Christus 1st A LLS dem Herzen des Vaters g —_
boren, »CNTISPrOSSCN« niıcht geschaffen. Hans olz hat 1n seInNnem bahn
brechenden ZUTZEN Aufsatz VOo  = 1966 auf den Hymnus »Corde
DParent1s« des Prudentius 1348405 n.Chr.| hingewiesen, 107 m1t dieser HefT-
leitung aber auch Widerspruch erfahren ı108

105 BOSINSKI, Schritttum S AÄAnm 351, 5
104 SCHNEIDER-BÖKLEN, C.rucıger ‚Kreuziger, C.reutziger, (LruZz1iger, Crüzigeryn), FElisabeth

(1 500— JI 5} in Frauen 1n Sachsen-Anhalt. Fın biographisc.  ibliographisches Lexikon,
hg LABOUVIE, 2016, I114-118]).

105 SCHNEIDER-BÖKLEN, Lichterin S ÄAnm 9}, 35 Flisabeth (.ruc1ıger verbindet 1n e1INer
einmaligen AÄArt biblisches Zeugn1s, altkirchliche Tradition, mittelalterliche (Frauen-]
Mystik und evangelische Lehre «

10 Rostocker Gesangbuch Va  - 525
107 VOLZ, Woher S ÄAnm 2}, 163, ÄAnm
10 REICH, Herr S ÄAnm 90], 5 m1t ÄAnm
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2.2 Zur Interpretation des Liedes
Das Rostocker Gesangbuch von 1525 hat, wohl einer Anregung von Spera-
tus folgend,103 für fast jede Zeile des Liedes eine Bibelstellenangabe. Der Be-
zug auf die Bibel ist auch für Elisabeths Lied wichtig, wie schon explizit die
erste Strophe zeigt: »[…] gelyk alse geschreuen steyt.« Man hat in diesem
Rekurs auf die Schrift eine Wirkung der Reformation, speziell Bugenha-
gens, erblicken wollen;104 man kann aber auch auf den zweiten Artikel des
Nicänischen Glaubensbekenntnisses hinweisen: »[…] nach der Schrift.«
Auch die mittelalterliche Mystik kommt zu Wort,105 besonders in der drit-
ten Strophe: »[…] dat wy hyr mögen smecken / dyne sötcheyt ym herten /
vň dorsten stedes na dy«106, aber auch schon in der ersten Strophe: »Vth
synem herten entspraten.« Auch diese Aussage scheint auf das Glaubens-
bekenntnis Bezug zu nehmen: Christus ist aus dem Herzen des Vaters ge-
boren, »entsprossen« – nicht geschaffen. Hans Volz hat in seinem bahn-
brechenden kurzen Aufsatz von 1966 auf den Hymnus »Corde natus ex
parentis« des Prudentius (348–405 n.Chr.) hingewiesen,107 mit dieser Her-
leitung aber auch Widerspruch erfahren.108

103 Bosinski, Schrifttum (s. Anm. 35), 55.
104 E. Schneider-Böklen, Cruciger (Kreuziger, Creutziger, Cruziger, Crüzigeryn), Elisabeth

(1500–1535) (in: Frauen in Sachsen-Anhalt. Ein biographisch-bibliographisches Lexikon,
hg. v. E. Labouvie, 2016, 114–118).

105 E. Schneider-Böklen, Dichterin (s. Anm. 9), 38: »Elisabeth Cruciger verbindet in einer
einmaligen Art biblisches Zeugnis, altkirchliche Tradition, mittelalterliche (Frauen-)
Mystik und evangelische Lehre.«

106 Rostocker Gesangbuch von 1525.
107 Volz, Woher (s. Anm. 2), 163, Anm. 1.
108 Reich, Herr (s. Anm. 90), 50 mit Anm. 5.

33. 1599 Philipp Nicolai,

Freudenspiegel
des ewigen Le-
bens, Frank-
furt/M.

Jahr Nieder-
deutsch

Hochdeutsch Angegebene/r
Autor/in

Elisabeth von
Meseritz



Rößler hat 1n diesem Lied die Struktur eINESs Kollektengebetes erken-
11IC  = wollen:109 In den Eersten beiden Strophen wiırd Christus 1n dritter Person
geprliesen, während die übrigen TE1L Strophen Bıtten darstellen, die sıch
Christus wenden, W1€ esonders das betonte » dy « Ende dieser Strophen
ze1lgt. [ )as Gebet wiırd niıcht VOo  = eINem einzelnen Mystiker Ooder eINer e1IN-
7zelInen Mystikerin gesprochen, sONdern VOo  = eiINer Gemeinschaftt. och
richtet sıch das Kollektengebet normalerweise auch 1n dem Lobpreis C1nN
[Iu Wenn aber die ersten beiden Strophen UNSCTIES Liedes Christus 1n dritter
Person preisen, wiırd damıt dıe Sprache des Glaubensbekenntnisses auf
SC  I1, dıe sıch schon 1n der 7zweıten Strophe m1t dem zweimaligen
» VOT UL1, für uns«llo entsprechend dem 7zweıten Artıkel des Glaubensbe-
kenntnisses VOo  = Nicäa-Konstantinopel:!!1 Wort meldet allerdings m1t
leichten Akzentverschiebungen: Handelt 1 Glaubensbekenntnis hbe1 der
Menschenwerdung ‚für 115< Jesus Christus aktıv, 1n UNSCTMN Lied DAaSSLIV;
wiırd 11 Glaubensbekenntnis das ‚für ULL15 gekreuzigt: DaSS1IV ZUT Sprache g —_
bracht, 1n UNSCTIENNN Lied alctıv: „»den Tod für 115 zerbrochen denn dodt
VOT V1I15 thobraken]|.«

LDer Schriftbezug der Aussagen wiırd unterstrichen durch gleichwie g —_
schrieben steht gelyck alse schreuen steyt/|«. och bezieht sıch Letzteres
nıcht eindeutig 7zurück Joh 1,18?), sondern echer ach VOLTL, nämlich ach
f£b 22,16 |diese Stellung der Schrittbeweistormel VOT dem folgenden
Biıbelzitat welsen auch Ll< 2I23I 3II Joh 6,II; 12,14; Apg .  42; 13,33; 15,I16;
Röm III7I 3, I 4,17/; 8,36; 0,13 33; 10,I5; III3I 15, 2 1; I KOr II31I 2‘II
IOI7I 5,45 ”> KOTr 0,9 auf Hiıerbei 1st berücksichtigen, 4SS das Lied „»nach
der Bartorm gebaut«112 1st SO kannn » seINEM Herzen CNISPrOSSCH

109 RÖSSLER, Liedermacher S ÄAnm 331, 142
I8 » FUr UL115 e1Nn Mensch geboreni „den Tod $11r U115 zerbrochen«.
I8 » FUr U115 Menschen und 1ISCITIL Heil 1st Va Himmel gekommen« »CT wurde $11r

UL115 gekreuzigt.«
I8 [DUWEL. RED., Art (.reutzlıger, (ruC1IEgerT, FElisabeth (LLex A, 22008, 501—503|, 502 [ )a-

nach bilden die ersten VvIier Zeilen den „Stollen« der das „(:eSatz« mi1t Vorstellung des
Themas, die Zzweıten VIer Z eilen den „Gegenstollen« der das „Gebäude« mi1t Wiederho-
lung des Themas und die etzten TEel Z eilen den „Abgesang« mi1t der Schlusstolgerung:

KNÖRRICH, Art Bar, Bartorm in Lexikon lyrischer Formen KTA 479|, hg DEMS.,
[6]  f 2,74); vgl https://de.wikipedia.org/wiki/Bartorm Anders noch REICH, Herr
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Rößler hat in diesem Lied die Struktur eines Kollektengebetes erken-
nen wollen:109 In den ersten beiden Strophen wird Christus in dritter Person
gepriesen, während die übrigen drei Strophen Bitten darstellen, die sich an
Christus wenden, wie besonders das betonte »dy« am Ende dieser Strophen
zeigt. Das Gebet wird nicht von einem einzelnen Mystiker oder einer ein-
zelnen Mystikerin gesprochen, sondern von einer Gemeinschaft. Doch
richtet sich das Kollektengebet normalerweise auch in dem Lobpreis an ein
Du. Wenn aber die ersten beiden Strophen unseres Liedes Christus in dritter
Person preisen, so wird damit die Sprache des Glaubensbekenntnisses auf-
genommen, die sich schon in der zweiten Strophe mit dem zweimaligen
»Vor uns, für uns«110 – entsprechend dem zweiten Artikel des Glaubensbe-
kenntnisses von Nicäa-Konstantinopel111 zu Wort meldet – allerdings mit
leichten Akzentverschiebungen: Handelt im Glaubensbekenntnis bei der
Menschenwerdung ›für uns‹ Jesus Christus aktiv, so in unserm Lied passiv;
wird im Glaubensbekenntnis das ›für uns gekreuzigt‹ passiv zur Sprache ge-
bracht, so in unserem Lied aktiv: »den Tod für uns zerbrochen [denn dodt
vor vns thobraken].«

Der Schriftbezug der Aussagen wird unterstrichen durch »gleichwie ge-
schrieben steht [gelyck alse schreuen steyt]«. Doch bezieht sich Letzteres
nicht eindeutig zurück (Joh 1,18?), sondern eher nach vorn, nämlich nach
Offb 22,16. Diese Stellung der Schriftbeweisformel vor dem folgenden
Bibelzitat weisen auch Lk 2,23; 3,4; Joh 6,11; 12,14; Apg 7,42; 13,33; 15,16;
Röm 1,17; 3,4. 10; 4,17; 8,36; 9,13. 33; 10,15; 11,3; 15,9. 21; 1Kor 1,31; 2,9;
10,7; 15,45; 2Kor 9,9 auf. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass das Lied »nach
der Barform (AAB) gebaut«112 ist. So kann »aus seinem Herzen entsprossen

109 Rössler, Liedermacher (s. Anm. 33), 142.
110 »Für uns ein Mensch geboren […]«; »den Tod für uns zerbrochen«.
111 »Für uns Menschen und zu unserm Heil ist er vom Himmel gekommen« u. »er wurde für

uns gekreuzigt.«
112 K. Düwel / Red., Art. Creutziger, Cruciger, Elisabeth (LLex 2, 22008, 501–503), 502. Da-

nach bilden die ersten vier Zeilen den »Stollen« oder das »Gesätz« mit Vorstellung des
Themas, die zweiten vier Zeilen den »Gegenstollen« oder das »Gebäude« mit Wiederho-
lung des Themas und die letzten drei Zeilen den »Abgesang« mit der Schlussfolgerung:
O. Knörrich, Art. Bar, Barform (in: Lexikon lyrischer Formen [KTA 479], hg. v. Dems.,
22005, 27f); vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Barform. Anders noch Reich, Herr



vth herten entspraten|« 1n der Fassung VOo  = Elisabeth Cruciger auft
den altkırchlichen Hymnus Corde Darent1s des Prudentius hın
wWelsen 113 Dafür spricht auch die Kontrafaktur dieses Hymnus 1n dem
Weihnachtslied EYn hıillich Adach vn CYVII hillich nacht 1n dem 19 19 gefun-
denen Rostocker Liederhuch A LLS dem IN Jahrhundert.114 Schon die ber-
schriften 1 Rostocker Gesangbuch VOo  = unN! 11 Erfurter Enchiridion
VOo  = 524 welsen darauf hin, 24SS sıch einen Lobgesang handelt,
auch das Magdeburger Enchiridion VOo  = 36; 165 wırd 11150 deutlicher,
als das Klugsche Gesangbuch VOo  = 3, ohl auch schon 1n der verscholle-
LIC  = Ausgabe VOo  = 529, das Rostocker Gesangbuch VOo  = un das Babhst
sche Gesangbuch VOo  = 545 das Lied als »geistlich Lied« . ezeichnen.

[dIie Strophen hıs stellen Bıtten dar S1e scheinen erheblich ZUT Auf
fassung dieses Liedes als eINESs geistlichen beigetragen haben Dabeli wiırd
aber der gottesdienstliche ezug autfrechterhalten: Es scht nıcht die 11 -
dividuelle fruitio De1,116 sondern das Schmecken Christi 1 Abend:
mahl 165 durchaus wıeder 1n Anlehnung die Bibel, und ZW AT ach der
Vulgata: „(‚ustate et viıdete (UJUALIL SU1AVIS CsTt OMINUS« ‚Ps 33,9J, gleich-
ohl m1t eInNem Vorbehalt indem Christus se1INE Süßigkeit schme-
cken S1bt, wächst der [)urst ach ihm«117, 165 allerdings auch wıeder 1n
Anlehnung dıe Psalmen: Ps 42, 41, Vulg.] Es werden pfingstliche The
111C  = angesprochen, W1€ 61C sıch auch 1n Luther-Liedern des Jahres 24 n1e-
derschlagen: 124,2; 125,3 Dabei wiırd Glaubensbekenntnis \ StrO-
phen festgehalten: 21SS WIT Glauben bleiben Strophe 3}
Strophe wendet sıch Christus 1 Sinne altkırchlicher Hymnen
C hriste, du Schöpfer aller Welt, 92 unN! Spltzt Aussagen des Eersten ÄAr-
tikkels des Glaubensbekenntnisses und des Vaterunsers auf Christus
uch das Motiıv des erzens des Vaters wiırd auft Christus bezogen, ach-
dem Strophe schon VOo  = CIM| Herzen« gesprochen hat Strophe
bringt das Thema der Taufe ach Röm eC1nNn Es 1st ohne den ezug auf das

S ÄAnm 90), 5 J1 den ersten beiden Strophen: „{ e srammatische Struktur 1st insge-
SAamMnt nıcht 112E

115 ÄAnm 107 105
http://www.rostocker-Liederbuch.de/darl/index.php 21d= abgerufen 6
I Heses 01g hier dem Klugschen Gesangbuch nıcht

11 W I SAUER-(GEPPERT, Sprache und Frömmigkeit 1mM deutschen Kirchenlied, 1984,
LI7/7 AaQU.,
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[vth synem herten entspraten]« in der Fassung von Elisabeth Cruciger auf
den altkirchlichen Hymnus Corde natus ex parentis des Prudentius hin-
weisen.113 Dafür spricht auch die Kontrafaktur dieses Hymnus in dem
Weihnachtslied Eyn hillich dach vnd eyn hillich nacht in dem 1919 gefun-
denen Rostocker Liederbuch aus dem 14. Jahrhundert.114 Schon die Über-
schriften im Rostocker Gesangbuch von 1525 und im Erfurter Enchiridion
von 1524 weisen darauf hin, dass es sich um einen Lobgesang handelt, so
auch das Magdeburger Enchiridion von 1536;115 dies wird umso deutlicher,
als das Klugsche Gesangbuch von 1533, wohl auch schon in der verscholle-
nen Ausgabe von 1529, das Rostocker Gesangbuch von 1531 und das Babst-
sche Gesangbuch von 1545 das Lied als »geistlich Lied« o.ä. bezeichnen.

Die Strophen 3 bis 5 stellen Bitten dar. Sie scheinen erheblich zur Auf-
fassung dieses Liedes als eines geistlichen beigetragen zu haben. Dabei wird
aber der gottesdienstliche Bezug aufrechterhalten: Es geht nicht um die in-
dividuelle fruitio Dei,116 sondern um das Schmecken Christi im Abend-
mahl – dies durchaus wieder in Anlehnung an die Bibel, und zwar nach der
Vulgata: »Gustate et videte quam suavis est Dominus« (Ps 33,9), gleich-
wohl mit einem Vorbehalt: »[…] indem Christus seine Süßigkeit zu schme-
cken gibt, wächst der Durst nach ihm«117, dies allerdings auch wieder in
Anlehnung an die Psalmen: Ps 42,3 (41,3 Vulg.). Es werden pfingstliche The-
men angesprochen, wie sie sich auch in Luther-Liedern des Jahres 1524 nie-
derschlagen: EG 124,2; 125,3. Dabei wird am Glaubensbekenntnis (Stro-
phen 1 u. 2) festgehalten: »[…] dass wir am Glauben bleiben […]« (Strophe 3).
Strophe 4 wendet sich an Christus im Sinne altkirchlicher Hymnen
(Christe, du Schöpfer aller Welt, EG 92) und spitzt Aussagen des ersten Ar-
tikels des Glaubensbekenntnisses und des Vaterunsers auf Christus zu.
Auch das Motiv des Herzens des Vaters wird auf Christus bezogen, nach-
dem Strophe 3 schon von »unserm […] Herzen« gesprochen hat. Strophe 5
bringt das Thema der Taufe nach Röm 6 ein: Es ist ohne den Bezug auf das

(s. Anm. 90), 51 zu den ersten beiden Strophen: »Die grammatische Struktur ist insge-
samt nicht ganz klar.«

113 S. Anm. 107 u. 108.
114 http://www.rostocker-liederbuch.de/darl/index.php?id=112 (abgerufen am 12. 07. 2016).
115 Dieses folgt hier dem Klugschen Gesangbuch nicht.
116 W.I. Sauer-Geppert, Sprache und Frömmigkeit im deutschen Kirchenlied, 1984, 39.
117 AaO., 40.



Glaubensbekenntnis nıcht verstehen; Sterben und Auferweckung Jesu
Christi werden auf das Wır der Biıttenden bezogen. |dieses wiırd dem alten
und dem Menschen, der VOo  = Christus gekränkt wiırd und LIC  ar leben
kann. |DITS Erweckung VOo ode 1st Inhalt der Bıtte unN! steht damıt
dem paulinischen Vorbehalt des Schon-und-noch-nicht.118

Cierade 1n dem Schriftbeweis, 1n der Konzentration auf Christus und 1n
der Betonung des DFO nohis Jässt das Lied Retormatorisches erkennen. DE
her Ikann CS kaum VOT 1/22 entstanden SCe1IN. Elisabeth Cruciger ware
diesem Zeitpunkt Ooder 17 Jahre alt SCWESCLL.. S1e waAare m1t der nıederdeut-
schen Sprache 1n eiINer Art vorauseilendem Gehorsam Luthers 1523 1n
eiINem Brief Spalatin geäußerter nregung gefolgt, Lieder 1n der Volks-
sprache dichten 119

Exkurs LDer Brieft den getauften Juden Joachim un dessen nNntwort
VOo I Januar 1524

[dIie Nähe Elisabeths Luther ze1gt sıch nıcht 1L11UT 1n dem Lied, sondern
auch 1n ıhrem Brieft den getauften Juden Joachim. LDer Brieft beginnt m1t
eiINem Bekenntnis 7ZAL Leih Christi als Gemeinschaft, der 616 beıide g —_
hören. UÜberhaupt steht Christus 11 Zentrum des Brietes. Beide Aspekte
finden sıch auch 1n dem Lied VOo  = Elisabeth Cruc1ıger. LDer Brietwechsel fand
1n EeELIwa der /Zeıt VOo  = Luthers Brieft den getauften Juden Bernhard

523/1 524} 8 beide ehemaligen Juden zönnen als „»Exempel erfolgrei-
cher Judenmission«120 angesehen werden 121

ı8 BORNKAMM, Taute und Leben (Röm in DERS., [ )as Ende des (:esetzes. Pau-
lusstudien BEvVT 1 6|, 1963, 34-50J.

119 WAR 5} 2A2 Nr 698
172 IH KAUFMANN, Luthers Judenschritten, 47 O1 54 4O, AÄAnm 120
172 | heser Betund 1St wichtiger qls der 1NWEeIS aut die „angelernt wirkende tereotyple«

1n dem Brieft Joachims (aa0., AL1, ÄAnm 131). DOMRÖSE, Frauen S ÄAnm A}, 63, obt die
schriftliche CGewandtheit der Brieteschreiberin« und »1hr cchr feines (reSDUÜr $11r Spra-
chec »„S1e chaftft e1IN poetisches Wort, indem 616e sich qls ‚Mitleiderin:« ezeich.:
NECeT.« S1e heht „die profunde Bibelkenntnis« heraus und die Heraushebung der »UNM1t-
telbarein| Beziehung des gläubigen Menschen ( ,Ott« und des „Priestertum|s| er
Getauften«, qls dessen Vertreternn 616e „C:Ott Urc Bıtten ermahnt «
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Glaubensbekenntnis nicht zu verstehen; Sterben und Auferweckung Jesu
Christi werden auf das Wir der Bittenden bezogen. Dieses wird zu dem alten
und dem neuen Menschen, der von Christus gekränkt wird und neu leben
kann. Die Erweckung vom Tode ist Inhalt der Bitte und steht damit unter
dem paulinischen Vorbehalt des Schon-und-noch-nicht.118

Gerade in dem Schriftbeweis, in der Konzentration auf Christus und in
der Betonung des pro nobis lässt das Lied Reformatorisches erkennen. Da-
her kann es kaum vor 1521/22 entstanden sein. Elisabeth Cruciger wäre zu
diesem Zeitpunkt 16 oder 17 Jahre alt gewesen. Sie wäre mit der niederdeut-
schen Sprache in einer Art vorauseilendem Gehorsam Luthers 1523 in
einem Brief an Spalatin geäußerter Anregung gefolgt, Lieder in der Volks-
sprache zu dichten.119

Exkurs 2: Der Brief an den getauften Juden Joachim und dessen Antwort
vom 19. Januar 1524

Die Nähe Elisabeths zu Luther zeigt sich nicht nur in dem Lied, sondern
auch in ihrem Brief an den getauften Juden Joachim. Der Brief beginnt mit
einem Bekenntnis zum Leib Christi als Gemeinschaft, zu der sie beide ge-
hören. Überhaupt steht Christus im Zentrum des Briefes. Beide Aspekte
finden sich auch in dem Lied von Elisabeth Cruciger. Der Briefwechsel fand
in etwa zu der Zeit von Luthers Brief an den getauften Juden Bernhard
(1523/1524) statt, beide ehemaligen Juden können als »Exempel erfolgrei-
cher Judenmission«120 angesehen werden.121

118 G. Bornkamm, Taufe und neues Leben (Röm 6) (in: Ders., Das Ende des Gesetzes. Pau-
lusstudien [BEvT 16], 41963, 34–50).

119 WAB 3; 220, Nr. 698.
120 Th. Kaufmann, Luthers Judenschriften, 22013, 40, Anm. 129.
121 Dieser Befund ist wichtiger als der Hinweis auf die »angelernt wirkende […] Stereotypie«

in dem Brief Joachims (aaO., 41, Anm. 131). Domröse, Frauen (s. Anm. 4), 63, lobt die
»schriftliche Gewandtheit der Briefeschreiberin« und »ihr sehr feines Gespür für Spra-
che«: »Sie schafft ein neues poetisches Wort, indem sie sich als ›Mitleiderin‹ bezeich-
net.« Sie hebt »die profunde Bibelkenntnis« heraus und die Heraushebung der »unmit-
telbare[n] Beziehung des gläubigen Menschen zu Gott« und des »Priestertum[s] aller
Getauften«, als dessen Vertreterin sie »Gott durch Bitten ermahnt.«



2.3 /Zur UÜberlieferungs- un Wirkungsgeschichte des Liedes
Elisabeth Cruciger als Vertasserin des Liedes

Bald darauf 1st Elisabeth VOo  = Meserıtz ach Wittenberg [Dort hat
616 ehesten 1523, also 11 Alter VOo  = I5 Jahren, m1t Rücksicht auft ıhr

Umteld ıhr Lied 1NS$ Hochdeutsche umgedichtet. Luther hat annn
524 1n das Wittenberger Gesangbuch aufgenommen;12? hald darauf finden

WIT 11 Erfurter Enchiridion,!?3 1iImmer och ALLOILYVLIL.
YsSt 528 scheint die Scheu schwinden, die ehemalige Nonne, eINe

Adlige, überdies eINe TAau als Vertasserin des Liedes benennen. Es hür.
sıch für hochdeutsche, sächsıische Gesangbücher das I!yptonym Eli-

sabeth M [ e1N.1I24 In dieser Namenswahl schlägt sıch C1nN Wıssen darüber
nieder, 21SS Elisabeth das Lied VOT iıhrer Eheschliefßung mı1ıt C aspar Cruciger
1 Jahre 2 dichtete. [dIie VOo  = der hochdeutschen Version abhängigen n1e-
derdeutschen Versionen SEtTIZzenNn diese VOTILAUS, EeELIwa das Rostocker (zE
sangbuch VOo  = FElizabeth Crützigeryn«125, das Magdeburger GESANZ

172 Geistliche lieder a1ll 11C gebessert Wittenberg, Wittenberg 524
125 BRODERSEN, Enchiridion S ÄAnm 96], Nr
124 Wenn der Autorinnen-Name zunächst I nicht, annn ber 1n dieser abgekürzten Orm

verwendet wurde, annn 1St 1e5 zuallererst nıcht e1IN Indiz $11r die Frauenteindlichkeit
der Herausgeber, sondern hat uch ı1ne Schutztunktion. Auch oachim Slüter gab Se1IN
nıederdeutsches Gesangbuch Va 25 11ULE mi1t den Buchstaben heraus, vel BOSIN-
SKI[I, Schritttum S AÄAnm , oachim Slüter hatte /2.6 1ne Zeitlang ALLS der Stadt
Rostock weichen mussen, vgl BACHMANN, CGeschichte S AÄAnm S51, und wirkte 1n
dieser e1t Urc Se1IN Gesangbuch. allerdings ah 528 der Aspekt der ‚Schutztunk-
t10N: 1mM Vordergrund stand, cteht auıf e1INem anderen Blatt In Se1INer Vorrede ZU (:e-
sangbuch Va  - 5285 gibt Luther den CGrund Hr die bisherige Nichtnennung der Namen

welchs ich LU umb rhumes willen vermıdden« und begründet die veränderte
Praxıs: „damıt nıcht ıuınfier 1ISCITIL rembde untüchtige ACSCIHEZC verkauftft WLI1-

den, Darnach die andern hinnach SCSECIZT, WITr die besten und nutzte achten « \WA
476,3-—6) Auch VT diesem Hintergrund bleibt das Fehlen des Namens der FElisabeth Va  -

Meseriıtz-Cruciger 1m Klugschen Gesangbuch Va auffällig I e Vorrede Va 525
gehörte ZU leider verschollenen Gesangbuch Va  - Hans Weiß Enthielten dieses und
vielleicht uch das Klugsche Gesangbuch Va 520 die Namensnennung Va FElisabeth

der C.ruciger‘ Worauft greifen die nıederdeutschen Fassungen mi1t iıhrer Namensnen-
1U 7zurück? Fın CGrund $11r das Fehlen des Namens zönnte uch darın bestehen, A4SS
1114  - sich beim Familiennamen nıcht entscheiden zonnte: » V() Meseritz« der „(LTUC1-
«C [)as Lied WAalr 1n jedem Fall Va Flisabeth Va Meseritz vertasst worden.

125 Vel ostocker Gesangbuch.
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2.3 Zur Überlieferungs- und Wirkungsgeschichte des Liedes
a) Elisabeth Cruciger als Verfasserin des Liedes
Bald darauf ist Elisabeth von Meseritz nach Wittenberg gegangen. Dort hat
sie am ehesten 1523, also im Alter von 18 Jahren, mit Rücksicht auf ihr
neues Umfeld ihr Lied ins Hochdeutsche umgedichtet. Luther hat es dann
1524 in das Wittenberger Gesangbuch aufgenommen;122 bald darauf finden
wir es im Erfurter Enchiridion,123 immer noch anonym.

Erst 1528 scheint die Scheu zu schwinden, die ehemalige Nonne, eine
Adlige, überdies eine Frau als Verfasserin des Liedes zu benennen. Es bür-
gerte sich für hochdeutsche, sächsische Gesangbücher das Kryptonym ›Eli-
sabeth M.‹ ein.124 In dieser Namenswahl schlägt sich ein Wissen darüber
nieder, dass Elisabeth das Lied vor ihrer Eheschließung mit Caspar Cruciger
im Jahre 1524 dichtete. Die von der hochdeutschen Version abhängigen nie-
derdeutschen Versionen setzen diese voraus, so etwa das Rostocker Ge-
sangbuch von 1531: »Elizabeth Crützigeryn«125, das Magdeburger Gesang-

122 Geistliche lieder auffs new gebessert zu Wittenberg, Wittenberg 1524.
123 Brodersen, Enchiridion (s. Anm. 96), Nr. 10.
124 Wenn der Autorinnen-Name zunächst gar nicht, dann aber in dieser abgekürzten Form

verwendet wurde, dann ist dies zuallererst nicht ein Indiz für die Frauenfeindlichkeit
der Herausgeber, sondern hat auch eine Schutzfunktion. Auch Joachim Slüter gab sein
niederdeutsches Gesangbuch von 1525 nur mit den Buchstaben »J.S.« heraus, vgl. Bosin-

ski, Schrifttum (s. Anm. 35), 24. Joachim Slüter hatte 1525/26 eine Zeitlang aus der Stadt
Rostock weichen müssen, vgl. Bachmann, Geschichte (s. Anm. 85), 27, und wirkte in
dieser Zeit durch sein Gesangbuch. Ob allerdings ab 1528 der Aspekt der ›Schutzfunk-
tion‹ im Vordergrund stand, steht auf einem anderen Blatt. – In seiner Vorrede zum Ge-
sangbuch von 1528 gibt Luther den Grund für die bisherige Nichtnennung der Namen
an: »[…] welchs ich zuuor umb rhumes willen vermidden« und begründet die veränderte
Praxis: »damit nicht unter unserm namen frembde untu

e
chtige gesenge verkaufft wur-

den, Darnach die andern hinnach gesetzt, so wir die besten und nu
e
tzte achten.« (WA 35;

476,3–6). Auch vor diesem Hintergrund bleibt das Fehlen des Namens der Elisabeth von
Meseritz-Cruciger im Klugschen Gesangbuch von 1533 auffällig. Die Vorrede von 1528
gehörte zum leider verschollenen Gesangbuch von Hans Weiß. Enthielten dieses und
vielleicht auch das Klugsche Gesangbuch von 1529 die Namensnennung von Elisabeth
M. oder Cruciger? Worauf greifen die niederdeutschen Fassungen mit ihrer Namensnen-
nung zurück? Ein Grund für das Fehlen des Namens könnte auch darin bestehen, dass
man sich beim Familiennamen nicht entscheiden konnte: »von Meseritz« oder »Cruci-
ger«. Das Lied war in jedem Fall von Elisabeth von Meseritz verfasst worden.

125 Vgl. Rostocker Gesangbuch.



huch VOo  = 1534 FElizabeth Creutziger« Oder das Rigaer Gesangbuch VOo  =

FElisabeth CruCIgEr« dies, obwohl der Name der Dichterin och 11
Klugschen Gesangbuch VOo  = 1533 tehlt das Fehlen auch für dıe VCI-

schollene Ausgabe VOo  = 20 VOrausgeESETZT werden kann, 1st nıcht siıcher.
LDer Ehename findet sıch also 1n nıederdeutschen Gesangbüchern, die VOo  =

hochdeutschen Exemplaren abhängen, während sıch das Wıssen die
Herkunft A LLS Meserıtz 1L11UT 1n hochdeutschen Versionen erhalten hat

Andreas Knoepken als Verfasser des Liedes
[)as Lied hat keine einlinige Wirkungsgeschichte erlebht: Nach Elisabeth
CruCc1Igers Tod 2./3 Maı 1st die Zuschreibung FElizabeth C'reutz1-
« \ Magdeburg 1536J), FElizabeth Crutzigerin« 11537 Rigal, FElizabeth
Crützigeryn« 1545 Lübeck! Oder ‚Elisa. Crützigerin« 5& Hamburg) 11
nıederdeutschen Bereich belegt. Ihr Name taucht aber 1n zeinem der Wıt-
tenberger Gesangbücher auf Kann 1114  = diesen Befund och damıt erklären,
24S5S 61C als Dichterin des Liedes 1n Wittenberg bekannt WAaLlL, überrascht,
24S5S ıhr Lied 1n den Neuen Deutschen Geistlichen Gesängen ‚Wittenberg

544} fehlt, obwohl Ort Luther, Bugenhagen, Melanchthon, Jonas un ( AS-
Dar Cruciger als Herausgeber die Wappen!! fungieren.

In den spateren Ausgaben des Rıgaer Gesangbuches ‚1548; 1567;
5 /4; 592 löst der Name Andreas Knoepken (1469-1 39} denjenigen VOo  =

Elisabeth CruCc1iger ‚ Ausgabe 1537 aAb |DITS nıederdeutsche Fassung VOo  =

537 entspricht fast vollständig der Fassung -ALLS dem Rostocker (resang-
buch VOo  = 53L; Andreas Knoepken dürfte lediglich Herausgeber SC WESCIH
SEe1N . 126 [dIie volle Zuschreibung ıhn erfolgte EeTST ach seInNnem Tod 11 Jahr

[ )as Lied VOo  = FEliızabeth Crützigerin« steht 11 Rıgaer Gesangbuch
VOo  = Begınn der Abendmahlsliturgie VOT der Präfation 127 Es wirkt
W1e C1nNn übernommener Einzelblattdruck.

.6 Schon ()LEARIUS, Kurtzer Entwurtt e1INer nützlichen Lieder-Bibliothek ZUL Probe e1INes
weitläuftigen Wercks, Arnstadt| 1702, A 1e $11r möglich, 4asSs Flisabeth (.ruc1ıger
zunächst das Lied chrieh und annn Knoepken qls Herausgeber uDerl1ıe I hese These
edenk: nıcht das Verhältnis der hochdeutschen ZUL nıederdeutschen ersi0n.

127 Es tehlen allerdings die Blätter 49 und 5
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buch von 1534: »Elizabeth Creutziger« oder das Rigaer Gesangbuch von
1537: »Elisabeth Cruciger« – dies, obwohl der Name der Dichterin noch im
Klugschen Gesangbuch von 1533 fehlt. Ob das Fehlen auch für die ver-
schollene Ausgabe von 1529 vorausgesetzt werden kann, ist nicht so sicher.
Der Ehename findet sich also in niederdeutschen Gesangbüchern, die von
hochdeutschen Exemplaren abhängen, während sich das Wissen um die
Herkunft aus Meseritz nur in hochdeutschen Versionen erhalten hat.

b) Andreas Knoepken als Verfasser des Liedes
Das Lied hat keine einlinige Wirkungsgeschichte erlebt: Nach Elisabeth
Crucigers Tod am 2./3. Mai 1535 ist die Zuschreibung »Elizabeth Creutzi-
ger« (Magdeburg 1536), »Elizabeth Crützigerin« (1537 Riga), »Elizabeth
Crützigeryn« (1545 Lübeck) oder »Elisa. Crützigerin« (1558 Hamburg) im
niederdeutschen Bereich belegt. Ihr Name taucht aber in keinem der Wit-
tenberger Gesangbücher auf. Kann man diesen Befund noch damit erklären,
dass sie als Dichterin des Liedes in Wittenberg bekannt war, so überrascht,
dass ihr Lied in den Neuen Deutschen Geistlichen Gesängen (Wittenberg
1544) fehlt, obwohl dort Luther, Bugenhagen, Melanchthon, Jonas und Cas-
par Cruciger als Herausgeber (s. die Wappen!) fungieren.

In den späteren Ausgaben des Rigaer Gesangbuches (1548; 1559; 1567;
1574; 1592) löst der Name Andreas Knoepken (1469–1539) denjenigen von
Elisabeth Cruciger (Ausgabe 1537) ab. Die niederdeutsche Fassung von
1537 entspricht fast vollständig der Fassung aus dem Rostocker Gesang-
buch von 1531; Andreas Knoepken dürfte lediglich Herausgeber gewesen
sein.126 Die volle Zuschreibung an ihn erfolgte erst nach seinem Tod im Jahr
1539. Das Lied von »Elizabeth Crützigerin« steht im Rigaer Gesangbuch
von 1537 am Beginn der Abendmahlsliturgie vor der Präfation.127 Es wirkt
wie ein übernommener Einzelblattdruck.

126 Schon J. Olearius, Kurtzer Entwurff einer nützlichen Lieder-Bibliothek zur Probe eines
weitläuftigen Wercks, [Arnstadt] 1702, 21, hielt es für möglich, dass Elisabeth Cruciger
zunächst das Lied schrieb und es dann Knoepken als Herausgeber überließ. Diese These
bedenkt nicht das Verhältnis der hochdeutschen zur niederdeutschen Version.

127 Es fehlen allerdings die Blätter 49 und 50.
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Abb Newe eudscnNne geistliche ( esenge $11r die gemeınen chulen gedrückt Wıttem-
berg uUurc (,eOorgen Rhau, 544

‚Populäre:« unN! ‚gelehrte:« Rezeptlion des Liedes
Nach MarYy Jane Haemi1g lassen sıch 11 un I 1n Spuren auch och 1
I5 Jahrhundert, 7wel sozlalgeschichtlich unterschiedliche Rezept1ons-
strange feststellen: LDer e1ıne, populäre, zielt aAb auf eiINe breite Hörerschalft,
der andere, gelehrte, hingegen auf eiInNne begrenzte Leserschaft 128

/ wel Aspekte stehen 11 Vordergrund: |DITS Auseinandersetzung Eli
sabeth CruCc1iger als Schöpferin des Liedes und die Rezeptlion des Liedes
ter dem Gesichtspunkt der Apokalyptik des 16 hıs I5 Jahrhunderts bzw
der lutherischen Orthodoxie.

172 HAEMIG, FElisabeth (.ruc1ger S AÄAnm 6}, 5
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c) ›Populäre‹ und ›gelehrte‹ Rezeption des Liedes
Nach Mary Jane Haemig lassen sich im 16. und 17., in Spuren auch noch im
18. Jahrhundert, zwei sozialgeschichtlich unterschiedliche Rezeptions-
stränge feststellen: Der eine, populäre, zielt ab auf eine breite Hörerschaft,
der andere, gelehrte, hingegen auf eine begrenzte Leserschaft.128

Zwei Aspekte stehen im Vordergrund: Die Auseinandersetzung um Eli-
sabeth Cruciger als Schöpferin des Liedes und die Rezeption des Liedes un-
ter dem Gesichtspunkt der Apokalyptik des 16. bis 18. Jahrhunderts bzw.
der lutherischen Orthodoxie.

128 Haemig, Elisabeth Cruciger (s. Anm. 6), 32 u.ö.

Abb. 3: Newe deudsche geistliche Gesenge für die gemeinen Schulen: gedrückt zu Wittem-
berg durch Georgen Rhau, 1544



LDer ‚populäre:« Rezeptionsstrang lıterarısch greitbar hbe1 CL VIICUS Span-
genberg S1imon Paulı 88), eorg Strigenitz ‚1610; 16 17), Christian
Hohburg 11677; 1685/), Caspar Iıtıus 11657; 1684|), Johann Samuel Adamı
1693|), Caspar Fincelk 1632| schreıibht das Lied Elisabeth Cruciger LDer
‚gelehrte:« Traditionsstrang David Chytraeus, 599; Melchior Adam, 1620;
Caspar Finck, 32} spricht sıch für Andreas Knoepken als Autor des Liedes
AL  n S1e scheinen CS eINem schwachen ;Instrument: W1€ eINer Frau, 4aZu
och eINer csehr Jungen un eiINer A LLS dem Kloster entlaufenen Nonne, nıcht
zZUzutraucn, C1InNn solches Lied schaffen. |DITS Unsicherheiten 1n der Ent-
scheidung verstärken sıch durch den Befund, 24SS 1n vielen Gesangbüchern
überhaupt C1nN Autorenname fehlte.

LDer einflussreiche Rostocker Theologe Davıd Chytraeus übergeht 1n
seInNnem großen Werk SAaxonı1a Elisabeth Cruciger ebenso W1€ iıhren Ehe
1T11LALLIL Caspar unN! iıhren Sohn C aspar Fuür eiNen Iutherischen Theologen
W IT ohl unerträglich, 21SS Letzterer konvertierte un als reformierter
Theologe 1n Kassel starb. Vater und Mutter wurden theologisch 1n S1ıppen-
haft DC  MMECN, *+ obwohl 1ler Fragen offenbleiben ı130

Elisabeth CruCcIgers Dichtkunst als apokalyptische Ertüllung der Pro-
phetie VOo  = Joel 2,28f
Wenn das Lied auch 1immer wıeder innerhal des ‚populären: Traditions-

Elisabeth CruCc1iger zugeschrieben wurde, ahm 1114  = 165 nıcht
7ZAL Anlass, das Pfarramt für Frauen Ordern. Wohl aber erfuhr speziell
Elisabeth Cruc1igers Lied eiINe spezifisch theologische Interpretation: S1e
wurde den Erwartungen der zweıten Hälfte des Jahrhunderts CNTISPIE-
chend als apokalyptische Erfüllung der Prophetie VOo  = Joel 2,28f AMNLSCHC-
hen SO stellt S1imon Paulıi 588 fest, hbei1 der Abfassung des Liedes SC1 Eli
sahbeth CruCciger VOo Heiligen (:e1lst getrieben SCWESCHL *57 ebenso eorg
Strıigenitz 11609 1610, postum ].132 [)as bedeute aber nicht, 21SS Frauen
erlaubht sel, Öffentlich predigen.

120 AaU., 312—34
130 AaU.,
151 AaU., 553 PAULI, Auslegung der Deutschen CGeistlichen Lieder, agdeburg| 1588,

1OSY
132 HAEMIG, FElisabeth C.rucıger S ÄAnm 6}, 37i
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Der ›populäre‹ Rezeptionsstrang – literarisch greifbar bei Cyricus Span-
genberg (1571), Simon Pauli (1588), Georg Strigenitz (1610; 1617), Christian
Hohburg (1677; 1685), Caspar Titius (1657; 1684), Johann Samuel Adami
(1693), Caspar Finck (1632) – schreibt das Lied Elisabeth Cruciger zu. Der
›gelehrte‹ Traditionsstrang (David Chytraeus, 1599; Melchior Adam, 1620;
Caspar Finck, 1632) spricht sich für Andreas Knoepken als Autor des Liedes
aus. Sie scheinen es einem so schwachen ›Instrument‹ wie einer Frau, dazu
noch einer sehr jungen und einer aus dem Kloster entlaufenen Nonne, nicht
zuzutrauen, ein solches Lied zu schaffen. Die Unsicherheiten in der Ent-
scheidung verstärken sich durch den Befund, dass in vielen Gesangbüchern
überhaupt ein Autorenname fehlte.

Der einflussreiche Rostocker Theologe David Chytraeus übergeht in
seinem großen Werk Saxonia Elisabeth Cruciger ebenso wie ihren Ehe-
mann Caspar und ihren Sohn Caspar. Für einen lutherischen Theologen
war es wohl unerträglich, dass Letzterer konvertierte und als reformierter
Theologe in Kassel starb. Vater und Mutter wurden theologisch in Sippen-
haft genommen,129 obwohl hier Fragen offenbleiben.130

d) Elisabeth Crucigers Dichtkunst als apokalyptische Erfüllung der Pro-
phetie von Joel 2,28f
Wenn das Lied auch immer wieder – innerhalb des ›populären‹ Traditions-
stranges – Elisabeth Cruciger zugeschrieben wurde, so nahm man dies nicht
zum Anlass, das Pfarramt für Frauen zu fordern. Wohl aber erfuhr speziell
Elisabeth Crucigers Lied eine spezifisch theologische Interpretation: Sie
wurde – den Erwartungen der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts entspre-
chend – als apokalyptische Erfüllung der Prophetie von Joel 2,28f angese-
hen. So stellt Simon Pauli (1588) fest, bei der Abfassung des Liedes sei Eli-
sabeth Cruciger vom Heiligen Geist getrieben gewesen,131 ebenso Georg
Strigenitz (1609 u. 1610, postum).132 Das bedeute aber nicht, dass es Frauen
erlaubt sei, öffentlich zu predigen.

129 AaO., 32–34.
130 AaO., 34.
131 AaO., 35; S. Pauli, Auslegung der Deutschen Geistlichen Lieder, [Magdeburg] 1588,

108v.
132 Haemig, Elisabeth Cruciger (s. Anm. 6), 37f.



I rotz der signifikanten Abnahme apokalyptischer Erwartung LuU-
theranern 11 IN Jahrhundert hat die Zuschreibung des Liedes Elisabeth
CruCciger 1 ‚populären: Traditionsstrang niıcht abgenommen. Nur och
selten wiırd 616 auch als Werkzeug des Heiligen elstes angesehen. Wıe
lange aber die Erinnerung Elisabeth CruCc1igers Fähigkeit raumen unN!

schauen un insofern die Apokalyptik gewirkt hat, ze1gt eiINe Erzählung,
die SCII als Beispiel für den Umftang VOo  = Elisabeths Dichtkunst un für ıhre
Sehnsucht ach dem Predigen angesehen wırd S1e wiırd 11 Jahre 1693 VOo  =

Johann Samuel Adamı überlietert:
LDes Herrn (Laspar C.reutz1ıgers EerSter hefrau Ww1e 616e In der Kirchen Wittenberg Öf-
eNtiILC predigte. Als 616e 11L olchen Iraum iıhrem Herrn erzehlete hat daraut C-
acC sagend vielleicht ßl lieber ott ıuch würdig achten da{fs ‚LCT (:e-
sange damıt ıhr Hause umgehet 1n der Kirchen csollen werden ı33

|diese Erzählung 1st aber nıiıchts anders als C1nNn Zeugn1s des ausgehenden
IN Jahrhunderts, 1n welchem Frauen W1e Eleonore Petersen134 sıch danach
sehnten, predigen dürfen 165 alles VOT eiINem prophetisch-apokalypti-
schen Hintergrund. Als Bewels für eiInNne Mehrzahl VOo  = Liedern der utorın
Elisabeth CruCc1iger 1st 165 aber keineswegs C1nNn Beleg, auch WL Luther 1n
eINer Tischrede135 die Befürchtung hegte, Elisabeth wolle Priester VOT dem
Altar wegholen.

|DITS Rezeptlion unN! Umuinterpretation des Liedes Herr CHhrist, der eiINIY
(+OtES Sohn
An ETSTEer Stelle 1st och einmal Joachim Slüter HELLLLCLL, der m1t dem
Akrostychon ;HVLDE: alle fünf Strophen C1InNn gemeliInsames Thema
stellt.

Schon Johann Lauterbach 1587 erkennt die Abfolge VOo  = Lobpreis
Christi 1n der drıtten Person un Bıtte ıhn 1n der zweıten Person niıcht

1355 J. ÄDAMI, Deliciae Biblicae der Biblische Ergetzlichkeiten, Dresden Leipzig| 1693,
644; weıtere Auflagen: 695; 31697; KOLDAU, Frauen Musik Kultur. Fın Hand-
buch ZU deutschen Sprachgebiet der Frühen Neuzelt, 2005, 42O, AÄAnm 230

134 ÄLBRECHT, ohanna Fleonora Petersen. Theologische Schrittstellerin des trühen HMe-
t1Smus (AGP 45}, 2005

155 WA|l 383,3{1, Nr 503
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Trotz der signifikanten Abnahme apokalyptischer Erwartung unter Lu-
theranern im 17. Jahrhundert hat die Zuschreibung des Liedes zu Elisabeth
Cruciger im ›populären‹ Traditionsstrang nicht abgenommen. Nur noch
selten wird sie auch als Werkzeug des Heiligen Geistes angesehen. Wie
lange aber die Erinnerung an Elisabeth Crucigers Fähigkeit zu träumen und
zu schauen und insofern die Apokalyptik gewirkt hat, zeigt eine Erzählung,
die gern als Beispiel für den Umfang von Elisabeths Dichtkunst und für ihre
Sehnsucht nach dem Predigen angesehen wird. Sie wird im Jahre 1693 von
Johann Samuel Adami überliefert:

Des Herrn D. Caspar Creutzigers erster Ehefrau / wie sie in der Kirchen zu Wittenberg öf-
fentlich predigte. Als sie nun solchen Traum ihrem Herrn erzehlete / hat er darauf ge-
lacht / sagend / vielleicht will unser lieber Gott euch so würdig achten / daß euer Ge-
sänge / damit ihr zu Hause umgehet / in der Kirchen sollen gesungen werden.133

Diese Erzählung ist aber nichts anders als ein Zeugnis des ausgehenden
17. Jahrhunderts, in welchem Frauen wie Eleonore Petersen134 sich danach
sehnten, predigen zu dürfen – dies alles vor einem prophetisch-apokalypti-
schen Hintergrund. Als Beweis für eine Mehrzahl von Liedern der Autorin
Elisabeth Cruciger ist dies aber keineswegs ein Beleg, auch wenn Luther in
einer Tischrede135 die Befürchtung hegte, Elisabeth wolle Priester vor dem
Altar wegholen.

e) Die Rezeption und Uminterpretation des Liedes Herr Christ, der einig
Gotts Sohn
An erster Stelle ist noch einmal Joachim Slüter zu nennen, der mit dem
Akrostychon ›HVLDE‹ alle fünf Strophen unter ein gemeinsames Thema
stellt.

Schon Johann Lauterbach (1587) erkennt die Abfolge von Lobpreis
Christi in der dritten Person und Bitte an ihn in der zweiten Person nicht

133 J.S. Adami, Deliciae Biblicae oder Biblische Ergetzlichkeiten, [Dresden / Leipzig] 1693,
644; weitere Auflagen: 21695; 31697; L.M. Koldau, Frauen – Musik – Kultur. Ein Hand-
buch zum deutschen Sprachgebiet der Frühen Neuzeit, 2005, 420, Anm. 230.

134 R. Albrecht, Johanna Eleonora Petersen. Theologische Schriftstellerin des frühen Pie-
tismus (AGP 45), 2005.

135 WAT 1; 383,3f, Nr. 803.



mehr, WE schon 1n der eErsten Strophe die Anrede 1n der zweıten Person
verwendet: »Herr Christ, du einger (:ottes Sohn

LDer spatere Hamburger Hauptpastor VOo  = St Katharinen, Philipp N1C0-
1a1 (1601-I 608], benutzte das Lied als Fundgrube für Gebetsthemen 1599]
Aus dem Gebet der Gemeinschaft wiırd das indıvyıduelle Gebet

Lafß mich 1n Deiner Liebe
Und Erkenntnifßi nehmen Z
Dafß ich 1mM Clauben bleibe
Und diene 1mM £e15 also,
Dafß ich hier möÖöge schmecken
LDDe1iın’‘ Süßigkeit 1m Herzen
und dürsten nach dir. 137

Ihm folgte Johann August Schlegel 1172 —179 3 als Vertreter des Rationalis-
11105 1n sSeINeEeTr Umdichtung des Liedes | Christe Eingeborner, VOoR EWIZ
keit gesagt).138 ET verwendete schon aAb der ersten Strophe die Anrede » du «
» Mit ıhm VOo  = eINem Wesen, bleibst du, der du SCWESCIL, der CGClanz der
Herrlichkeit.« »Zu suchen, W 15 verloren, erlıttst du ual und Hohn,
starbst, da{(ß WIT leben möchten, erhubhst 115 Gerechten unN! Erben deines
Reichs.«)J. |DITS Erinnerung die Jungfrauengeburt 1st ZW AT erhalten, aber
nıcht mehr Marıa steht 1n ıhrer jungfraulichen Keuschheit 11 Mittelpunkt,

36 LAUTERBACH, C'ithara Christiana Psalmodiarum T1 7, Leipzig) 557, 105
IH WOTSCHKE, Andreas Samuel und Johann Seklucyan, die beiden ersten Prediger des
Evangeliums 1n Posen. Fın Beıltrag ZUL polnischen Reformationsgeschichte ‘Zeitschrift
der Historischen Gesellschat‘ $11r die Provınz Posen 7, VO2, 69—244|, 54, ÄAnm 354 VCI-

wechselt Johann Lauterbach m1t Luthers Freund, dem Wittenberger Diakonus Anton]
Lauterbach mi1t Recht VOLZ, Woher S ÄAnm 2}, 163 'ol7z wiederum nımmt
tälschlich . 4asSs sich bei Lauterbachs Bearbeitung des Liedes 1ne nıederdeut-
csche Bearbeitung handele

137 PHILIPP NICOLAI, Freuden-Spiegel des ew1lgen Lebens, hg MÜHLMANN, 1554, 10
hne Nennung des Namens FElisabeth C.ruc1ıger. [ )as Lied Wıe schön Ieuchtet der Mor-
SeENStEIN EG 70] sich mi1t vielen Otıven das Lied FElisabeth (.ruCcC1LgeErSs »„MoOr-
geNsSteErIN«, „wahr (:Ottes und Marıen Sohn«, „dein o1l1es Evangelium«, „Liebe«, »„{Freu-
den-ISchein«, »Me1ın ctarker Held«, wıieder mi1t ctarker etonung des persönlichen
CGottesverhältnisses, vel uch REICH, Herr S AÄAnm 90], 5} PIEPKORN, Philipp N1I-
colaı (1556-1I 608] CTM 49, 1968, 433-461}, 450

1385 Neues Hamburgisches Gesangbuch. /7Zum Ööffentlichen Ciottesdienste und ZUL häuslichen
Andacht, ausgefertiget Va Hamburgischen Mınıster10, Hamburg| 17857, 6I, Nr 64
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mehr, wenn er schon in der ersten Strophe die Anrede in der zweiten Person
verwendet: »Herr Christ, du einger Gottes Sohn […].«136

Der spätere Hamburger Hauptpastor von St. Katharinen, Philipp Nico-
lai (1601–1608), benutzte das Lied als Fundgrube für Gebetsthemen (1599).
Aus dem Gebet der Gemeinschaft wird das individuelle Gebet:

Laß mich in Deiner Liebe
Und Erkenntniß nehmen zu,
Daß ich im Glauben bleibe
Und diene im Geist also,
Daß ich hier möge schmecken
Dein’ Süßigkeit im Herzen
und dürsten stets nach dir.137

Ihm folgte Johann August Schlegel (1721–1793) als Vertreter des Rationalis-
mus in seiner Umdichtung des Liedes (O Christe / Eingeborner, von Ewig-
keit gesagt).138 Er verwendete schon ab der ersten Strophe die Anrede »du«
(»Mit ihm von einem Wesen, bleibst du, der du gewesen, der Glanz der
Herrlichkeit.« / »Zu suchen, was verloren, erlittst du Qual und Hohn,
starbst, daß wir leben möchten, erhubst uns zu Gerechten und Erben deines
Reichs.«). Die Erinnerung an die Jungfrauengeburt ist zwar erhalten, aber
nicht mehr Maria steht in ihrer jungfraulichen Keuschheit im Mittelpunkt,

136 J. Lauterbach, Cithara Christiana Psalmodiarum sacrarum libri 7, [Leipzig] 1587, 103.
Th. Wotschke, Andreas Samuel und Johann Seklucyan, die beiden ersten Prediger des
Evangeliums in Posen. Ein Beitrag zur polnischen Reformationsgeschichte (Zeitschrift
der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen 17, 1902, 169–244), 184, Anm. 3, ver-
wechselt Johann Lauterbach mit Luthers Freund, dem Wittenberger Diakonus (Anton)
Lauterbach – so mit Recht Volz, Woher (s. Anm. 2), 163. Volz wiederum nimmt (ebd.)
fälschlich an, dass es sich bei Lauterbachs Bearbeitung des Liedes um eine niederdeut-
sche Bearbeitung handele.

137 Philipp Nicolai, Freuden-Spiegel des ewigen Lebens, hg. v. G. Mühlmann, 1854, 100,
ohne Nennung des Namens Elisabeth Cruciger. Das Lied Wie schön leuchtet der Mor-
genstern (EG 70) lehnt sich mit vielen Motiven an das Lied Elisabeth Crucigers an: »Mor-
genstern«, »wahr Gottes und Marien Sohn«, »dein süßes Evangelium«, »Liebe«, »(Freu-
den-)Schein«, »mein starker Held«, wieder mit starker Betonung des persönlichen
Gottesverhältnisses, vgl. auch Reich, Herr (s. Anm. 90), 53; A.C. Piepkorn, Philipp Ni-
colai (1556–1608) (CTM 49, 1968, 433–461), 450.

138 Neues Hamburgisches Gesangbuch. Zum öffentlichen Gottesdienste und zur häuslichen
Andacht, ausgefertiget vom Hamburgischen Ministerio, [Hamburg] 1787, 61, Nr. 64.



sONdern „der keuschen Jungfrau Sohn« Schlegel fügt och eINe sechste
Strophe . die 1n dritter Person VOo  = (:oOtt spricht: »Dank, Lobh unN! Preıs unN!
Ehre SC1 (:oOtt 1n Ewigkeit; für diese theure Lehre, WOMmMIt 115 erfreut! S1e
trost UL1, W AL WIT leiden; 61C stärk UL1S, WALLIL WIT scheiden; 61C schütz 115

1 Gericht.«139 Hıer wıederum werden Motive der lutherischen Orthodo-
X1e »Lehre«)], vielleicht aber auch des Rationalismus wahrnehmbar.

uch 1 I Jahrhundert, z R 1 Hamburgischen Gesangbuch VOo  =

1842, 1st das Lied 1L11UT 1n dieser umgedichteten Orm überliefert 140
In den 1n vielen, a 17058 hıs weıt 1N$s I Jahrhundert hıneıin verbreite-

fen Auflagen Geistliche/r] und Hliebliche[r] Lieder VOo  = Johann Porst, eiINem
Gesangbuch pietistischer Prägung, jedoch hlieh das Lied 1n sSeINeEeTr ursprung-
lıchen rm erhalten.

LDem Verfasser des Tlextes der Bach-Kantate auf den I5 Sonntag ach
ITrınıtatıs VOo  = 1724 lag der ursprüngliche Tlext VOL, W1e esonders die ezep-
t1o0n der Eersten un üunften Strophe Antang und Begınn der Kantate Ze1-
SCIL, W1e auch die Umformung der 7zweıten un drıtten Strophe 11 7zweıten
un dritten Satz SOWIE der vierten Strophe 11 vierten Satz.141

In selINen Londoner Schriften, 1ler 1n den (zedanken her Kirchenlie-
der, nımmt Johann eorg Hamann 7zweımal auf das Lied ezZug, Maı
1758 bspw. auft die dritte Strophe m1t eiInem abschließenden »Ämen«
Ende 142

[dIie respektable Hymnologie des I Jahrhunderts SCT7Z7ifE niıcht L11UT die
Diskussion die Autorschaft fort, sondern machte sıch die Entde-
ckung des Rostocker Gesangbuches VOo  = 1531 1857 und 1525 1877 VCI-

dient. LDer 7zwiıischen diesen beiden Entdeckungen liegende /Zeiıtraum führte
ein1gen Verwiıirrungen. Selbst bekannte utoren W1€ August Jacob

Rambach unN! Johannes Geffcken korrigierten ıhre unterschiedlichen Sicht-
welsen innerhal wenI1ger Jahre Rambach WIEeS das Lied 1817 Elisabeth

159 Hamburgisches evangelisches Gesangbuch, 1215658, Nr 4485
140 SCHADE, /u (:Ottes Lobhb 1n Hamburgs Kirchen. Fıne Hamburgische Gesangbuch-

geschichte (AKH 20], 10995, 456
I4I DÜRR, I e antfaten Va  - Johann Sebastian Bach Miıt ihren lexten (dtv 4431), 1985,

631-633
142 HAMANN, Londoner Schritten. Historisch-kritische Neuedition, hg BAYER

VWEISSENBORN, 19005, 403,10—22 442,281
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sondern »der keuschen Jungfrau Sohn«. Schlegel fügt noch eine sechste
Strophe an, die in dritter Person von Gott spricht: »Dank, Lob und Preis und
Ehre sei Gott in Ewigkeit; für diese theure Lehre, womit er uns erfreut! Sie
tröst uns, wann wir leiden; sie stärk uns, wann wir scheiden; sie schütz uns
im Gericht.«139 Hier wiederum werden Motive der lutherischen Orthodo-
xie (»Lehre«), vielleicht aber auch des Rationalismus wahrnehmbar.

Auch im 19. Jahrhundert, z.B. im Hamburgischen Gesangbuch von
1842, ist das Lied nur in dieser umgedichteten Form überliefert.140

In den in vielen, ab 1708 bis weit ins 19. Jahrhundert hinein verbreite-
ten Auflagen Geistliche[r] und liebliche[r] Lieder von Johann Porst, einem
Gesangbuch pietistischer Prägung, jedoch blieb das Lied in seiner ursprüng-
lichen Form erhalten.

Dem Verfasser des Textes der Bach-Kantate auf den 18. Sonntag nach
Trinitatis von 1724 lag der ursprüngliche Text vor, wie besonders die Rezep-
tion der ersten und fünften Strophe am Anfang und Beginn der Kantate zei-
gen, wie auch die Umformung der zweiten und dritten Strophe im zweiten
und dritten Satz sowie der vierten Strophe im vierten Satz.141

In seinen Londoner Schriften, hier in den Gedanken über Kirchenlie-
der, nimmt Johann Georg Hamann zweimal auf das Lied Bezug, am 7. Mai
1758 bspw. auf die dritte Strophe mit einem abschließenden »Amen« am
Ende.142

Die respektable Hymnologie des 19. Jahrhunderts setzte nicht nur die
Diskussion um die Autorschaft fort, sondern machte sich um die Entde-
ckung des Rostocker Gesangbuches von 1531 (1857) und 1525 (1877) ver-
dient. Der zwischen diesen beiden Entdeckungen liegende Zeitraum führte
zu einigen Verwirrungen. Selbst so bekannte Autoren wie August Jacob
Rambach und Johannes Geffcken korrigierten ihre unterschiedlichen Sicht-
weisen innerhalb weniger Jahre: Rambach wies das Lied 1817 Elisabeth

139 Hamburgisches [evangelisches] Gesangbuch, 121868, Nr. 448.
140 H. v. Schade, Zu Gottes Lob in Hamburgs Kirchen. Eine Hamburgische Gesangbuch-

geschichte (AKH 20), 1995, 456.
141 A. Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach. Mit ihren Texten (dtv 4431), 1985,

631–633.
142 J.G. Hamann, Londoner Schriften. Historisch-kritische Neuedition, hg. v. O. Bayer /

B. Weissenborn, 1993, 403,19–22. 442,28f.



Cruciger 7wel Jahre spater votjerte für Andreas Knoepken.144 eff
cIzen korrigierte umgekehrt VOo  = Andreas Knoepken 18571145 Elisabeth
Cruciger 1862],146 W 15 einNnen Durchbruch bedeutete und die Forschung hıs
heute bestimmt. Geffcken 21Ng m1t Rambach davon AaUS, 4SS Elisabeth
Cruciger Junger als ıhr Januar 504 geborener Ehemann Caspar SC W C-
C  = SeIN muUusse. Er kennt allerdings auch die Zuschreibung des Liedes
Flisabeth M(( durch das 7Zwickauer Enchiridion VOo  = 528 Ferner hält

für möglich, 4SS selhbst eiInNne G - hıs 18-Jährige C1nN solches Lied gedichtet
haben könne. [)as cschafft Spielraum für dıe Entstehungszeit des Liedes 147
Fiınen festen Anhaltspunkt bot das I)atum der Hochzeit: IN Junı 524

Wılhelm Thomas unN! Konrad Ameln haben 1 Jahre 1932 bereıts dıe
Ersetzung der Aussage »|Jer Mutter unverloren ıhr jungfraulich Keusch-
heit« durch »| Jass WIT nıcht wAarn verloren VOT (:ott 1n Ewigkeit, « auch
11 EK  ( Nr 48} un 1 Nr 67), übernommen, und ZW AT „»nach der 11
Gesangbuch für dıe Nordmarlz .  CIHLOLNINELLC. Fassung«.1485 Dabeli WT

mındest das poetische Ebenmafi der ursprünglichen Dichtung verloren g —_
SAllsCIL

Das Epitaphbild für die Familie des Theologen Dr ( AasSPar GrucIger
[dIie Entstehungsgeschichte des 1989 durch die Holsten-Brauerei Hamburg
erste1igerten un den Schleswig-Holsteinischen Landesmuseen Schloss
Clottorf geschenkten Epitaphbildes A LLS der Cranach-Schule macht deutlich,
W1e sıch zunächst Caspar Cruciger unN! sSeEINE 7zweıte Ehefrau 1n den Vorder-
grund schieben, bevor 1n eiINer Retusche Elisabeth als die Ehefrau m1t
1NS Bild kommt.

143 RAMBACH, Anthologie, Bd S ÄAnm 99], 55
144 RAMBACH, Anthologie christlicher (,esänge ALLS en ahrhunderten der Kirche, 354

SI U, IX—XTI
145 (z:EFFCKEN, Gesangbücher S ÄAnm IO1},
146 (z:EFFCKEN, Kirchendienstordnung S ÄAnm 5 },
147 AaU., XII
145 [ )as eihnachtslied deutsche gottesdienstliche Weihnachtsgesänge, me1lst m1t e1ge-

11C  - Welsen, ALULS dem I hıs ahrhundert gesammelt und mi1t e1INer Einführung 1n die
Bedeutung und Geschichte des Weihnachtstestes (Das deutsche Kirchenlied m1t selINen
Weisen], hg I HOMAS ÄMELN, 1052, 64 insbes. 15858 Thomas und Ameln be-
halten SONS die Aussage Va der Jungfirauengeburt bei
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Cruciger zu143, zwei Jahre später votierte er für Andreas Knoepken.144 Geff-
cken korrigierte umgekehrt von Andreas Knoepken (1857)145 zu Elisabeth
Cruciger (1862),146 was einen Durchbruch bedeutete und die Forschung bis
heute bestimmt. Geffcken ging mit Rambach davon aus, dass Elisabeth
Cruciger jünger als ihr am 1. Januar 1504 geborener Ehemann Caspar gewe-
sen sein müsse. Er kennt allerdings auch die Zuschreibung des Liedes an
»Elisabeth M.« durch das Zwickauer Enchiridion von 1528. Ferner hält er
es für möglich, dass selbst eine 16- bis 18-Jährige ein solches Lied gedichtet
haben könne. Das schafft Spielraum für die Entstehungszeit des Liedes.147

Einen festen Anhaltspunkt bot das Datum der Hochzeit: 14. Juni 1524.
Wilhelm Thomas und Konrad Ameln haben im Jahre 1932 bereits die

Ersetzung der Aussage: »Der Mutter unverloren ihr jungfraulich Keusch-
heit« durch: »Dass wir nicht wärn verloren vor Gott in Ewigkeit,« so auch
im EKG (Nr. 48) und im EG (Nr. 67), übernommen, und zwar »nach der im
Gesangbuch für die Nordmark angenommenen Fassung«.148 Dabei war zu-
mindest das poetische Ebenmaß der ursprünglichen Dichtung verloren ge-
gangen.

3. Das Epitaphbild für die Familie des Theologen Dr. Caspar Cruciger

Die Entstehungsgeschichte des 1989 durch die Holsten-Brauerei Hamburg
ersteigerten und den Schleswig-Holsteinischen Landesmuseen Schloss
Gottorf geschenkten Epitaphbildes aus der Cranach-Schule macht deutlich,
wie sich zunächst Caspar Cruciger und seine zweite Ehefrau in den Vorder-
grund schieben, bevor in einer Retusche Elisabeth als die erste Ehefrau mit
ins Bild kommt.

143 Rambach, Anthologie, Bd. 2 (s. Anm. 99), 55f.
144 Rambach, Anthologie christlicher Gesänge aus allen Jahrhunderten der Kirche, Bd. 3,

1819, IX–XI.
145 Geffcken, Gesangbücher (s. Anm. 101), 40.
146 Geffcken, Kirchendienstordnung (s. Anm. 15), XXIII.
147 AaO., XXII.
148 Das Weihnachtslied. 70 deutsche gottesdienstliche Weihnachtsgesänge, meist mit eige-

nen Weisen, aus dem 14. bis 17. Jahrhundert gesammelt und mit einer Einführung in die
Bedeutung und Geschichte des Weihnachtsfestes (Das deutsche Kirchenlied mit seinen
Weisen), hg. v. W. Thomas / K. Ameln, 1932, 64 u. insbes. 188. Thomas und Ameln be-
halten sonst die Aussage von der Jungfrauengeburt bei.
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Abb Epitap der Famıilie des IIr (Laspar C.ruciger 128 1557/1558, Endfassung
5 60}; Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen, Schleswig, chloss Gottorf,

Nnv.-Nr 9-450

[dIie Cranach-Forschung scht davon AaUS, 24SS die Ol-auf-Kupfer-Darstel-
lung » Jesus secgnet die Kinder«, das »Epitaphbild für dıe Famılie des heo-
logen IIr Caspar CruCcIger« darstellt 149

149 WEGMANN, ESUS segnet die Kinder ‚Epitaphbild $11r die Famılie des Theologen IIr (aSs-
Pal Cruciger| in LUCAas Cranach der Jüngere Entdeckung e1Nes Me1lsters, hg HENKE

SCHNEIDER STREHLE, 2015, A02f Kat 3/53|) Wegmann welst das Bild der Werk-
Lukas Cranach des üngeren Z aaU., 402 ZERBE, Retormation der Memorntı1a.

Denkmale 1n der Stadtkirche Wittenberg als Zeugn1sse Iutherischer Memonalkultur 1mM
16 ahrhundert (Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 14|),
2015, 117
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Die Cranach-Forschung geht davon aus, dass die Öl-auf-Kupfer-Darstel-
lung »Jesus segnet die Kinder«, das »Epitaphbild für die Familie des Theo-
logen Dr. Caspar Cruciger« darstellt.149

149 S. Wegmann, Jesus segnet die Kinder (Epitaphbild für die Familie des Theologen Dr. Cas-
par Cruciger) (in: Lucas Cranach der Jüngere. Entdeckung eines Meisters, hg. v. R. Henke /

K. Schneider / J. Strehle, 2015, 402f [Kat. 3/53]) – Wegmann weist das Bild der Werk-
statt Lukas Cranach des Jüngeren zu, aaO., 402 –; D. Zerbe, Reformation der Memoria.
Denkmale in der Stadtkirche Wittenberg als Zeugnisse lutherischer Memorialkultur im
16. Jahrhundert (Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 14),
2013, 117.

Abb. 4: Epitaphbild der Familie des Dr. Caspar Cruciger (28. 9. 1557/1558, Endfassung
ca. 1560); Stiftung Schleswig-Holsteinische Landesmuseen, Schleswig, Schloss Gottorf,
Inv.-Nr. 1989–480



Autft dem Biıld 1st zentral Jesus 1 Dreiviertelporträt dargestellt, auft seInNnem
ÄArm C1InNn ınd Im Unterschied vielen Epitaphien sSınd auft der iınken
Selte des Bildes niıcht 1L11UT Männer, sondern, W1e auft Darstellungen der Kın-
dersegnung üblich:5°, auch 7wel Frauen abgebildet, auf der rechten Se1ite
hingegen 11UT Frauen. Technologische Untersuchungen Infrarot-Retflekto-
graphie! dieses Bildes haben geze1lgt, 24SS die TAau 1n schwarz mı1ıt weıißer
Haube auf der ınken Se1lte ETST nachträglich 1n das Bild hineingezwängt 1st
In der Unterzeichnung W IT Ort C1nNn ınd vorgesehen.!51 |DITS zleine and
auft der Schulter Jesu 1st och C1nNn Rest des ursprünglich dieser Stelle g —_
malten Kındes. YsSt 11 Zuge des endgültigen Malprozesses 1st das ınd auft
den anderen ÄArm der Mutter geraten un 7zwischen 616 un Jesus g —_
quetscht worden.

|DITS Cranach-Forschung hat den trauernden Mann m1t der schwarzen
Schaube lınks 1 Biıld als Caspar Cruciger AA identifiziert 152 [dIie beiden
schwarzgekleideten Frauen sınd CruCIgers Ehefrauen Elisabeth 524— 5}
und Ap(plollonia El 15236).153 Nur bleibt die Zuordnung schwierig. [arıa
Dıittmeyver nıımmt . 4SS Ap(plollonia ach iıhrem Ode selkundär
1n die lınke Hälfte des Bildes hineinmontiert worden SE1.155 Dagegen aber
spricht, 24SS auft der rechten Se1lte die drei156 Töchter -ALLS der Ehe m1t
Ap(plollonia dargestellt SinNd,‚157 auf der ınken Se1lte hingegen CruCc1Igers
Tochter Elisabeth m1t ıhrem Kınde Es 1st daher unwahrscheinlich, 21SS auft
ıhrer Selte ıhre Stiefmutter Ap(plollonia suchen 1st S1e 1st vielmehr auft
der rechten Se1lte des Bildes dargestellt. Ihr Tod September 15
dürfte der Anlass für das Epitaphbild SCWESCIL SCe1IN. YsSt ach dem eErsten

Malprozess, der schon Elisabeth Cruciger d enthielt ‚ gest 8)}, 1st Elisa-
beth CruCc1igers Seıtenporträt sekundär 1n die lınke Selte des Bildes ZWI1-
schen Caspar Cruciger AA un sSeEINE Tochter Elisabeth eingefügt worden.

150 Vel M.J FRIEDLÄNDER ROSENBERG, I e Ciemälde Va LUCAas Cranach, 362
151 WEGMANN, ESUS S ÄAnm 149), 402
152 Ebd
155 D’ITTMEYER, Forschungsgeschichte/Diskussion, lucascranach.org/DE_SHLM_1989—

450, 2015 abgerufen 2017}.
154 8 September 1557
155 D’ITTMEYER, Forschungsgeschichte S AÄAnm 3}
156 WAR /; 385,A5, spricht Va  - VvIier Töchtern.
157 D’ITTMEYER, Forschungsgeschichte S AÄAnm 3}
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Auf dem Bild ist zentral Jesus im Dreiviertelporträt dargestellt, auf seinem
Arm ein Kind. Im Unterschied zu vielen Epitaphien sind auf der linken
Seite des Bildes nicht nur Männer, sondern, wie auf Darstellungen der Kin-
dersegnung üblich150, auch zwei Frauen abgebildet, auf der rechten Seite
hingegen nur Frauen. Technologische Untersuchungen (Infrarot-Reflekto-
graphie) dieses Bildes haben gezeigt, dass die Frau in schwarz mit weißer
Haube auf der linken Seite erst nachträglich in das Bild hineingezwängt ist.
In der Unterzeichnung war dort ein Kind vorgesehen.151 Die kleine Hand
auf der Schulter Jesu ist noch ein Rest des ursprünglich an dieser Stelle ge-
malten Kindes. Erst im Zuge des endgültigen Malprozesses ist das Kind auf
den anderen Arm der Mutter geraten und so zwischen sie und Jesus ge-
quetscht worden.

Die Cranach-Forschung hat den trauernden Mann mit der schwarzen
Schaube links im Bild als Caspar Cruciger d.Ä. identifiziert.152 Die beiden
schwarzgekleideten Frauen sind Crucigers Ehefrauen Elisabeth (1524–1535)
und Ap(p)ollonia (ab 1536).153 Nur bleibt die Zuordnung schwierig. Daria
Dittmeyer nimmt an, dass Ap(p)ollonia nach ihrem Tode 1557154 sekundär
in die linke Hälfte des Bildes hineinmontiert worden sei.155 Dagegen aber
spricht, dass auf der rechten Seite die drei156 Töchter aus der Ehe mit
Ap(p)ollonia dargestellt sind,157 auf der linken Seite hingegen Crucigers
Tochter Elisabeth mit ihrem Kinde. Es ist daher unwahrscheinlich, dass auf
ihrer Seite ihre Stiefmutter Ap(p)ollonia zu suchen ist. Sie ist vielmehr auf
der rechten Seite des Bildes dargestellt. Ihr Tod am 28. September 1557
dürfte der Anlass für das Epitaphbild gewesen sein. Erst nach dem ersten
Malprozess, der schon Elisabeth Cruciger d.J. enthielt (gest. 1558), ist Elisa-
beth Crucigers d.Ä. Seitenporträt sekundär in die linke Seite des Bildes zwi-
schen Caspar Cruciger d.Ä. und seine Tochter Elisabeth eingefügt worden.

150 Vgl. M.J. Friedländer / J. Rosenberg, Die Gemälde von Lucas Cranach, 21979, 362 F.
151 Wegmann, Jesus (s. Anm. 149), 402.
152 Ebd.
153 D. Dittmeyer, Forschungsgeschichte/Diskussion, lucascranach.org/DE_SHLM_1989–

480, 2013 (abgerufen am 9. 9. 2017).
154 28. September 1557.
155 Dittmeyer, Forschungsgeschichte (s. Anm. 153).
156 WAB 7; 385,A5, spricht von vier Töchtern.
157 Dittmeyer, Forschungsgeschichte (s. Anm. 153).



An der rechten and Caspar CruCc1Igers steht C1InNn Kind, wahrscheinlich C1nN
Sohn, der fruh verstarbh und VOo  = dem nıchts weıter bekannt 1st Wo aber hbe
findet sıch Caspar CruCc1Igers Sohn Casparf Jan [D)rees meı1nt ıhn 1n dem
Jüngsten der Jünger SAaIl1Z lınks oben 11 Bild erhblicken zönnen 158 [dIie üb
rıgen TE1L männlichen Personen muUussen nıcht die Jünger Jesu W1e hbe1 der
Kindersegnung sEe1IN, sondern zönnen auch die TE1L Söhne Caspar CruCc1igers
-ALLS se1INeTr zweıten Ehe verkörpern. [ )as Epitaphbild rückt die Maäanner g —_
schlossen auf die lınke Se1i1te

Aufftfällig 1st der Säugling auf dem schwarzen Kıssen auft der rechten
Se1i1te ET 1st LOL, aber ohl nıcht m1t dem Sohn A LLS der 7zweıten Ehe Caspar
CruCc1igers ıdentifizıieren 159 Es handelt sıch das ınd eINer der TE1L
Töchter, C1nNn Enkelkind CruCc1Igers. uch jede der anderen TE1L Töchter tragt
C1nNn ınd auf den Armen. Handelt sıch annn hbe1 dem ınd auf dem ÄArm
Jesu eiINe verstorbene Tochter A LLS der 7zweıten Ehe? LD)amıt ware auch
die vierte Tochter A LLS der 7zweıten Ehe ıdentifiziert.

[dIie spater hinzugefügte schwarz gekleidete, neben Caspar Cruciger STE-
hende TAauU Elisabeth 1st allerdings nıcht 11 Sterbealter VOo  = 3 Jahren, ()11-

ern 23 Jahre späater unN! entsprechend gealtert, abgebildet. S1e schaut
iıhren Mann nıcht . sondern Christus und das Enkelkind auft dem ÄArm
iıhrer Tochter Elisabeth uch auft dem Biıld hat Elisabeth das Schicksal
eINer zunächst Vergessenen, annn aber cher unbeholfen Nachgetragenen e_

lıtten. Ihr Blick auf Christus aber wiırd festgehalten. uch damıt erwelst 616
sıch als Luthers liebe Els«

FT chluss
Elisabeth Cruciger stellt eiINe Luther sowochl menschlich als auch theolo-
gisch nahestehende Vertreterin der Reformation dar S1e W IT Luthers liebe
Els« Ihr Lied Herr Christ, der eINIEY (+OtES Sohn 1st VOo  = ıhr zunächst och 1n
Pommern 1n niederdeutscher, annn 1n Wittenberg 1n hochdeutscher Sprache
gedichtet worden. Obwohl 61C 1Immer wıeder A LLS der Erinnerungsgeschichte
verschwand, hat 61 VOT allem mı1ıt ıhrem Lied eiInNne reiche Wirkungsge-
schichte gezeılt1igt. uch 1 Epitaph der Famılie Cruciger WT die 1 Alter

158 Ebd
159 egen eb  O
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An der rechten Hand Caspar Crucigers steht ein Kind, wahrscheinlich ein
Sohn, der früh verstarb und von dem nichts weiter bekannt ist. Wo aber be-
findet sich Caspar Crucigers Sohn Caspar? Jan Drees meint ihn in dem
Jüngsten der Jünger ganz links oben im Bild erblicken zu können.158 Die üb-
rigen drei männlichen Personen müssen nicht die Jünger Jesu wie bei der
Kindersegnung sein, sondern können auch die drei Söhne Caspar Crucigers
aus seiner zweiten Ehe verkörpern. Das Epitaphbild rückt die Männer ge-
schlossen auf die linke Seite.

Auffällig ist der Säugling auf dem schwarzen Kissen auf der rechten
Seite. Er ist tot, aber wohl nicht mit dem Sohn aus der zweiten Ehe Caspar
Crucigers zu identifizieren.159 Es handelt sich um das Kind einer der drei
Töchter, ein Enkelkind Crucigers. Auch jede der anderen drei Töchter trägt
ein Kind auf den Armen. Handelt es sich dann bei dem Kind auf dem Arm
Jesu um eine verstorbene Tochter aus der zweiten Ehe? Damit wäre auch
die vierte Tochter aus der zweiten Ehe identifiziert.

Die später hinzugefügte schwarz gekleidete, neben Caspar Cruciger ste-
hende Frau Elisabeth ist allerdings nicht im Sterbealter von 30 Jahren, son-
dern ca. 23 Jahre später und entsprechend gealtert, abgebildet. Sie schaut
ihren Mann nicht an, sondern Christus – und das Enkelkind auf dem Arm
ihrer Tochter Elisabeth. Auch auf dem Bild hat Elisabeth das Schicksal
einer zunächst Vergessenen, dann aber eher unbeholfen Nachgetragenen er-
litten. Ihr Blick auf Christus aber wird festgehalten. Auch damit erweist sie
sich als Luthers »liebe Els«.

III Schluss

Elisabeth Cruciger stellt eine Luther sowohl menschlich als auch theolo-
gisch nahestehende Vertreterin der Reformation dar. Sie war Luthers »liebe
Els«. Ihr Lied Herr Christ, der einig Gotts Sohn ist von ihr zunächst noch in
Pommern in niederdeutscher, dann in Wittenberg in hochdeutscher Sprache
gedichtet worden. Obwohl sie immer wieder aus der Erinnerungsgeschichte
verschwand, hat sie vor allem mit ihrem Lied eine reiche Wirkungsge-
schichte gezeitigt. Auch im Epitaph der Familie Cruciger war die im Alter

158 Ebd.
159 Gegen ebd.



VOo  = dreißig Jahren Verstorbene zunächst nıcht berücksichtigt, wurde aber
späater eingefügt. [dIie Wirkung des Liedes hıs 1n die („‚egenwart des Evangeli-
schen Gesangbuches hınein lässt 616 als Persönlichkeit erscheinen, dıe eiInNne
bedeutende Dichterin VOo  = Kıiırchenliedern hätte werden zönnen. S1e hat als
TAau schon 1n der Frühzeit der Reformation einNnen bedeutsamen Weg 1n e1INer
VOo  = annern domiıinıerten theologischen Welt beschritten.
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von dreißig Jahren Verstorbene zunächst nicht berücksichtigt, wurde aber
später eingefügt. Die Wirkung des Liedes bis in die Gegenwart des Evangeli-
schen Gesangbuches hinein lässt sie als Persönlichkeit erscheinen, die eine
bedeutende Dichterin von Kirchenliedern hätte werden können. Sie hat als
Frau schon in der Frühzeit der Reformation einen bedeutsamen Weg in einer
von Männern dominierten theologischen Welt beschritten.


